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Guikkung .
Im Monat November gingen bei dem Unterzeichneten folgende

Parteibeiträgc ein :
Berltn , Beiträge der Wahlkreise : 3. Kreis 500 , — sdarunter

S�r. Dl. F. 50, —) . 4. Kreis Oft 1500, — ( darunter Tischlerei Fischer .
Weidcuiveg 64 , 20, —) . 4. Kreis Südost 1500 . — ( darunter
P . P. Spinn 5, — , Skatklub . Namenlos " 5, —) . 5. KreiS , Social
demokratischer Verein 150, — ( darunter Dl. K. 50, —, Dlmich
( luv „ Ohne Zwang " 60, —) . 6. Kreis , Schönhauser Vor
stadt 1000, — ( darunter A. B. Mister 1, — . Referat AugnstinS bei
den Strabenhändleru 5, —) 6. Kreis Moabit 837,73 ( darunter
W. M. 10, —) . 6. KreiS Weddiug und Oranienburger Vorstadt
1100 , — . 6. Kreis Roseuthaler Vorstadt und Gesundbrunnen 700, —
( darunter Ucberschust von der Dampferpartie der Arbeiter der A E. G
Abt . Maschiucnlager 13 . 95 , Uebcrsch . v. Kranz der Gen . der Firma
Gauert 5,30 , Uebersch . einer Kranzspende durch F. Pf . 1 85, Kranz
überschust vom 449 . und 451 . Bez . 18,85 , durch H. Hoch
strabc 28 Chokoladen - Automat 8, —. ) Berlin , diverse Beiträge
Z. 6 30, —. Kleiner Zlauke , Brandcnburgstrabe 3 . —. Durch Bredow
1,30 , Filiale III eingeschr Hilfskasse 20 10, —, Sa . 11,30 . Uebcrsch .
der Kranzspende v. Hilsenbeck u. Groll 10 . —. Die Kontobucharbeiter
vom Wedding 5, — . Hausdiener von Jacoby durch Bernhardt 7 . —
Uebersch . v. d. Geburtstagsf . aus d. roten Luke 14, —. A. K. 30, —
Dr . L. A. 50 , — . Von den Arbeiter » der Neuen Berliner Genossen
schaftsbäckerei 23, —. Cignrrenfabr . N. Schulze , Friedrichssclderstr , 21
7,30 . M. W. 2, — . P. S . 50, — . A. B. 50, — . Uebersch . d. Lotterie
lasse W. W. 1,50 . M. G. 2, — . Werkabteilung von Babing 15 . —
Von den Mitgliedern der A. B. schen Druckerei 45 . —. Im Rauch
klub Rüdersdorf gesanimelt 8, —. Bleisteg I, —. Mitgl . der U. - Dr .
4. 75. Hempel 2, — . I . M. 2, —. Borgstedt b. Rendsburg , vun de
Piepenmokers u. H. M. 3, — . Breslau , socialdemokr . Verein 50 . —
Bern 50 , — . Bautzen , 3. sächs . Reichstags - Wahlkrcis 50 . —. Bam
berg , Solitarius 5, —. Cottbus , P. L. , Vicrteljahresbeitrng 2 . —
Cöpenick , Zahlstelle des Ccutralvcrb . der Maurer Deutschlands 6,
Erfurt . Wahlkr . Erf . - Schl . - Ziegenr . 50, —. Falkenberg ( Oberschl . )
14, —. Forst i. L. , von den Parteigenossen 200, —. Gelsenkirchen .
durch P. M. 20. — . Höchst - Usingen - Hoinburg , Wahlkreis 150, —
Heidingsfeld , socialdemokr . Verein 50, —. Hagen i. W. , Ungenannt
3, —. Hohenstein - Enistlhal , C. V. 5,30 . Hamburg , 2. Wahlkr . 2000, —
Hastedt b. Bremen , v. Parteigenossen 10, —. Hildburghausen . Dr .
Parteibeitrag für 1900/01 69, — . Hamburg , im Monat November
iii der Exp . d. . Echo " eingegangen 52, — . Habfurt a. M. , L. R. 3 . —.
Lauscha 10, —. Lahr i. B. . Altvater 5, — . Magdevurg , durch Har
bäum 30 , — . Meran , I . M. , Protokoll 0,90 . München , V. S. 5, —,
Merzig a. S . 1,55 . München , Waldläufer 5, — . Nürnbcrg - Altdorf ,
socialdcmokratischer Verein 20, —. Ohlau , Wahlkreis Ohlau - Strehlau
September —Zkovember 15, —. Obcrlangenbielau . Arbeiter aus dem
Eulengebirge 100, —. Quedlinburg , vom A. - B. - V. 50, —. Regensburg
socialdem . Verein 10, — . Rahnsdorf , Dl . u . P 6, —. Stuttgart , G. U. > 0, —
Slriegau , socialdem . Wablver . v. Str . u. Umg . d. d. Kassierer P. B. 50, —.
Solingen , durch den Kreisvertrauensmann 50, — ( darunter vom
Volksvcreiu Solingen 10, —. desgl . Wald 10 . —) . Seishennersdorf ,
von den 27 Wahlmännern des 2. sächsischen ländlichen Landtags
Wahlkreises 13,50 . Tönisheide 10, —. Wandsbeck , socialdemo
kralischcr Verein 800, —. Württemberg 100, —. Wirges , socialdemo
kratischer Verein des 3. nassauischen Wahlkreises 100 , — . Westrick ,
gesainmelt vom Gesangverein „Einigkeit " 100, —. Zeitz , Wahlkreis
Zeitz - Weißenfels - Nanniburg 100 , — . Zschiedsche und Umgegend .
A. R. - Cl . 10 . - . Zehlendorf . Namenlos 11 . 25 .

Unter den im vorigen Monat vom 6. Berliner Kreis Moabit
abgelieferten 313,51 befinden sich folgende Einzelbeilräge : G. I . 6, —.
W. M. 10 . —. O. M. 30 . —.

In der Quittung in der Nr . 263 des „ Vorwärts " vom 9. No
vcmber d. I . «nutz es unter den Einzelbeiträgcn des 6. Berliner
Kreises Wcddiüg und Oranienburger Vorstadt

'
nicht heistcn 14, —,

sondern 15. — Kianzüberschuh voin Begräbnis des verstorbenen
Kollegen A. Wichmann , gesammelt durch F. L. , Union Electr .

Berlin , den 7. Dezember 1901 .

Für den Parteivorstand :
A. G e r i s ch . Kreuzbergstr . 30.

Expedikivn : sw \ 19 , Veullz - Slrasie 3 .

Fernsprecher : Zlint I , Nr . 5121 .

Staatsstreich tu Sicht ?
- st - Wien . 10. Dezember .

Wem « eine Bombe aufgeflogen wäre , so hätte sie die Reihen
der Lstreichischen Abgeordneten nicht stärker erschüttern können , als

es mit der gestrigen Rede des M i n i st e r p r ä s i d e n t e n ge «
schehci « ist . Auf der Tagesordnung stand die zweite Lesung des

dreimonatigen Budetprovisoriums , und da Herr v. Koerber zu der

Beratung im Anssch�fi ursprünglich gar nicht gekommen war , weil

er, ' wie er erklärt hatte , eine politische Debatte bei dieser Durchgangs -

Verordnung nicht erwarten konnte , so waren die Abgeordneten gestern
wirklich „keines Ueberfalles gewärtig . " Man hatte sich auf eine

öde Abhaspelung - der Dlcdeii der zum Wort gemeldeten Ab -

geordneten eingerichtet , als sich ganz unvermutet Herr
v. Koerber erhob und den Abgeordneten den ganzen Ernst
der Sachlage förmlich ins Gesicht Ivarf . DaS war nicht mehr das

übliche Vertuschen und Verschleiern der unheilbaren Krise , wie eS Herr
v. Koerber bisher betrieben hatte ; obwohl er scheinbar von der

Erwägung ausging , dah sich der GesnndungSprozeh des Parlaments

nur „ zu langsam " vollzieht , klingt aus seinen Worten doch die Ueber -

zeuginig heraus , daß die DIcgiermig , und ebenso was über der

Regierung steht , die Krankheit des Parlaments als unheilbar

erachten ,
'

nicht mehr mit seinem Leben , sondern mit seinen « Tode

rechnen und die Frage bereits aktuell gelvorden ist , tvas dann ge -

schehen solle , geschehen könne , wenn sich das Parlament zur Be -

wälligung der ihm obliegenden Ausgabe dauernd als unfähig er -

weisen würde . Das Privilegienparlament würfelt

um sein Leben : das ist . in kurzen Worten , der Inhalt dieser

letzten Rede des östreichischen Ministerpräsidenten , die so ernst klingt ,

so schicksalsschwer , wie noch keine , seitdem Oestreich parlamentarisch

regiert wird .

Anscheinend war zu den ernsten Darlegungen im Augenblick
kein Anlaß gegeben . Die Parteien im Abgeordnetenhause haben au
jeden obstruktionellen Widerstand verzichtet ; seitdem das Wort von
der Auflösung gefallen ist , sind die Trotzigsten unter ihnen manierlich
und nachgiebig geworden . Insbesondere das Budgetprovisorium , um
das in den Obstruktionszeiten so wilde Kämpfe geführt werden

mußten , geht nun ohne jede größere Schivierigkeit durch . Aber

gerade der Umstand , daß zu der düsteren Rede kein augenblicklicher
Anlaß gegeben «vnr , daß sie ganz unvermutet und überraschend ge
kommen ist , gerade das giebt ihr ein besonderes Gewicht . Mit der
Rede klagt die Regierung daS Parlament an ; vor der

gesamten Oesientlichkcit ivälzt sie ihm an allem , was kommen könne
und werde , die Schuld und die Verantwortung zu ; nicht sie , die

Regierung , sondern das treulose Parlament werde es sein , das vor
der Geschichte verantwortlich sein wird , wen » die Verfassung , der

Hort der Völker sonst gegen die staatliche Gewalt , zusammenbricht
und ihre wirkende Kraft einbüßt . Nicht mit Unrecht konnte sich Herr
v. Koerber ans die immer zahlreicher werdenden Stimmen berufe »
die . angeekelt von dem impotenten Gebahren dieses schrecklichen
Hauses , nach einer „ Radikalkur " verlangen und kein Hehl daraus

machen , daß sie dem Schrecken ohne Ende das schrecklichste Ende vor -
ziehen . Wenn das Abgeordnetenhaus in seiner kraftlosen , den Staat

zerrüttenden Unthätigkeit verharrt , so wird kommen , was kommen

muß : das hat gestern Herr v. Koerber den Abgeordnelen trocken

herausgesagt , und er hat damit nur ausgesprochen , was sich alle

sagen , was jeder fühlt und viele schon ungeduldig erwarten .
WaS ist es aber , was konimen kann ? Herr v. Koerber hat von

drei „ Möglichkeiten " gesprochen , die der Parlamentskrach hervor
rufen könnte . „ Man vcrnimnit schon jetzt ", meinte er . „ziemlich
viele Stimmen dieser Art , von denen die einen sagen , es liege ihnen
am Parlament nichts , weil seine Befugnisse ihnen nicht passen " —
das sind die Förderalisien , die der lächerlichen Utopie anhängen
man könne einen modernen , kapitalistisch entwickelten Staat mit

siebzehn Landtagen regieren — , „ iv ä h r e u d die andern m i
seiner Wahlgrundlage nicht zufrieden sind , »nid die
dritten , die hier allerdings nicht zum Worte komnien . noch ein

ganz andre Melodie im Kopf « habe n" . Diese
„ Melodie " ist natürlich der Absolutismus , aber daß der
AbsoliitismnS . den man vielleicht kassieren wird müsse »,
um von dem Privilegienhaiis zu einem wirklichen Parlament
zu koinmen , nicht mehr sein kann denn eine flüchtige
Episode , begreift jeder , dein die Existenzbedingungen eines großen
Staates vertraut sind . Was also vor dem östreichischen Parlament
steht , ist nicht eine Möglichkeit , die kommen kann , aber nicht kommen
muß , sondern ist eine Notwendigkeit , und wie jedes Notwendige nur
Eines ist , so giebt es auch nur Eine Notwendigkeit : die . die ans
dem abgestorbenen , bei lebendigem Leib verfaulte » Privilegien
Parlament eine wahre , wirkliche Volksvertretung erschafft . Kurz
sichtige mögen das einen „Staatsstreich " nennen , in Wirklichkeit wird
es aber eine revolutionäre That sein — deren Bedeutung
dadurch nicht gemindert wird , daß sie die vollziehen , die diesen Staat

zur Zeit besitzen .
Die Wirkung der Koerberschen Rede ist ans die nationalen Par

teien geradezu lähmend . Die Herren Obmänner der deutschen Par >
teien sind noch gestern zu einer Beratung zusammengetreten , und
das Ergebnis ihrer Erwägung imd ihres Mutes tvar . daß sie zu
Herrn v. Koerber gegangen sind , um sich in seinem Ziminer von
ihm beruhigen zu lassen . Der Ministerpräsident konnte natürlich mit
vollen « Recht versichern , daß er init seinen Worten keine . Drohung '
beabsichtigt habe , daß er vielniehr alles dransetzen wolle , daß Ocst
reich verfassungsmäßige Zustände erhalte » bleiben . Den Herren
Obmännern mag das eine Neuigkeit gewesen sein , aber außer ihnen
dürfte in Oestreich niemand Herrn v. Koerber in Verdacht haben , daß
er a » S Frivolität etwa , ans größenwahnsinniger Ueberhebnng mit
dem Parlamente Krieg beginnen wollte . Nicht drohen wollte der

Ministerpräsident , sondern sage » , >v a s ! st : damit den Versuch
machend , die Abgeordneten zur Vernunft und Besonnenheit zu führen .
Daß die bürgerlichen Parteien auf diese Warnung nichts zu erivider »

haben , zeigt die Thatsache , daß sie nichts e rstv i d e r t haben .
Heute wurde die Debatte fortgesetzt , » « an hätte also erwarten
köi «ncn , daß sich die führenden Parteien beeilen werden , dem Minister -
Präsidenten die Anttvort zu geben . daS Dtccht des Parlament »
gegenüber seinen „ Drohungeu " festzulegen . Was geschah aber ? Die

ämtlichen zu Worte gemeldeten Mitglieder der deutschen Parteien
ließen sich — v o n d e r R e d n e r I i st e streiche » ! Und der Wort -
ührer der Jlingczeche », der als Gencralredner gewählte Abg Placek ,

wußte nichts vorzubringen , als die gewohnten Klagen über

Zurücksetzung von Czechen bei Besetzung von Beamtenstellen l Das
ivar die „ Antwort " der bürgerlichen Parteien auf die Rede , die das

Gespenst des Staatsstreiches an die Wand malte I Sinnsälliger
konnte die Abdlcation des Privilegtenparlaments
nicht denionstriert Iverden ; daS verlegene Schweigen der
chauvinistischen Parteien ist ein Beweis , wie die Lebenskraft dieses

Parlaments vollständig aufgebraucht ist . ES ist dem Tode ver -
allen und wartet nur des Schlages , der fein schwächliches Dasein

beendet .

Nolikifche Mebuvjtrijk «
Berlin , den 11 . Dezember .

Der Zollstreit
wurde im Reichstag am Mittwoch wieder aufgenommen und brachte
überaus lebendige Episoden ; es zeigte sich, daß der gewaltige Stoff ,
um den der Kainpf geht , trotz vieltägiger Auseinandersetzungen uoch
bei weitem nicht erschöpft ist , vielinehr bietet jede neue Rede neue
Herausforderung zu weiteren Erörterungen .

Die Mittwochsitzung gehörte quantitativ den Zolltariffmiuden ,
deren zwei aus dem Hause und einer vom Ministertisch sprachen ;
von den Gegnern des Tarifs kain nur ein Redner zum Wort , aber

diese Rede Singers ersetzte durch die Schlagkraft ihrer Angriffe die

Ueberzahl der agrarischen Reden .

Zunächst sprach Graf K a n i tz. Graf Kanitz ist unter den

Agrariern eine eigne Gestalt . Er ist nicht von « Norinalmaß der

Lärmer , er müht sich um die wissenschaftliche Begründung der

agrarischen Forderungen und bringt seine Anschauungen in fast
professoralen « Tone zum Ausdruck . Gras Kanitz wirkte auch heute
nicht unangenehm , wohl aber erfüllte er nicht die Erwartungen , die

auch der Gegner in den Philosophen des BrotwucherS setzen mochte .
Wo Graf Kanitz sich auf allgemeine Erörterungen des Handels -
politischen Problcnis einließ , gelangte er zu Schlüssen , die

selbst ver Regierung gänzlich . unannehmbar sind , jund
in der Polemik gegen die Zollgegncr redete er zu -
meist an deren Beweisgründen vorbei . Graf Kanitz bekennt

sich als Gegner von langfristigen Handelsverträge ««, er glaubt ,
daß Deutschland durch möglichst geringe Bindung seiner Handels -
beziehungen init den « Ausland am stärksten dastehen ivürde . That -
sächlich würde seine Politik den erbittertsten Krieg oller gegen olle ent -
fesieln , der alle Staaten schwer schädigen müßte und nicht zum geringsten
Deutschland , zunächst die deutsche Industrie und in der Folge die

deutsche Landivirtschaft . Die fchneidigeWaffe , durch die GrafKanitzDeutsch -
land zu schützen glaubt , würde auf den eignen Leib mörderisch zurück -
stoßen . Die priiicipielle Handelsvertrags - Feindschaft des Grafen
«vird denn auch von der Regierung selbst nicht geteilt . Jin übrigen
brachte Graf Könitz so unzutreffende Argumente gegen die Zoll «
erhöhnngS - Opposition , daß daraus nur den « folgenden socialdeino -
kratischcn Redner erfreuliche Gelegenheit wurde zur Entwicklung der social «
demolratischcn Anschauungen über die Bedeutung des Freihandels inner -
halb der kapitalistischen Produktion , über »««sre Auffassung vom Ver -

hältnis deS Industriestaats zum Agrarstaat und mancherlei andre ein -

schlagende Fragen . Konnte der Gelehrte des Zollwuchers unglücklicher
operiere » als durch den Himvcis , daß es im freihändlerischen England
auch hungernde Menschen gebe ? Gerade der Socialdeinokratie liegt es
fern , eine freihändlcrische Handelspolitik als Lösung der socialen

Frage zu betrachte ««. Wohl aber bietet das frcihändlerische England
der Arbeiterklasse im allgemeinen bessere Löhne und günstigere
Lebensbedingungen als die Hochschutzzöllnerischen Staaten Frank -
reich und insbesondere Rußland , in dein die Hungersnot gairze Provinzen
verheert . Und an ähnlich verfehlten Versuchen war die Rede deS
Grafen Kanitz überreich .

Un« so «virkungsreicher war die Rede deS dritten socialdemo -
kratischcn Redners , der in der Zolldebatte das Wort nahm . Genosse
Singer erfaßte in glücklicher Auslvahl aus den mannigfaltigen
Vorbringungei « der ZollerhöhungS - Redner die «vichtigsten Momente ,
um sie treffsicher zu «vidcrlegen und in ihrer Nichtigkeit zu erweisen .
Singer knüpfte a » seinen Vorredner an , wandte sich dann gegen
rühere Redner , insbesondere gegen Herrn Speck von « Centrnn « und

den nationalliberalen Freiherr » Heyl zu Herrnsheim . In «vuchtigem
Vorstoß ivarf er deren eifrige Versuche , de » Brotivucher in eine

Harmlosigkeit umzutäusche ««, über den Haufen und wendete sich so -
dann zu einer Beurteilung der Regierungsvorlage , in der er eine Fülle
neuen Materials ausbreitete und die Ungeheuerlichkeit der brot «

ivucherischcn Zumutungen zu überaus machtvollem Ausdruck brachte .
Durch vielfache grollende Zurufe und llnivillensknudgebiingei « be -

zeugten die agrarischen Dleihen , «vie schwer sie getroffen wurden .

Zu den bedeutensten Partien der Singerschen Dtcde zählt seine
Aufrechnung über die Frage , «ver denn in Wirklichkeit die Majorität
vertrete , ob die Wuchcrparteien , die im Dieichstage die Mehrheit
haben , oder die Gegner des Wuchers , die die Volksmehrheit
vertreten . Ebenso eindrucksvoll waren die Exkurse Singers
über die finanziellen Vorteile , die auS der Vorlage den
leeren Kasse » deS Dleiches erivachsen und über die geivaltigen Ge -
lviiliie , die insbesondere der hohe Adel und die deutschen Fürsten
aus der Zollerhöhung gelvinnen würden . Da Singer auch die
Suinmeu , die dein deutsche » Kaiser zufließen würden , genau be -
rechnete , verhalf Viceprüsidcnt Graf Stolberg dieser Berechnung

zu besonderer Auffälligkeit , indem er dem Dledner bedeutete , daß in
dieser Art der Kaiser nicht in die Debatte gezogen «verde » solle . Singer
gab ferner eindringliche Schilderung von den Dürftigkeiten des Arbeiter -
lebcns , dessen weitere Belastung schiverstes Verbrechen sei , » nd höhnte
die agrarische Heuchelei , als ob vom Vorteil ans den Zöllen irgend
ein Teil den Landarbeitern zu gute konimen ivürde . Er untersuchte
die Ursache der Abwanderung vom Lande und steigerte den agrarischen
Unmut zu lauter Wut durch den Nachiveis der materiellen und
geistigen Verlvahrlosung , in der die Agrarier die ländliche Be -
völkeruiig zu erhalten versuchen . Singer schloß die an schlagenden
Wendungen ebenso «vie an sachlichen Gründen reiche Rede mit dem
HsmveiS auf den Millioneiiprotcst der Entrüstete «, in , Volke , deren
Dtamen die socialdeinokratischen Petitionen decke«, , und mit der Auf -

ordcrung an die Dtegienmg , den Reichstag aufzulösen
«ind daS Urteil des Volkes über den Zolllvucher herbeizuführen .

Das Centruin versuchte durch AuSsendung eines jungen Dranf -
gäugers den Erfolg der Singerschen Rede zn ininderi «. Ii ,
Dr . Hein , erscheint ein besondre Spielart der Centrunispolstik .
Er hat nichts von der «vürdevollen Gemessenheit und der vorsichtig
diplomatisierenden Methode der älteren Cciitruinsführer , er ist ein
ugendlicher Stürmer , der die Worte nicht «vägt und nur das eine Ziel

hat . Lacher auf seine Seite zu bringen . Herr Dr . Hein , ist der
Typus der Demagogie des linken Centrunis , er «veiß geschickt jesuitische
Verdrehungskunst n«it derber Spaßmacherei zu mischen . Herr
Dr . Hei » , erreicht fast den Witz eines Liebcrniann v. Sonnenberg
und so erfreute er sich denn des ivieherndeu Jubels der gr¬
ämten Rechten . Aber je mehr seine Rede durch grobe

Späße den Beifall der Zollparteien erlvarb , umsoweiiigcr vermochte



sie die Anforderungen einer ernsthaften Behandlung der Zollfrage zu
erfüllen . Das Beweisthema , um das sich Herr Heim mühte , dast
» eben dem Grostgrundbesitzer auch ein Teil der Bauernschaft Nutzen
aus den Zöllen hat . fleht gänzlich außer Frage . Wir behaupten viel -

mehr , daß der Nutzen aus den Zöllen um so größer ist , je größer
die Getreidefläche der Bauern ist , daß der kleine Bauer
einen äußerst geringen Nutzen hat , einen Nutzen , der durch
die Schädigung aus dem Einkauf von Brot sowie ans den Futter -
Zöllen und aus den Jndustriezöllen vielfach überholt wird .

Der Schluß der langen Sitzung brachte ein wahres Satirspiel .
Herr v. Podbielski hatte in gravitätisch aufrechter Haltung
durch die ganze Sitzung den Rednern gelauscht und mochte nun , nach
all den ander » Ministerreden der früheren Tage , zum erstenmal
die Befähigung des HusarenoffizicrS nicht nur für das Postwesen .
sondern jetzt für das Ministerium der Landwirtschaft er -
weisen . Herr von Podbielski versagte so völlig , daß
die freudige Stimmung , welche Dr . Heiin den agrarischen
Parteien beschert hatte , banger Verlegenheit wich . Je lauter der

Landwirtschaftsnlinister abgebrauchte Gcinciuplätzlichkeitcii vortrug und
eine unsagbare Unkenntnis der einfachsten Verhältnisse der Landivirt -
schaft in peinlichem Pathos ausbreitete , nur so stiller wurde es in
den Bänken der Rechten , und die Lärm freudigen wagten es nicht ,
das Ende dieser Ministerrcde mit dem leisesten Beifall zn bedenken .

Freilich besaß Herr v. Podbielski zu allein andren Ungeschick auch die
Ungeschicklichkeit , seine Rede durch die Aufforderung zu beschließen , daß die
Agrarier sich au den von der Regierung gebotenen Zollen genügen
lassen mögen .

Der Präsident hat die Fortsetzung der Debatte am Tcnnerstag
bereits auf 11 Uhr vormittags angesetzt . Noch eine stattliche Namens -
reihe ist in die Rednerliste eingezeichnet .

Berichtigung . Am Schluß unsrcr Betrachtung über die
Akontags - Sitzung des Reichstags in Nr . 288 des „ Vorwärts " ist
irrtümlich eine Rede des Abg . Aigner kritisiert worden . Wir
haben zu berichtigen , daß nicht Herr Aigner , sondern Herr Beck -
Aichach vom Centrnm die betreffende Rede' gehalte » hat .

Ueber de » Zwischenfall i » Tientsi »
ist nunmehr auch eine amtliche englische Nachricht erschienen ,
die sich zwar mit der „ Neuter - Meldiing " nicht völlig deckt, n o ch
weniger aber init der amtlichen deutschen Meldung ,
die auf dem etlvas sonderbaren Umwege über Peking eingelaufen
war . Es gehört schon eine nicht gewöhnliche Verdrehungskunst dazu ,
gleich der „ Post " und dem „ Berliner Tageblatt " zu behaupten , das
amtliche englische Telegramm b e st ä t i g t c die deutsche Meldung .

Die Reuter - Meldung behauptete , tvie erinnerlich , daß nicht nur
der „ Amoklaufcnde " Inder von den Deutschen niedergeschossen worden
sei , sondern daß die Deutschen auch mehrere andre Jude r,
die den Tobsüchtigen verfolgten , niedergeschossen hätte », daß
also ein „ förmliches Gefecht " stattgefunden habe . Der deutsche Bc -
richt dagegen meldete , daß lediglich der Amokläufer
selb st von einer deutschen Wache niedergestreckt worden sei . Der
amtliche englische Bericht teilt aber mit , daß die Deutschen
thatsächlich auch auf die vcrfolgeude » Inder der Peudschab -
Infanterie Feuer gegeben haben und dadurch einen derselben
töteten und drei weitere v e r w n » d e t c n.

Ein „ Gefecht " h a t also stattgefunden , und zwar ganz im
Sinne der „ R e n t e r " - M e I d u » g , die es nur ausdrücklich
hervorzuheben unterlassen hatte , daß die Salven der Deutschen ledig -
lich auf ein fatales Mißverständnis zurückzuführen seien .

Das „ Wölfische Depescheubnrean " meldet aus London :
Gm ii e amtliche Depesche von General Cr eagh

aus T i c n t s i u vom 9. d. M meldet niit tiefem Bedauern den
durch den irrsinnigen Sepop hervorgernfenen Vorfall ; der -
selbe habe sich �in der Dämmerung abgespielt ; da zu der
Zeit viele Menschen auf der Straße waren , sei es dem
Sepotz gelungen , nach dem von den Deutschen besetzten Gebiet zn
entkommen , Ivo er , bevor er getötet wurde , zwei deutsche Soldaten
erschoß und einen dritten verwundete . Der Irrsinnige und ein
andrer Sepoy , der ihn festnchmen wollte , seien von der deutschen
Wache erschossen und drei Mann der dem Irren folgenden Sepoy -
Abteilung verwundet worden . In dem Bericht dcS Generals heißt
es dann weiter , die Deutschen , welche die Situation naturgemäß� nicht verstanden hätten , treffe kein Vorwurf , er ( Ereagh )
habe dem deutschen General sein tiefes Bedauern
ausgesprochen .

Wenn also General Creagh nicht amtlich geflunkert hat , war
die amtliche deutsche Melduilg s e b r n n v o ll st ä n d i g.

Sonderbar ist es übrigens , daß , trotzdem man in London
bereits ani 9. Dezember im Besitz der anitlichen Depesche war , die
man doch ivohl dem deutschen Botschafter in London nicht vor -
cuthalten haben wird , noch am 10. Dezember die unvollständige
deutsche Meldung publiziert nnd mit Aplomp der Rentermcldung
entgegengehalten werden konnte .

Mag auch der dcutsch - engliiche Kugelwechsel in Tientsin lediglich
durch ein Mißverständnis �hervorgerufen worden sein — „ Miß -
vcrstäudinssc " sind in der Geschichte schon zum Attsgaugspunkte vcr -

häugnißvoller Ereignisse geworden . Jedenfalls wird das Blut -
vergießen in Tientsin kaum dazu beitragen , die ohnehin gereizte und
früher schon in blutigen Zusammenstößen — so bei dem schweren
Bordellkratvall in Tientsi », den Waldersee in höchsteigener Person
schlichten , mußte — sich entladende Verstimmung zwischen den

englischen und den deutschen Truppen zu verschärfen . —

Rhciilbabcn als Statistiker .
Der kleine Puttkamer , weiland Polizei - und jetzt Finanzminister

Herr v. R h e i n b a b c n , hat neulich im Reichstag zu Ehren dcS

Brotwuchers in der Statistik geradezu Verheerungen augcrichte ! .
Als Polizeiniinistcr hatte er ja ' keine Gelegenheit zn statistischen
Hebungen , und als Finanzminister ist er noch zu jung , um dieses

schwierige Gebiet der Zahlen ciuigermaßeii zn beherrschen . Er

ist bei seinem statistischen Aufruhr mit heißem Kopf heimgeschickt
worden .

Unter anderm stellte Herr v. Rhcinbaben die kühne Behauptung
ans , daß in der Zeit des S Mark - Zolles die Preise fiir Roggen und

Weizen nicht gestiegen , sondern gefallen seien . Das ist völlig
unwahr , wie durch folgende Zahlen bewiesen wird .

Die Tonne Roggen kostete in Berlin unter dem 3 Mark- Zoll :
1836 . . 130,6 M.
1837 . . 150,9 M.

Im Dezember 1887 wurde dann der Zoll aiff 5 Mark erhöht .
Die oertcuernde Wirkung trat sofort in die Erscheinung :

1383 . . . . 134 . 5
1889 . . . . 155,5
1890 . . . . 170 . 3
1891 . . . . 211 . 2

Erst nach dem Inkrafttreten des Handelsvertrages sanken wieder

die Roggenprcise .
Genau dieselbe Entwicklung zeigt sich beim Weizen :

1386 : 151 . 3 M. t hn „ m,
1887 : 164,4 „ | 3 " ° von 3 M.

1888 : 172 2 M. 1
1SS9 * 187 . 7 „ ( 0� « »irti » � m?
1890 : 195 4 „ i 3� von 5 M.

1891 ; 224,2 . )

Das nennt Herr v. Rheinbaben : Die Preise seien unter dem
6 Mark - Zoll gesunken . Nein , das Gegenteil ist wahr . Die

Preise stiegen unter dem 5 Mark - Zoll so rapid , daß mit Recht Caprivi
davon sprach , mit der Erhöhung des Zolls auf 5 M. sei der Bogen
überspannt worden .

Im übrigen aber ist diese ganze Art der Beweisführung wenig

stichhaltig . Nicht sowohl darauf kommt es in erster Linie an .
wie die Preise sich mit der Zeit entwickelt haben , sondern wie

viel der deutsche Konsttincnt in jedem Jahre über den

Weltmarktpreis belastet wird . Und in dieser Hinsicht haben
wir wiederholt nachgewiesen , daß der deutsche Arbeiter

gegenwärtig das teuerste Brotgetreide bezahlen muß in ganz
Europa .

Herr v. Rheinbaben aber mag ein wenig tiefer in die Geheim -
nisse der Statistik eindringen , ehe er wieder im Reichstage Bebauv -

tungen aufstellt , deren Gegenteil wahr ist . —
* *

*

Deutsches Acich .
Tie erfundene Duellrcdc . Die Potsdamer Aeußerniige : , de -

Kaisers über das Duell werden jetzt von alle » Seiten energisch in
Abrede gestellt .

Der „ Reichs - An zeiger " stellt fest , „ daß die ganze Geschichte
von Anfang bis zu Ende erlogen ist ". Die „ Nordd . Allg . Ztg . " be -

zeichnet sie als „glatt erfunden " . Die „ Po st
"

enthält folgende Be -

richtigimg von dem General v. Bock :
„ Ein u ii g e iv ö h ii I i ch dreister Schwindler hat eine Au -

zahl von Tagesblättcru mit einer detaillierten Erzählung betrogen .
an der einzig und allein wahr ist , daß Seine Majestät sich, nach
Beciidigimg des Gottesdienstes in der Potsdamer Garnisonkirche
am 1. d. Mts . . kurze Zeit im Regimentshause des 1. Garde -

Ncgimciits z. F. aufgehalten hat . wo Sc . Majestät uiiaiigemeldct
erschien und sich mit deiijciiigeu Offizieren unterhielt , die zufällig
dort anwesend waren , ein Vorgang , der keineswegs neu , sondern
auch früher schon vorgekommen ist .

Der ganze übrige Inhalt der Erzählimg mit allen Details

beruht auf völlig freier Erfindung .
v. Bock ,

General der Infanterie , kommandiereuder General
dcS Garde - Corps .

Es Ivird nun notwendig sein , daß die „ Potsdamer Zeitung " ,
aus der die Meldung stammt , sich verantwortet , wie der ungewöhnlich
dreiste und , wie wir hiiizufügen : merkwürdig geschickte — Schwindel
cntstniidcu ist . —

Lächerliche Drohungen . Die „ Deutsche Tageszeitimg " hat
sich völlig mit dem Gedanken abgefunden , daß der Zolltarif nicht
zu stände kommt , weil er eine g rundliche Beratung natürlich
nicht vertragen kann . In der Untersuchung ihrer Frage „ wie wird
der Hase laufen " , kommt das Blatt nun zu folgender komischen Er -

finduiig :
„ Wie aus bester Quelle mitgeteilt wird , haben einzelne Vcr -

tretcr der verbündeten Regieningeii kürzlich Aeiißernngen gethan ,
au - deiicu gefolgert werden muß , daß mau e n l s ch l o s f c ii sei ,
die Handelsverträge sofort zn kündigen , sobald man die Ver -

eileluugsabsicht der Obstruktion klar erkannt habe . Dieser Entschluß
würde verständig sein , wciiii mau gleichzeitg sich entschließen und evcut .
bekunden wollte , daß mau geneigt sei , die berechtigten Forderimge »
der Landwirtschaft über die Sätze des Entwurfs hinaus zu
berücksichtigen ; andernfalls würde die Kündigung wenig helfen .
Nur wenn die beiden eben angedeuteten Vorbedingungen erfüllt
werden , darf die Hoffnung gehegt werden , daß etwas zn stände
koiiimc , — sonst nicht . Sonst dürfte der Hase trotz aller Mühe
der Treiber ans dem Kessel laufen . "

Es ist höchst belustigend zn sehen , welche Sorge die Agrarier
um das Ziistaiidekommen eines Entwurfs haben , den sie doch —

gar nicht wollen . Und c- ist weiter sehr grotc - k. wie die
Agrarier aus die einfältigste Weise durch lächerliche Drohungen die

Brotwnchergegiier von der pflichtgemäßen gründlichen Beratung
der Vorlage abzubringen suchen .

Wenn die Negierimg wirklich die Verantwortung für eine vor -
zeitige Kündigung der Verträge übernehmen lvill , so mag sie das
thuii — da - schreckt uicmmid . Wenn die „ Deutsche Tageszeitung "
aber bofft , daß dann die „ Landwirtschaft " noch über die Sätze
des WilchcrtarifS begünstigt werden könnte , so übersieht dös
Blatt , daß die Regierung dazu gar keine Möglichkeit hat . wenn sie
nicht überhaupt statt Handelsverträge zu schließen sich auf Zollkriege
einläßt , die allerdings den Agrariern lieber wären als alle Zölle zn -
sammeii ; denn dann könnten sie den Hunger der Masten ganz nach
Willkür besteuern und die Preise für die notwendigsten Lebciismittcl
diktieren .

Zu diesem Wahnsinn kann sich natürlich selbst die Regierung des
Grafen Büloiv niemals verleiten lassen . Wenn sie also die Handels -
Verträge vorzeitig kündigt , so könnte sie nicht - andres thnn , als
dann ans Grund des geltenden Generaltarifs mit den Vertrags -
staaten zn imterhandelii . Die Regierung wäre dann gesetzlich vcr -
hindert , über den 6 M. - Zoll hinaus zu gehen . Die Agrarier
würden somit bei einer vorzeitigen Kündigung vom Regen in die
Traufe kominen , zumal dann auch der Wucherpakt mit der Industrie
in die Brüche geht .

Vielleicht droht Herr Oertcl nun zur Abwechselung wieder einmal
mit der Bekehinng zum Freihandel oder dem

'
Verzicht auf

iiionarchische Gesinimng . Sein neuestes Schreckmittel ist doch gar zu
kläglich crspimen . —

Protest der Brauercibcsitzer gegen den Zolltarif . Der

gegenwärtig in Berlin tagende deutsche Branertag nahm einstimmig
solgcnde Resolution an :

Die heilte im großen Saal der Victoria - Brauerci zu Berlin vcr -
sainiiicltcn 1000 Besitzer und Leiter deutscher Brauereien legen
hiermit Protest ein gegen die in dem Entwurf des neuen

Zolltarif - Gesetzcs beantragte Erhöhimg der Zölle auf Gerste . Malz
und Hopse » . Sie erkennen bicriu eine schwere Schädigung
ihrer berechtigten Jntereffen , die von den nachteiligsteir Folgen für
das Gesamtgewerbe sein und den Ruin vieler Mittel - und Klein -
brauereien herbeiführen würde . Diese Zollcrhöhmigcn erscheiiien nm
so ungerechtfertigter , als einerseits die deutsche Landwirtschaft gar
nicht in der Lage ist , den Bedarf an Braugerste — in qualitativer
und quantitativer Beziehung — zu decken und andrerseits die deutschen
Brauereien den bayrischen Hopfen nicht entbehren können . Sic geben
sich daher der Hoffnung hin , daß der Reichstag den beantragten Zoll -
crhöhniigcn scinc Ziistimüiniig versagen wird . —

BrotUinchermoral . Als der bayrische Bancriibündler Metzger -
mcister H il p e r t au - dem Reichstage sin die bayrische Kammer

zurückgekehrt war , empfing ihn am Montag der Präsident des bayrischen
Abgeo' rdiietcnhanscS . v. Orterer , mit' fokgeiider Ansprache :

„ Ich sehe , daß der Herr Abg . Hilpert zuin erstenmal seit
einiger Zeit wieder hier anwesend ist . Ich ivar leider , als der

Herr Abg . Hilpert neulich sprach , selbst nicht in der Lage , seine
Schlußworte zu hören , nnd ich bin auch nicht von andrer Seite

darauf aufmerksam gemacht worden , was er am Schlüsse seiner
Rede vom 29. November i » Bezug ans den Abgeordneten
Löwenstein gesagt hat . Ich bin erst durch die Wieder -

gäbe dieser Aeiißernngen im stenographischen Bericht und in
der Presse daraus aufmerksam gemacht worden , daß Abgeordneter
Hilpert folgendes bemerkt hat : „ Ich bin weit entfernt ,
Ihren Fraklionsgenosien mir mit einem Worte zu be¬

leidigen , aber den ' Wunsch möchte ich anssprechcn , wenn alle

Israeliten so gesund sind und s o a l t tu i e He rr
L ö >v e n st e i n iv ä r e n . so würden wir bald besreit
sein von ihnen . " M. HH. ! Nachdem ich nun diesen Wort -
laut vor mir habe und Abg . Hilpert heute zum erstenmal wieder

erschienen ist , kann nnd will ich nicht unterlassen , auszusprechen .
daß eine solche Bemerkung gegen ein Mitglied des Hanse - durch -
aus ungehörig ist und den Gepflogenheiten des Hauses wider¬

spricht . Ich sehe mich leider veranlaßt , den Abg . Hilpert darüber

förmlich zur Ordnung zu rufen . "

Unser alter verehrter Parteigenosse Löwenstein . der in dieser

Weise von dem Hilpert „ gearnimt " wurde , ist Altersprä sideur
der bayrischen Kammer . —

Für die Opfer des Gnesener ProzeffcS sind bereits über

100 000 M. eingegangen , zu deren Verteilung ein Komitee gebildet
worden ist . Di' e „ Kreuz - Ztg . " denunziert die Sammlung giftig als

„ polnische A n f w i e g e l u » g s ka ss e " und wirft die Frage
auft : „ Sieht die Regierung dem ruhig ' zn ?" Sie wird das ja wohl

müssen zum Schmerze der „ Kreuz - Ztg . " , die die 100 000 M. gern
beschlagnahmt und als „kleines Mittel " unter die 25 000 Agrarier
verteilt sehen möchte .

Daß die preußische Vergcwaltignngspolitik gerade das Gegenteil
der beabsichtigten Kirchhofsrnhe hervorgebracht hat , geht auS einem

Bericht hervor , den die „Nat . - Lib . Korresp . " erhalten hat :
„ Mit Besorgnis sehen die deutschen Landivirte ans der Um¬

gegend von Wreschen den Folgen der Agitation entgegen , die im

Anschluß an das Urteil des Gnesener Landgerichts von den Polen
entfaltet wird . Unter den landwirtschaftlichen Ar -

b e i t e r n polnischer Nationalität werden Hetz - und Brand -

artikel der schlimmsten Art verbreitet , worin zum Un -

gehorsam gegen die Brotherren und zu Gewaltthätig -
keiten gegen die deutschen Grundbesitzer und

Pächter ' aufgefordert wird . Bezeichnend ist der Vorfall , daß in

einer Dorfschäiike die Leute von den polnischen Agitatoren mit

Schnaps freigehalten wurden : dabei spiegelte man ihnen vor , „ zwei
Könige " seien bereit , „ den Polen zu helfen . "

Wenn mau von den plumpen und läppischen Uebertreibmigen
des Berichts absieht , ist aus ihm jedenfalls soviel ersichtlich , daß das

Gnesener Urteil auch unter den polnischen Landarbeitern eine mir zu
begreifliche mächtige Aufregung hervorgerufen hat . —

Bauer « gegen den Brotwncher .

Mau schreibt uns :

In S t. T ö u i s , K r e i S K e m p e n , fand eine Versammlung
statt , in welcher Dr . Maureiibrecher , Berlin , über die Getreidezölle
referierte , und welche von Landwirten sehr stark besucht
war . Einer der Landwirte , Binger - Benrad , wurde ins Bureau der

Versammlung gewählt . Außer dem Referenten sprach in der

Diskussion unser Genosse von der M e u I e n - St . Tönis

gegen den Zolltarif - Entwurf , während der R e d a c t e u r d e r

�. Rheinischen V o l k s st i m m e", Organ der christlichen Bauern -
vereine . und der Großgrundbesitzer Hövelcr - Beurad

für die Erhöhung der Zölle eiutrateu . Der Redacteur Schreiner
stellte noch die Behaiiptuiig auf . daß die geplante Zollerhöhimg für
eine flliifköpfige Arbeiterfamilie eine Mehrausgabe von nur 4 Pf . pro
Tag erfordere . Gegen einige Stimmen der Großgr und -

besitz er wurde eine scharfe Protestresolution gegen de » Zoll -
tarif - Entwnrf angenommen . Eingangs der Resolution hcißi es ,

daß die Versammlung in ihrer Mehrheit von Bauern be -

sucht sei . Obwohl dies eine Thatsache war . beantragten die Be -

fiirlvorter des Brotwuchcrs , diesen Passus wenigstens aus der Reso -
lution zu streichen , welcher Antrag aber a b g e l e h n t wurde . Es

war den Herren sichtlich nnangciiehm , die Kleinbauern mit ihren
Tiradcn nicht einfaiigen zu kömieii . —

Zlgrarischc Sachverständige gegen den Brotwncher .

Ans S t r a ß b u r g i. E. schreibt man uns : „ Die hiesige Gesell -

schaft zur Förderung der Wistenichastcu . des Ackerbaues und der

Künste im Unterclsaß " hat nach einem Referate de - O e k o n o m i e -

r a t c s Wagner einstimmig den folgenden Beschluß gefaßt :

Die Gesellschaft spricht die Ansicht aus , daß die Erhöhung der

Zölle ans Getreide nnd andre Leben - mitlel nicht geeignet sei .

die Lage der großen Mehrheit der elsaß - lothringischen Landwirt -

s ch a s t thatsächlich zu verbessern , während sie notwendiger -

weise die Gcsamiheit der Konsumenten benachteiligen
und den Abschluß von Handelsverträgen gefährden würde , die für

die Weitcrentwicklniig von Handel und Industrie uneiitbehrliÄ

sind . —
_

Der Arbcitcrschntz im GastwirtSgewcrbe .
Seitdem die ersten Erhebungen über die Arbeitsverhältnisse im

Gastwirtsgewerbe in die Wege geleitet wurden , ist nun beinahe ein

Jahrzehnt ins Land gegangen . Es fällt der Regierung , wie es

scheint , ungemein schwer , den rechten „ Mittelweg " zu finden und ein

Gesetz zu schaffen , das den Gastwirten nicht wehe thut , den Gehilfen

aber auch nichts nützt . Nun war aber bereits in diesem Frühjahr
der Entwurf einer Bnndcsratsverordnung erschienen , die am

1. Oktober d. I . in Kraft treten sollte . Dies ist aber nicht geschehen ,
der Bundesrat hat jetzt noch keine Zeit gehabt , sich damit zu be -

schäftigen , mußte er doch vor allem den Wncherzoll unter Dach und

Fach bringen .
Bei dem Bckamitwerdeii de - Buiidesratsvcrordmmg - - Entwurfs

ging min der übliche Eiitdisimigsrumniel seitens des Nnternehmer -
tniuS in Scene . Die Verordnung sei „ unannehmbar der

„ Ruin des G a st w i r t S g e w e r b e S" sei die sichere Folge ; ans der

andren Seite wurde behauptet , daß es den Angestellteii im Gastwirts -
gcwerbe außerordentlich gut gehe , namentlich denen in den Hotels .

In zahlreichen Petitionen der verschiedenen Gastwirte - Vereiiiigungen ,
die an den Bundesrat abgegangen sind , finden sich die Widerspruchs -

vollsten Behauptungen nebeneinander gereiht ; einmal soll die acht -

st ii n d i g e Ruhezeit , welche der Entwurf vorsieht , nicht durch -

Tihrvar sein . ein andermal wird aber behauptet , daß die

eigentliche Arbeitszeit kaum 10 Stunden betrage . Die Unter -

nehäier haben serner eine große Anzahl Haiidel - kaiiirncrii
mobil gemacht , die alle auf Antrag ciiics Gasthofsbesitzcr - in ihren

Eingaben au den Bmidesrat die Verordnung als u u d u r ch -

s ü h r b a r erklärten .

Gegen alle diese Kundgebungen zu Gunsten der Unternehmer
wendet sich nun eine Petition der „ F a ch k o ni m i s s i o n der

Gast Wirtsgehilfen Deutschlands , welche dieser Tage
dem Bundesrat eingereicht worden ist . Sie wendet sich nach zwei
Seiten : einmal widerlegt sie die Einwände der Unternehmer gegen
den Entwurf der Buiidesratsverordnung und sodann erklärt sie diesen

selbst als iniziilänglich und hält die bescheidenen Forderungen der

Gehilfen , wie sie auf deren Kongreß formuliert sind , aufrecht . Wie

bescheiden und gerechtfertigt dieselben sind , sei kurz nochmals durch
die Nekapitnlicnmg der Hanptforderniigen dargethan .

Die Gaslwirtsgehilfcn verlange » eine ununterbrochene

tägliche Ruhepause von neun Stunden , d. h. also mit

andfni Worten , sie willigen in eine tägliche Arbeitszeit von

15 Stunden . An Stelle des Sonntags , der ihnen mehr und

schtverere Arbeit bringt , als die Wochentage , verlangen sie einen

regelmäßig lvöchentlich wiederkehrende ! ! Ruhe -

tag von 36 Stunden . Fiir jugendliche Arbeiter unter 16 Jahren

ist ein etwas erhöhter Schutz gefordert .
Es wäre in der That im höchsten Grade wiinscheiiswert , daß

die Regierung nun endlich den äußerst minimalen Wünschen der gast -

wirtschaftlichen Arbeiter nachkäme . —

Zur Berprcnßnug der Main - Neckar - Bohu wird uns aus
Baden vom 10. Dezember geschrieben : Der Staatsministcr
v. Brauer ließ heute in der Zweiten Kammer , veranlaßt durch die

Interpellation der s o ci a l d e in o k r a t i s ch e n Fraktion in
Sachen der Verpreußung der Main - Neckar - Bahn , die Erklärung ab -
geben , es seien Verhandlniigen im Gange , die eine Vereinfachung
der Verwaltung der geiiaiinten Bahn bezweckten . Der diesbezügliche
Vertrag bedürfe der Genehmigung des Landtags und werde diesem
nach Neujahr vorgelegt werden , llnsre Geiiossen haben also mii
ibrer Interpellation , die übrigens erst nach den Weihnachtsserien zur



«igentliche » Verhandlung kommen soll , ins Schwarze getroffen , kn -
sofern sich die Gerüchte über bevorstehende Aenderinigen in der Ver -
waltmig der Main - Ncckar - Bahn bestätigt haben . —

Ausland .

Liberale Ilblösnngsrüstungcn in England .
London , 8. Dezember 1901 .

Etwa 500 Delegierte des Verbandes der liberalen Vereine von
England und Wales waren letzten Mittlvoch in D e r b y versammelt .
nm eine einheitliche Politik in Bezug - ouf den südafrikanischen Krieg
zu schaffen . Die Beratungen , in denen sich eine bcivusztc , klare

Opposition gegen den Imperialismus kundgab , fanden ihren Ans -
druck in folgender Resolution :

Der Generalausschnß des Verbandes der liberalen Vereine
anerkennt die ernsten Meinungsverschiedenheiten , die in Bezug
auf den Anfang des Krieges innerhalb der liberalen Partei be -
stehen , erklärt aber , dah der Zeitpunkt gekommen sei für Ver -
h a n d I u n g e n m i t d e n B o e r e n zum Abschluß eines
ehrenvollen und dauerhaften Friedens und dag zu
diesem Zwecke ein besonderer Kommissär nach Südafrika entsandt
iverden solle . Der Ausschuß bedauert anss tiefste die
Suspension d c r V e r f a s s n n g und die Ausdehnung
des Standrechts auf solche Teile in Südafrika . Ivo die
Civilgerichte aufrechterhalten werden konnten . . . . Schließlich er -
klärt der Ausschuß sein volles Vertrauen in Sir Campbell -
Bannerman als dem Führer der liberalen Partei im Unterhanse . "

Die andre Resolution lenkte die Aufmerksamkeit der Regierung
auf die schreckliche Sterblichkeitsrate in den Konzentrationslagern
und fordert sie auf , die sanitären Zustände um jeden Preis zu vor -
bessern .

Die Konferenz ist aus folgenden drei Gründe » bemerkenswert .
Erstens ist sie eine Kriegserklärung gegen die liberalen Imperialisten :
Lord Rosebery , Mr . Asgnith , Mr . Haldane und Sir Edward Grcy . die
Campbell - Bannernian als Führer der Partei nicht anerkennen Ivollen .
Zweitens zeigt sie ein Wiederaufleben der liberalen Partei . Drittens spricht
sie sich für die Entfernung Lord Milners aus , denn nur in diesem Sinne
ist das Verlangen noch einem besonderen Kommissar zu verstehen .
Es besteht indes kein Zweifel darüber , daß die Regierung Lord
Milner nicht opfern wird . Die „ TimcS " weisen einen derartigen
Gedanken mit aller Entschiedenheit zurück . Ebensowenig wird sie
mit den Boeren „ zum Abschlüsse eines ehrenvollen und daueniden
Friedens " Verhandlunge » anknüpfen . Nur keine Täuschungen . Der
junge Abgeordnete Winston Churchill , das onsant tsrrible der kon¬
servativen Partei , hat in seiner Rede in Birmingham ausdrücklich
erklärt , der Krieg müsse bis zum bitteren Ende fortgesetzt werden .
auch wenn England mit einer oder zwei europäischen Nationen in
Konflikt geraten sollte . Dos ist die Stimmung der großen Mehrheit
der Nation .

Die einzige Hoffnung der Boerenfreunde liegt in der Wider -
standskraft der Boeren selbst . Sind letztere noch stark genug , einige
Monate hindurch aggressiv vorzugehen , so wird die Geduld des
Landes mit der konservativen Regierung brechen . Die durch den
südafrikanischen Krieg zu ncueni Leben galvanisierte liberale
Partei hätte sodann die Aussicht , die Friedensverhandlungen
aufzunehmen . Die Liberalen rüsten sich auf eine derartige Mög -
lichkeit und versuchen , eine gewisse Einigkeit in ihren Reihen her -
zustellen . Die einzige Schwierigkeit besteht mit den liberalen
Imperialisten . In der Partei machen sich nun zwei Strvnnmgen
geltend : eine ist für ein Kompromiß , die. andre für eine reinliche
Scheidung ; letztere intriguiett gegen Rosebery . Behält sie die Ober -
Hand , so ist ein Anschluß der liberalen Imperialisten an die
Unionisten nicht undenkbar .

Die durch den Krieg geschaffene Lage hat eine gewisse Achnlich -
keit mit der in Frankreich während der Drcyfns - ?lffaire . Die Re -
gicrung und die militärischen Behörde » sind diskreditiert . Die
stürmischen Buller - Demonstrationen sind als Symptom bemerkens -
wert . Setzen nun die Boeren ihre aggressive Taktik noch einige
Monate hindurch erfolgreich fort , so wird das Land nach einer
Regierung schreien , die der ganzen Affairc ei » Ende machen könnte .
lind das könnte nur die liberale Partei unter Ausschluß der liberalen
Imperialisten thun , also in der Gestalt , wie sie sich in Derby offen -
borte . Eine solche Regierung könnte aber mir mit Hilfe der
organisierten Arbeiter zusammenkommen . Um diese Hilfe zu er¬
halten , würde eventuell einer der Arbeitcrabgeordneten Minister
niardeit . ES sind dies alles nur Möglichkeiten und Mutmaßungen ,
aber mit ihnen wird in den vom Imperialismus gereinigten liberalen
Organisationen wohl gerechnet . —

Oestreich - Ungar » .
Der Herausgeber der „ Deutschen Zeitung " . Dr . Theodor

Wähncr . ist om Mittwoch gestorben .
Wähner ivar einer der widerlichsten Lärmer der Antisemiten . Er

war eS. der seiner Zeit hei der Wahl d c § G e n a j s c n Adler
i » Favoriten das hundsgemeine Gerücht ausgesprengt hatte , daß für
Adlers Wahl durch P r o st i t u i r t e Agitation getrieben worden sei.

Dänemark .

Für die Arbeitslose » . Die socialdemokratische Fraktion des
Folkethings hat am Sonnabend drei Gesetzentwürfe eingereicht , die
bestimmt sind , der herrschenden Arbeitslosigkeit und der dadurch
hervorgerufenen Not entgegenzuivirken . — Durch den ersten der
Entwürfe soll der Minister dcs Innern ermächtigt werden , jährlich
bis zu 500 000 Kronen als Staatsbcitrag für solche Gewerkschaften
und Arbeiterorganisationen zu verausgaben , die den Zweck ver¬
folgen . ihre Arbeitslosen zu unterstützen . Der Beitrag aus der
Staatskasse kann bis zur doppelten Höhe des für dielen Zweck ge¬
leisteten Mitgliederbeitrages , doch nicht über 10 Kronen jährlich pro
Mitglied betragen . — Durch den zweiten Entwurf wird der Minister
ermächtigt , den Komiminen auf ihren Antrag einen Beitrag aus der
Staatskasse zur Abhilfe der durch die Arbeitslosigkeit cntslandencn

Not zu getvährcn , der der Sumnie von 25 Ocrc pro Kopf der
Einwohnerzahl entspricht . Die hieraus geleistete Hilfe soll nicht als
Armenimterstützung gelten . . . DcS weiteren soll der Minister den
Kommune » zivccks Inangriffnahme kommunaler Arbeiten Darlehen
gewähren , wofür ihm eine Gesamtsumme von 2 Millionen zur Ver¬
fügung gestellt ivird . — Der dritte Gejetzentwurf bezweckt die gcsctz -
liche Einführung des Achtstundentags .

Nachdem Regierung undlFolkcthingmchrhcit kürzlich erst die nicht
noileidendcn Prinzessinnen so großmütig beschenkt haben , darf man
auf ihre Haltung dieser Frage gegenüber gespannt sein . —

Frankreich .
Znni Fall Hcrvö . Der focialistische Abgeordnete Pastre hat in

per Kannner einenAntrag auf Abänderung dcsGcsetzes vom L7 . Februar
18S0 eingebracht . Danach sollen die Rechte der Disciplinor - Richter
eingeschränkt werden . Den Vorgesetzten soll im DiScipkinarverfabren
nur beratende Stimme gegeben werben . — Die Aufregung über die
schamlose Verurteilung Hernes ergreift auch die Studenten . Protest -
knndgebungcn haben in vielen Universitätsstädten , so in Dijnn ,
Paris usw . slotlgcfundcn .

Belgien .
Die Spielhöllen . Bezüglich deS Gesetze ? der Aushebung der

Spielhöllen sind zwischen Senat und der Kammer neue Diffc -

renzcn entstanden . Der Artikel U, in welchem die Bestrafung
derjenigen vorgesehen ist , welche ein Spielhaus halten , wurde im
Senai init 57 gegen 10 Stimmen bei L Stimmenthaltungen ab -

gelehnt . Ter Entwurf muß also nochmals an die Kammer zurück¬
gehen . —

Italien .

Tie Deniinion Turatis .
pf o IN , 8. November . lEig . Ber . )

Tie Gründe von Turalis Rücktritt sind folgende : Nach den

Bk' Klüsieii der Pcrleilcimng vom vorigen Sommer war eine

Kommission gewählt worden , welche zu prüfen hatte , wer

zu der neuen , gemeinsamen Organifalio » zuzulassen sei und

wer nicht . Die ans Vertretern , beider Organisationen be -

stehende Revisionskonimission einigte sich über die Zulassung von
etwa 800 Personen ohne Diskussion , bei circa 30 machte
sie Vorbehalte . Es blieb eine Anzahl Mitglieder der „ Fcdcration "
falte Organisation ) übrig , die , weil sie den Waffenstillstand , zn dem

sich beide Teile verpflichtet , durchbrachen , das Centraiorgan , den

„ Avanti " , angegriffen hatten , nach Majoritätsbeschluß nicht mehr
aufgenommen werden sollten . Dieser Beschluß traf Mitglieder der

„ Fcderation " , und dies vcrmilaßte zwei Kommissioiisniitglicdcr . ihre
Acmter niederzulegen ; die Arbeiten der Kommission kamen zum
Stillstand , die Mitglieder legten ihre Mandate in die Hände der

Parteileitung zurück .
Die Parteileitung entschied wie früher , nämlich , daß nur eine

Organisation bestehen dürfe . Alle 800 Mann , die von der Kom -
Mission als zum Beitritt berechtigt anerkannt worden sind , haben der

„ Federation " beizutreten , lieber die Zulassung der von der Kom -

Mission Zurückgestellten soll ein Schiedsgericht entscheiden .
Im übrigen erklärte die Parteileitung ( wie im „ Vorwärts " schon

mitgeteilt ) die Differenzen für weit mehr persönlicher als principiellcr
Natur .

Turali und seine Freunde hatten alle ihre Schritte zu dem

Zwecke gcthan , eine „ Reinigung " der Partei von solchen Elementen

herbeizuführen , die ein ersprießliches Arbeiten hindern . Durch den
Beschluß dcs Parteivorstands � wird die Kommission , die auf seine
Veranlassung selbst in Funktion getreten war , desavouiert und damit
Turati und Geiiossen direkt getroffen . Man kann den Rücktritt
Turatis also wohl verstehen .

Die parlamentarische Gruppe hat den Entscheid der Parteileitung
sehr befremdend gefunden und die Gründe Turatis für seinen Rück -
tritt als bccrchtigt anerkannt . —

Ehcschcidungö - Gesctz .
Rom . 8. November . fEig . Ber . )

Italien hat keine gesetzliche Ehescheidung : möglich ist nur die
durch gerichtlichen Entscheid festgesetzte persönliche Trennung ,
die wohl alle Schaltcnseitcn der Scheidung , nicht aber deren Vor -
teile hat . Die socialistischcn Deputierten Bereut ni und
B e r c i a n i haben der Kammer cincii Gesetzentwurf unterbreitet ,
der die Ehescheidung i » folgenden Fällen vorsieht : Bei Verurteilung
zn Zuchthausstrafe von mehr als 10 Jahren ; bei Gcisteskranlheit ,
die mehr als 3 Jahre dauert : bei Impotenz , die während der Ehe
eingetreten : nach 5 oder Ljähriger faktischer Trennung ( je nachdem
Kinder vorhanden sind oder nicht ) . Auch ansteckende Krankheiten , wie
Tuberkulose und Syphilis , berechtigen zur Ehescheidung . — EL
scheint , daß das Gesetz in der Kammer durchgeht , nachdem es die
Regierung angenommen hat ; im Senat dagegen Ivird es einer
scharfen Opposition begegnen . —

Die „ große Frage des Südens " . In der Kammer beginnt
die Diskussion über daS , Ivos man die große Frage dcs Südens
nennt . ES handelt sich hierbei in erster Linie um die bekannten
Untersuchungen über die Korruption in Neapel . Diese kommunale
Mißwirtschaft beschränkt sich aber nicht auf Neapel , sondern erstreckt
sich mehr oder ivcuigcr auf alle süditalienischen Gemeinde » und
Provinzen . Alle VcrivaltnngSzivcige , die Kommunal - , Provinzial - ,
Militär - und Cipilbchörden sind , wie die verschiedrnen
Skaiidalnachrichtcu , die in der letzten Zeit aus jenen
Gegenden gekommen sind , erwiesen hoben , von Strebern , gekauften
und käuflichen Subjekten besetzt . In Catana z. B. haben in den
letzten zehn Jahren 20 Kommunalverwaltungen anfeiiiander gefolgt ,
und jede icheint »ach dem Princip verfahren zu sein , daß die Wohl -
thätigkeit bei sich selbst anfängt . Ilm das Gleichgewicht in den
Finanzen dieser Stadt für dieses Jahr wieder heiziislelleii , ist allein
eine Million erforderlich : anßerdrm ist bie Stadt bis zur Er -
schöpfung ihres Kredits mit Schulden übechäiifl . Nun soll in der
Kammer die große Wäsche vorgenommen iverden , für die man elwa
acht Tage in Aussicht gcnoimnen bat . —

Eine Hungcrstatistik . In ivclch traurigen Verhältnissen die
italienische Bevölkerung , namentlich diejenige Süd - Jtaliens , wo eine
Großindustrie >o gut wie noch garnicht vorhanden ist . lebt , das zeigt
eine Berechnung , welche der neapolitanische Professor Nilti über
die Bevölternng und den Konsum Neapels aufgestellt hat . Er
vergleicht die Bevölkerung Neapels von 1372 und deren Äousuui
mit der von 1899 . 1872 hatte Neapel 448335 Einwohner , 1899 ciin >
Bevölkerung von 540 373 . Er setzt die Bevölkerung an mit 100 .
danach ist die Bevölkerung von 1899 ~ 120,53 . Nitti vergleicht
sodann den Konsum von 20 der wichtigste » Nahrungmittel iii den
beiden Jahren . Auch hier setzt er den Konsum von 1872 an mit
100 und kommt zn dem Schluß , daß der Konsum von 1899 ist
109 . 85 . Also die Bevölkerung ist gestiegen von 100 auf 120 . 53 . der
Konsum jedoch nur von 100 ans 109 . 85 . Die neapolitanische Be -
völterung von 1899 muß also den Schmachtriemen noch enger an¬
ziehen als die von 1872 . Ziehe » wir dazu in Betracht die elenden
Wohnuiigsverbältnisse , die in Neapel herrschen , so braucht cS nicht
Wunder zn nehme » , wenn diese „schönste Stadt der Erde " ein
ständiger , gefährlicher Anstcckiingshcrd für Pcst , Cholera und andre
Kraiilhcitcn bildet . —

England .
Daö Schicksal cnglischcr Arbcitcrfnhrcr .

London , 9. Dezember . lEig . Ber )
Tom Manns Abreise nach Neuseeland ist eine traurige Jllustratioil

zur Lebensgcschichte cnglischcr Arbeiterführer , die mit der Bour -

geoisie keinen Friede » mache » wollen . In irgend einem andern .
niehr oder weniger koiisiitutionellen Lande Europas wäre ein

Arbeiterführer von der Begabung Tom MannS schon längst
im Parlament gewesen , Ivo er mit seiner hinreißenden
Beredsamkeit , seine » gründlichen Kenntnissen der Arbeiter -

läge und scincr sehr bedeutenden Arbeitskraft dein Proletariat
hätte nützen können . Er ist mindestcilS cbenjo tüchtig ivie

Joh » BuriiS , aber minder klug und vorsichtig . Abgesehen von

Keir Hardie sind die Arbeiter - Abgeordnetc » Englaiids einem Tom

Mann gegenüber einfach Nullen . Aber eben deshalb sitzen sie im

Parlameiit und bekleiden einträgliche Posten als Sekretäre der

Trades - Unions . Man muß diese Leute — diese Liberal - Labour - Men —

keimen , » m die große Klugheit der englischen Bourgeoisie würdige »

zu löimen . Diese Patrizier ivisscn . welche VolkStriblineii sie zu wählen
haben . Vor sciiiep Abreise verailstaltcten die Socialistcn und Demokraten

Loiidns zu seinen Ehren ein Abschiedsscst , an dem u. o. folgende

Genossen teilnahmen : Pete Curran , William Thorne , Cliiminghaiii -

Graham , James Macdonald und H. Queich . Bei dieser Gelegenheit

sagte Tom Mann : „ Meine Abreise bedeutet durchniiS nicht einen

Abschied vlSl der Arbeiterbewegung . Die Sache der Arbeiter ist

nicht national , — sie ist universal . Wo Menschen gegen
die Tyrannei des Kapitals kämpfen , mögen diese Menschen

Iveißcr , roter oder schwarzer Farbe sein , da fühle ich

mich zn Hanse . Ich werde in Neuseeland ebensolveiiig

schweigen , Ivie in untrem » loderuen Babylon . Ich gehe »ach

Neuseeland , um dort . 5» lernen und zu agitieren , da ich fürchte , daß
llr die nächsten fünf Jahre in England kein be -

denkender Fortschritt zu erwarten sei . Welche Auf -

gäbe mir in Neuseeland zufallen ivird , weiß ich nicht . Aber dessen

seid gewiß , daß ich der Klasse , welcher ich ongehörc , bis zi » n letzte »

Atemzuge dienen werde . "

Das Schicksal der Socialisten in England ist ein ungemein

hartes . Es treibt sie entweder in die Einsamkeit oder ins Exil . —

Bamimnan und Chnmberlai » .

In Dlillfcnnline ( Schottland ) hielt am Montag Sir Camp -
bell Bannernian eine längere Rede , in ivclcher er erklärte .
er sehe kein bestimmtes Programm in der Politik
der jetzigen Regierung . Diese scheine ihm inspiriert von

einer blinden , anmaßenden Politik . Der Wunsch deS

englischen Volkes sei weder Ruhm noch Rache , noch Eroberungssucht ,
sondern eS verlange einen großmütigen , sicheren Frieden .

Der Sohn des Ministers Chamberlain hielt an dem

gleichen Tage eine Rede , in welcher er Bannerman auf
das heftig st e angriff und erklärte , er möchte nicht den Platz
einnehme » , den die Geschichte diesem Mann geben werde , der von
allen Feinden Eiiglands gegen die englische
Armee als Zeuge angerufen werde . — Wyndham
sprach in Exster ebenfalls gegen Bannerman . —

Australien .
Tie Einführung obligatorischer Schiedsgerichte ist von

beiden Kammern in Ncu - Südwales ( Australic ») beschlossen morden .
Dies Gesetz lehnt sich an dasjenige von Neu - Seelaiid a». Alle
Konflikte , die zivischcn Arbeit und Kapital entstehe », müssen dem

Schicdsgcrichtshöf zitiN Enkscheide unterbreitet iverden . Der Schieds -
gerichtshof , dem Unternehmer und Arbeiter als Richter angehören .
wird präsidiert durch einen Richter des Höchste » Gerichtshofes . Bei

Zuwiderhandlungen kann das SchicdSamt Geld - und Gefängnisstrafen
verhängen . —

_

Nstvkei - AzMvirszkvtt .
Der Wahlkampf in Breslau - Wcst ist eingeleitet worden

durch eine imposante socialdemokratische Wählerversanmilung , in der
Genosse Bernstein seine Kandidatenrede hielt . Bernstein hielt
eine große programmatische Rede , in der er hauptsächlich
unsre demokratischen und socialistischcn Ziele behandelte . Die Rede
fand stürniischen Beifall . Eine Debatte entivickeltc sich nicht . Auch
von den zahlreich anwesenden Gegnern in führenden Parteistelluiigcn
» ahm keiner das Wort .

Die Antisemiten stellen diesmal einen Kandidaten auf in
der Person deS Herrn H a n S v. M 0 f ch.

Bei den Stadtvcrordncten - Wahlen in Netzschkau ( Sachse »)
wurden sowohl in der 3. ivie in der 2. Klasse die Parleikandidatcn
— je einer — gewählt .

Dies war die erste Wahl nach Einführung des Dreiklasscn -
Wahlrechts für die Wahl zur Stadtverordiicteil - Versammlnng ; dabei
ergaben sich so verzwickte Verhältiiisse , daß fünf verschiedene Wahl -
rcsultate durch das Los festgestellt iverden mutzten .

Der niederländische „ SocialdemokratischcLehrer - Berband "
wird am 26. Dezember seinen 12. Verbandstag im Gebäude für Kunst
und Wissenschaften zu Utrecht abhalten .

Voliiriliches , Gerichtliches » sUi .
— Zu 500 M. Geldstrafe wurde Genosse Robert Albert ,

veraiilivorllicher Redacteur des „Sächsischen Vollsblaltes " in Zwickau ,
verurteilt . Albert soll das „ Werdnuer Tageblatt " beleidigt haben ,
das sich eine arge Verhöhnung der notleidenden Arbeiter ge -
leistet hatte .

- Die Uutcrschriftensaminlnng por Gericht . Der Steinarbcitcr
G. Müller ans Lisdorf in Schlesien hatte cincn Strafbcfehl von
3 Mark erhalten , weil er in einem Dorfe Unterschriften gegen die
geplante Zollerhöhmig gesammelt hatte . M. hatte richterliche Eni -
scheidung beantragt , und das Schöffengericht in Striegan , vor
welchem am Freitag die Sache zur Verhandlmig kam , sprach ihn frei ,
ivcil er die PetitionSbogen nicht frei getragen und den Feder -
Holter nicht hinterm Ohr , (!) sonder » in der Tasche
getragen halte . Der Anilsanivalt beantragte selbst Frei -
sprechung .

Es scheint nach dieser Begrüiidnng ( der Vorgang hat sich ver -
mutlich an einem Sonnlag abgespielt ) , daß daS Schöffengericht gc -
neigl gclvejc » wäre . eine vssentlich bemerkbare Arbeit , die an
Sonntagen jtralbar ist , anzunehmen . DaS iväre ganz lustig gc »
Ivvrde ».

Aus Indnltriv und Hsrndel .
DaS Petroleum - Monopol .

Die S t a n d n r d O i I C 0 m p a n y , die im Petrolcilmhande !
jo ziemlich die Monopolherrschnft ans dem Weltmarkt erlangt hat ,
versucht durch eine bedeutsame Abmachung weiter einen Schritt zur
Bescstigling ihres Monopols . Der Wcttdetverb des amerikanischen
Petroleums ist hauptsächlich von drei Geivinnungsgebieten bedroht .
Rußland hat sich bisher eine gcivisse Unabhängigkeit besonders für den
Jiincnmarkt erhaUe » , in Rumänien sind die Pläne der amerikanische »
Gesellschast , die Pciroleumfelder in Besitz zn bekomme » , gescheitert ,
ebenso blieben die Petrolennianelleil in Ostasic » besonders auf den
holländischen Sunda - Jnseln frei von amerikanischen Protcktions -

gclüsien . Dem letzteren Unternehme » ist nunmehr der Krieg erklärt .
Erst versuchte die Slaudard Oil Company , man möchte sagen auf
gütlichem Wege , eine der großen holländischen Gesellschaften auf¬
zukaufen , da dies mißlang , ist eine andre Taktik ein -
geschlagen . Die Standard Oil Company Hot nämlich mit
der in London ansässigen Reederei und Handelsgesellschaft
The Shell Transport and Trading Co. einen Vertrag abgeschlossen .
der bestimmt , daß die Londoner Handelsgesellschaft i » ihren großen
Tankanlagcn . die sie in Ostasic », dem Indischen Ocean und andren

tafcnorteii
der Linie , wo die Dampfer der Gesellschaft anlege », be -

tzt. nur amerikanisches Petroleum zum Verkauf gelangen läßt . Die
Tankdampfer des amerikanischcn Trusts befördern direkt nach den
Niederlagen das gewonnene Petroleum , um es dann dem Verschleiß
der Londoner Handelsgesellschaft zn überanlivorten . Die Standard
Oil Company ivird mit diesem Vorstoß die niederländisch - ost -
indischen Pctrolenmerzenger in starke Bedrängnis bringen und sie
schließlich zivingen . sich dein aiiierilainschin Trust tributpflichtig
zu machen .

Zugleich mit dieser neuen Aktion dcs anierikanischc » Trusts fällt
die Aliion einer Gruppe rnssischcr Pelroleinnprodiizenten zusammen .
die sich gegen die Firmen Nobel und Rothschild richtet . Nobel »iid
Rothschild haben mit dem anierikanischcn Trust die Bereinbariing
getroffen , daß die russische Ausfuhr über eine bestimmte Quote nicht
hinausgehen darf . Damit erklärt sich, daß trotz der guten Eigen «
schasten des amerikanischen PetrolenniS die Einfuhr nach
Deutschlaiid so gering ist . Die beiden Firmen haben aber
iveiter gegenwärtig den ganzen russischen Außenhandel monopolisiert .
Für diese Konzession au Rockesellcr , dein Leiter des ainerikanischen
Trusts , werden , die beiden russischen Jiitcressciiten dadurch entschädigt ,

daß in London , Liverpool und Hamburg russisches
Petroleum eine » Geivimi von 300 bis 600 Proz . abwirst , während
in B a k n die Preise so niedrig stehen , daß nicht einmal die
Produktioiiskosie » gedeckt werden . Hiergegen »lachen »iui die ge -
' chädigteii russischen Produzenten Front , die zum Teil
von de » Firmen Nobel und Rothschild abhängig sind . Tic
Konkurrenten wollen sich zu einem Syndikat zusammenschließen .
das die Ausfuhr begiiiistigen soll . Ohne erhebliche Mittel ist
natürlich das Unternchnien ein totgeborenes Kind , und so verlangt
man von der russische » Bank einen Kredit von 6 Millionen Rubel .
Aber es ist heute mehr denn fraglich , ob selbst mit solchen be -
deutsamen Hilfsmitteln dem ameri' kmiischenPetroleumtrust die Spitze
geboten werden kann .

Weniger von Bedeutnug ist das östreichische Kartell , das sich be -
müht , seine Organisation zu befestigen . Von den galizischc » Rohöl -
Fabrikanten haben jetzt 93 Proz . ihren Beitritt zur Geiiosienschaft
„ Ropa " erklärt und ( gehen von hier weitere Versuche ans , die
übrige » Produzenten für das Unternehmen zn interessieren . DaS
Unlernehmen kommt für den Außenhandel weniger in Betracht , sein
Absatz ist auf den Jnnenmarkt berechnet .

Soviel ist sicher , daß das aineriknnische Peiroleum - Moiiopol in
einer Stellung nicht erschüttert ist , vielmehr findet es neue Wege
iein Machtgebiet zu erweitern . Es gehört »»streitig mit zu den

interessantesten Schöpfilngen amerikanischer Spekulanten , in ihm ist
das verwirklicht , worauf die neueren Unteriiehmuiigen spelnlntivcr
Griinderlönige hinsteuern , in ihn » erschöpft sich die kapitalistische
Eiittvicklinig .



Die Pfandbricfdcfitzcr oer Pommcrscheu Hypothekenbank
haben gestern in einer etiuas stürmischen Verbandlnng den Reorga -
nisationsplänen der Darmstädter Bant , über die ivir vor kurzen » be -
richteten , zugestimmt . Die Versammlung tagte tvieder unter dem
Vorsitz des Jnstizrats Kempncr und inachte sich sofort eine kompakte
Majorität , aus Vertretern der Banken bestehend , für die vorgeschlagene
Reorganisation geltend . Interessant war an der Debatte , dafj fest¬
gestellt wurde , dasz die Aktie » der Preußischen Hypothekenbank mit
7 —3 Proz . Provision den Banken zur Verkanfsvermittelnng über -

geben ivurden . Auch bei Pfandbriefen sollen ansehnliche Provisionen
gezahlt sein . Das Publikum ist also wohl überlegt auf de » Leim
gelockt worden und bezahlt nun die Zeche . Bei solchen Unter -

nehinungen gewinnen die Banken in jedem Stadium , ganz gleich ,
ob die Gründung im Entstehen begriffen ist , ob sie zusammenbricht ,
oder saniert ivird , innner fällt in die Tresors der Banken eine
hübsche Summe , die geschickt aus bei » ITaschen der Geprellten her -
vorgeholt wird .

Die Eisengroffhändler in Berlin haben beschlossen , den Preis
für Stabeisen um 0,50 M. , für Grobbleche von auf 14 M.
und für Feinbleche von 15 auf 14 M. pro 100 Kilo herabzusetzen .
Die Maßregel iviirde notivendig durch die Unterbietunge » der Werke ,
die bereits seit längerem mit ihren Preisen zurückgegangen lvare ».

Eine Enquete der frankfurter Handclskamiuer über die
Arbeitslosigkeit ergab , daß bei einem Sechstel der berichtenden
Firmen Entlassungeu von Arbeitern teils in größerem , teils ge -
ringerem Umfange erfolgt sind . Ein geringer Teil der Betriebe
hat a»lch ohne Verniinderung der Arbeitszeit eine Kürzung
der Löhne eintreten lassen . Im allgcnieinen ist eine

Kürzung der Löhne immer in der Forin erfolgt , daß
zugleich eine Reduktion der Arbeitszeit eingeführt wurde . Be -
merkenswert ist es , daß von der Arbeitslosigkeit weit »uehr die

männlichen Personen betroffen sind als die iveiblichen . Diese Er -
scheinung läßt sich nur dahin erklären , daß man bemüht ist . die

billige weibliche Arbeitskraft in noch erhöhterem Maße auszunutzen
»ind daß die niedergehende Geschäftskonjunktur eine erhebliche An -

regung dazu gegeben hat .
Auch auf die Heiniarbeiter hat der wirtschaftliche Rückgang seine

Wirkung ausgeübt , obgleich die Arbeitslosigkeit hier nicht so offen
zu Tage tritt . In der Lithographievranche und Schneidereibranche
ivird die Verminderung des Verdien st es der Heim -
o r b e i t e r auf veranschlagt .

Trotz der nur in einigen Branchen zur Zeit ungünstigen , sonst
noch erträglichen Verhältnisse des Bezirks sieht man der Zukunft
mit Bangen entgegen . Viele Saisongeschäste , z. B. Ziegeleien , sowie
die rege Bauthäligkcit haben bisher noch einer großen Zahl von
Arbeitern Beschäftigung bieten können . Für die Zeit nach Weihnachten
ober , wenn die Geschäfte weniger flott gehen , in vielen Branchen

z. B. im Maurer « und Ziegeleigcwerbe nicht mehr gearbeitet wird
fürchtet man , daß auch hier die Arbeitslosigkeit in größerem Maße
überhand nehmen wird . Die Befürchtung ist um so stärker , als kaum
eine Besserung der Absatzverhältnisse erwartet wird und das bisher
mögliche Arbeiten auf Vorrat auch eimnal ein Ende finden muß .
Selbst Unternehmungen , die mit Aufträgen zu rechnen haben , die sich
auf mehrere Jahre erstrecken , z. B. für Hoch - und Tiefbauten , berichten
daß z. Z. zwar noch Arbeit vorhanden ist , daß aber neue Aufträge
nicht niehr vorliegen . In allen Branchen Ivird von einer Mutlosig
keil infolge der verworrenen politischen Lage gesprochen . Man

fürchtet , daß die Annahme des ZolllarifeS den Absatz unsrer Pro -
dukte noch mehr erschweren wird . Andrerseits lähmt die Einschränkung
dcS Kredits die Unternehmungslust . Unter diesen Umständen fürchtet
man anch dort , wo man bisher noch leine Arbeitcrcntlassnngen vor -

genoinmen hat , daß man nach Weihnachten zur Reduktion der

Arbeitszeit schreiten müsse .

Die Aeltesten der Berliner Kaufmannschaft haben die Um -

Wandlung ihrer Korporalion in eine Handelskammer in einer sehr
lebhaften Sitzung , die am Dienstagabend stattfand , abgelehnt . Der
Unmut der Herren von der Börse , der schon stark erregt wurde

durch den Beschluß , für die Börse eine Vertretung nach allgemeinem
gleichen Wahlrecht in den Vorstand der Handelskanimer vorzunehmen ,
steigerte sich , als vom Minister das Statut der Handelskammer in -
soweit beanstandet wurde , als es bestimmt , daß für jede Aenderung
des Statuts eine Dreiviertel - Majorität nötig ist und ferner die
Börse ständig ein Drittel der Vertretung in der Handelskammer
zugestanden wird . Nun haben die Herren in großer Entrüstung er -
klärt , sie machen nicht mehr mit , ihre bisherige Korporation halten
fie aufrecht . Der Beschluß ist ein Fehlschuß , es besteht heute kauni
eine Meinungsverschiedenheit darüber , daß dann die Haiidelskammer
dekretiert ivird .

Schließlich ist aber auch nicht einzusehen , aus welchem Grunde
die Herren ihre Sonderrechte beanspruchen könnten .

Von der Reederei vereinigter Schiffer in Breslau hat der
frühere Direktor Breslauer nunmehr nach dreimonatiger Unter -
fuchungShaft seine Mitschuld an den Millionendefraudatiönen seines
Kollegen Schostag eingestanden .

gesprochen . Insoweit Freisprechung erfolgt ist . hat der Amtsanwalt

Berufung eingelegt . Gelegentlich des im Frühjahr ausgebrochenen
Streiks der Arbeiter auf der Gummifabrik in Harburg hat der An -

geklagte an einen » Morgen zu mehrere » Arbeitswilligen , welche nach
der Arbeitsstätte gingen , geäußert : „ Wenn Ihr anständige Arbeiter
seid , fallt Euren Kollegen nicht in den Rücken . " Das Berufungs -
gericht konnte mit dem Scköffengcricht hierin keine Ehrverletzung
erblicken und hat daher die Berufung verworfen .

„ Christliches . " Bei der Gewerbegerichtswahl in Gerres -
heim sRheinprovinz ) haben die „christlichen " Gewerkschaften als
Kandidaten einen — Arbeitswilligen vom Glasarbeiter -
Streik proklamiert ! ! I — Die christliche Liebe , welche alle Fehler zu -
deckt , ist bei den frommen Gewerkschaftlern offenbar stärker als das

nach Kommunismus riechende Solidaritätsgefühl .

Ausland .

Die amtliche Statistik über die Streiks in Oestreich im

Jahre 1900 ist dieser Tage erschienen .
Die Zahl der Streiks hat 303 betragen . Betroffen waren

1003 Betriebe , die 156 237 Arbeiter beschäftigten . Von diesen
streikten 105 128 . also etwas über zwei Drittel .

Von den Ausständigen gehörten 93 918 dem männlichen und
11 210 dem weiblichen Geschlecht an . 97 564 nahmen die Arbeit
wieder ans , entlassen wurden 2658 , den Betrieb verließen frei
willig 4879 , für die Entlassenen wurden 4346 Arbeiter neu aufi
genoinmen .

Vergleicht man dos Jahr 1900 mit dem Vorjahr , so hat in der

Anzahl der Aibcitseinstellungen ivie in der Zahl der beteiligten Bs
triebe eine geringe Abnahme , hinsichtlich der Zahl der aus

ständigen Arbeiter aber eine bedeutende Zunahm
stattgefiniden , da im Jahre 1399 311 Ausstände in 1330 Betrieben
vorfielen , an denen sich aber nur 54 763 Arbeiter beteiligten . Dies

Zunahme »st dein großen Bergarbeiter - Streik zuznschreibeu .
216 AuSslände stellen sich als Angriffs «. 50 als A b w e h r

st r e i k s dar : der Rest ist in dieser Hinsicht unbestimmbar . 61 Fälle
( das ist 20,13 Proz . allers endete » mit vollem Erfolg der Ar
beiter . 106 Idas ist 34 . 98 Proz . s ohne Erfolg , bei 136 Fällen
( das ist 44,89 Proz . s war ein t e i l w e i s e r Erfolg zu ver¬
zeichnen 4891 streikende Arbeiter ( das ist 4,65 Proz . s hatten einen
vollen , 10 . 316 Idas ist 9. 81 Proz . s halten keinen und 89 921 ( daS

ist 85,54 Proz . s hatten einen teilweise » Erfolg .
Was die Veranlassungen im einzelnen betrifft , so war

die U Ii z »> f r i e d e n h e i t mit den Löhnen die häufigste
diese trat bei 152 Aussländen als Motiv hervor : zunächst kommen
ihr die Unzufriedenheit mit der Arbcitsdauc
in 69 Fällen und die Entlassung von Arbeitern in
36 Fällen .

Der nächste Kongreß deS schweizerischen Gcwerkschafts -
bundcS wird während der Ostertage 1902 in Bern staltfinden .

Zu Wcstkapelle in Nicdcrland streiken seil dem 2. Dezember
240 Deicharbeiter . Es handelt sich um Lohndiffcrenzen .

Meißner , dagegen im Falle Kahlbrock für überführt und der »

urteilte Facklam zu vier Monaten , Holzkc zu drei

M o n a t e n G e f ä n g n i s. Bei ersterem wurden zwei Monate , bei

letzterem ein Monat auf die Untersuchungshaft angerechnet .

Der Boeren - Krieg .

Geriäjtts �Jeitunq .

Gemevltpszafklilszes .
Berlin und Umgegend .

Ei » „ nichtsocialdemokratischeS " Arbeitcrkartell hat sich in
Berlin unter dem Vorsitze des Arbeitersekretärs Behrens gebildet .
Dasselbe soll etwa 12 000 Mitglieder mit ihre » Vereinen umschließen .
Zu seinen Mitgliedern zählen der Verband christlicher Maurer , der
Bauarbeiter , der Zimmerer , der Dachdecker , der christlichen Metall -
arbeiter , die christlichen Holzarbeiter , der Verein Berliner Haus -
diener , der Berliner Gau des Deutschnationalen Handlungsgehilfen -
Verbandes , der Bund der Fleischer , der Katholische Arbeiterverein ,
der Evangelische Arbeiterverein und andre . Zu seinen Hauptaufgaben
zählt das Kartell die Beteiligung an de » Arbeitcr - Vertreterwäblen .
Merkwürdigerweise leistet dasselbe , obgleich es die Marke «nicht -
socialdemolratisch " an der Stirn trägt, ' der Socialdemokratie Vor�
schub , indem es für das Proportional - Wahlsystem einlritt , aller
dings nur bei den Gewerbegerichtswahlcn und bei diesen auch nur
a » den Orten , wo die auf dem Boden der modernen Arbeiter
belvegung stehenden Gewehrkschaften die Mehrheit haben .

AnS den Berliner Gewerkschaften . Der Fachverein
der Kistenmacher lehnte in einer außerordentlichen General
versammlnng die obligatorische Einführung des Facborgans „ Einig
leit " mit 93 gegen 19 Stimmen ab . — Die Bczirksversamnilung für
den Bezirk Wedding - Gesinidbriinnen des Holzarbeiter - Ver -
b a n d e s wählte als Beitragssammler für die Zahlstelle 14 ( Berg -
straße 60) August Wiegner ; in die Kontrolllommission wurden
G e i ß l e r , Franz Müller und M a n s k e gewählt .

Zwecks einer Arbeitölosenzählung in Rixdorf findet am
Donnerstag , den 12. d. M. , eine Flugvlatt - Verbreitung und am
Sonntag , den 15. d. M. , die eigentliche Zählung in folgenden
Lokalen statt :

1. Bezirk bei Grunewald , Richardstr . III . 2. Bezirk bei Hein -
rich , Schöneweiderstr . 14. 3. Bezirk bei Paul , Rosenstr . 24.
4. Bezirk ebendort . 5. Bezirk bei Martinius , Jägerstr . 6. 6. Bezirk
bei Schniidt , Mainzerstr . 6. 7. Bezirk bei Zibcll , Rcuterstr . 54a .
8. Bezirk ebendort . 9. Bezirk bei Hahn , Wißniannstr . 10. 10. Bezirk
bei Köpkc , Karlsgartenstr . 1. 11. Bezirk bei Engel , Ziethcnstr . 66.
12. Bezirk bei Preßler , Ziethenstr . 69 . 13. Bezirk bei Höpfner ,
Lessingstr . 34 . 14. Bezirk bei Krüger . Steinnietzsrr . 35. 15 . Bezirk
bei Beetz , Knesebeckstr . 135 . 16. Bezirk bei Schultz , Bergstr . 81 .

Die Gewerkschaften werden ersucht , sich recht zahlreich an den
Arbeiten zu beteiligen .

Das Gewerkschaftskartell Rixdorf .

Deutsches Reich .

Ein Appell an das Anstandsgefühl ist keine Ehrverlctznng .
Das Schöffengericht in Harburg hat den Fabrikarbeiter Karl P . in

Magdeburg , srüher in Harburg , lvegcn Ilebcrtretung der §z 10, 41
des preußischen Preßgesctzes zu 3 M. Geldstrafe verurteilt , ihn da -

gegen von der Anklage aus K 153 der Gewerbe - Ordnung frci -

Dcr Engroö - Tchlächterniristcr Paul Facklam , dessen Ver
Haftung seiner Zeit in den Kreisen der Schlächter und Markthallen�
Interessenten so großes Aufsehe » erregte , stand gestern in Gemein -
schaff mit dem Kaufmann Friedrich Holzke vor der ersten Straf
kammer , um sich wegen Abgabe ivissentlich falscher
eides st ältlicher Versicherungen , Holzke auch ivegen
Urkiindeiifälschniig , zu verantivorten . Die Verhandlung zeigte , mit
welcher sträflichen Leichtfertigkeit in Civilprozessen
mit eides st attlichen Versicher ungeii gearbeitet wird .
Facklam betreibt hier das Gewerbe eines Engros - Schlächters ;
de » Namen dazu giebt seine Ehefrau her . Er muß den kleineren
Schlächtermeistern ausgedehnten Kredit gewähren und gerät oft in
Rechtsstreitigkeiten , bei deucn er oft die ' schleunigsten Hilfsmittel der
Civilprozeß - Ordniing , Arreste und einstweilige Berfüguugen in An

iveiiduiig bringen muß . ES wurde seiner Zeit behauptet , daß
Facklam ' im Verein mit Helfershelfern eine Art „ schwarze Bande '
bilde » nd sich nicht scheue , in Rechtsstreitigkeiten mit den aller
verwerflichsten Mitteln zu arbeiten , unter deneii die Abgabe falscher
eidesstattlicher Versicherungen die Hauptrolle spiele . Gerade diese
Behauptungen und die direkte Beschuldigung eines Zeugen , der
den Herrn Facklam als Haupt einer schwarzen Bande bezeichnete
und behauptete , daß er sich dessen gerühmt habe , haben
es zu Wege gebracht , daß Facklam ziemlich lange in

Untersuchungshaft behalten worden ist . Von dieser Beschuldigung ist
aber nicht viel stehe » geblieben , denn es sind im ganze » nur drei

Fälle llnter Anklage gestellt , in denen nach der Ansicht der Anklage
behörde eine abgegebene eidesstattliche Versicherung falsch sein soll .
Der Zeuge , der in der Voruntersuchung von dem „ Haupt der
schwarzen Bande " gesprochen halte , zog bei seiner gestrigen eidlichen
Vernehmung diese Beschuldigung zurück und erklärte . daß er
einen andern , als den Angeklagten , gemeint habe . Der Verteidiger ,
Rechtsanwalt Dr . D a v i d s o h n , ivollte sogar aus der Beweis -
aufnähme den Schluß ziehen , daß die „ schwarze Bande " ganz wo
anders zu suchen sei , nämlich bei solchen Schläckieru . die durch E» t
nähme von Ware auf Kredit den Angeklagten schädigen und dann
durch Aussprengung solcher Gerüchte sich ihrer Zahlungspflichten zu
entziehen suchen . — Bei den drei gestern verbandelien Fällen handelte
es sich um folgenden Thatbeslaud : Im ersten Fall hatte eine mit
ihrem Ehemann aus Rakel gekomniene Frau Pidde hier eine
Schlächterei aufgemacht und den Kredit von Facklam in nicht
unbeträchtlicher Höhe in Anspruch genommen . Da wurde der Ebe
mann Pidde in Schneideniühl wegen Konknrsoergehens zu einem

Jahr Gefängnis verurteilt und sofort in Haft genommen . Frau
Pidde geriet dadurch in schivere Bedrängnis , sie setzte sich mit

Facklam in Verbindung , und nachdem alle Vorschläge , die dieser
gemacht , ohne Erfolg geblieben waren , ließ Holzke ein Arrestgesuch
los . Beigelegt wurde eine von beiden Angellagten unterschriebene
eidesstattliche Versicherung , wonach Gefahr vorliegen sollte daß Frau
Pidde ihr Geschäft verschiebe . Auf Grund dieser — angeblich
falschen — eidesstattlichen Versicherung ordnete das Amlsgerichl
den dringliche » Arrest gegen Frau Pidde an . Facklani
ließ noch an demselben Tage die gesamte Habe der Frau Pidde durch
Gerichtsvollzieher pfänden und wenige Tage darauf die Fleischvor -
räte versteigern . — Im zweiten Falle , der den Schlächtermeister
Kahlbrock betraf , handelt es sich gleichfalls um eine von beiden An -

geklagten unterschriebene eidesstattliche Versicherung , durch die eine

schleunige Verfügung und die Juhibierung einer Zwangs -
Versteigerung veranlaßt nnd indirekt gefährdetes Geld des

Facklam gerettet wiirde . — In diesen beiden Fällen ergab
die iimfangreiche Beiveisaufnahme nicht geniigendesß Belastungs¬
material , um die Anklage aufrecht erhalten zu können . — Dagegen
hielt Staatsanwalt Braut im dritte » Fall beide Angeklagte ffir
schuldig . Hier wurde beim Amtsgericht ein Arrestgesuch gegen die

Fleischhändleriii Frau Meißner eingereicht . Dem Gesuch lag eine im

Auftrage Facklams von Holzke geschriebene eidesstattliche Versicherung
bei . die letzterer nicht nur »fft dem Namen Facklams , sondern
auch des Schlächters Paul Löpke unterzeichnet hatte . Diese ver -
sicherten darin an Eidesslatt , daß der Ehemann der Frau Meißner
nach Amerika gegangen sei nnd die Ehefrau den Unter -

zeichnern der eidesstattlichen Versicherung gesagt habe , daß sie ihren
Vcrkauföstand schließen nnd ihrem Manne nach Amerika folgen wolle .
Da der Ehemann nicht nach Amerika ausgewandert , sondern nach
Schlesien übergesiedelt ist , Frau Meißner auch bestreitet , zu den
beiden Angeklagten die Absicht ihrer Auswanderung geäußert zu
haben , so ' stützt sich hierauf die Anklage . Der Vorwurf der Urkunden -

fälschung gegen den ziveiten Angeklagten mußte fallen , da der
Schlächter Löpke die Möglichkeit zugab , in angetruilkeneu » Zustande die

Genehmigung zum Vollzüge seiner Unterschrift gegeben zu haben . Die
Angeklagien bestritten auch in diesem Falle jede Schuld und beriefen sich
auf Zeugen , denen Frau Meißner ihre Absicht , nach Amerika zu
gehen , gleichfalls bekundet habe . Der Gerichtshof hielt die An -

geklagten iin Gegensatz zum Staatsanwalt nicht im Falle

Eine Boerenschlappe .
Eine Depesche des Generals Kitchener aus Standerton vom

10. Dezember besagt : Die Kolonnen , die unter der Führung des

Generals Bruce Hamilton operieren , haben nach einem Nacht -
marsch heute morgen das Kommando von Bethel bei

Richardsfonte ' in Lberraschr und es f a st g a n z g e f a n g e n

genommen . Sieben Boeren wurden getötet , 131

gefangen genommen .
Diese Schlappe würde allerdings durch englische Verluste kom -

pensiert werden , wenn die Meldung richtig ist , daß D e W e t den

Obersten Wilson und R e n n i n g t o n bei den Gesechlen in der

Nähe von Heilbronn einen Verlust von 13 Toten und 130 Ver -
wundeteil beigebracht habe .

Englische Verlegenheiten .
Das „ Reutersche Bureau " meldet vom 9. d. MtS . aus Piquet -

bergroad in der Kapkolouie : Die Kommandos in C l a » w i l l i a m,
C a l w i n i a und den benachbarten Distrikten fahrei »
fort , große Geschicklichkeit und Beweglichkeit in der Vermeidung von
Gefechte » zu entwickeln . Zum wenig st en vier Fünftel
von ihnei » sind Aufständische aus der Gegend ; sie
kennen jeden Gebirgspaß . Besonders große Schwierig -
keilen haben die englischen Kolonnen in dem längs der Meeresküste
sich erstreckenden Zandoeld zu überwinden , wo die Wagen der Eng -
länder die Bewegungen der Trappen in hohem Maße hinderten ,
während die Wagen der Boeren leicht und schnell fortbewegt
wurden .

_

Die Reichstags - Stichwahl inWiesbaden .

Wiesbaden , 1k. Dezember , 8,45 Uhr abends . ( Privatdepesche . )
In der heute stattgefundenen ReichstagS - Slichwahl erhielten
Dr . C r ü g e r (frs . Vp. ) 12 404 und der socialdemokratische Kandidat
Q u a r ck 10 260 Stimmen . Somit ist Dr . C r ü g e r (frs . Vp. )
gewählt .

Wie uns weiter drahtlich gemeldet wird , sind sämtliche
Centrumsstimmen auf den freisinnigen Volksparteiler übergegangen ,
während sich die Anhänger des Kartells ( kons . - aniis . - natlib . ) heute der

Abstimmung enthielten .

In der H a u p t w a h l am 30. November hatte Dr . C r ü g e r
( f r e i s. V o l k s p. ) 6400 , Q u a r ck ( So c. ) 9500 , Fuchs
( C e n t r u m) 5826 , Stadlrat a. D. Bartling ( Kartell ) 5452

und H a l z m a n n ( B. d. L. ) 944 Stimmen erhalte ».
« »

«
Wiesbaden , 11. Dezember , 11 Uhr abends . Ein Wolff -

Telegrainn , meldet folgendes Ergebnis : Bei der heutigen Reichs -
tags - Stichwahl im zweite » Wahlkreis de § Regierungs¬
bezirks Wiesbaden erhielten dem „ Rheinischen Courier " zufolge nach
den bisher vorliegenden Ergebnissen : Dr . C r u e g e r

( freis . Volksparte ! ) 13 841 Stimme « , Dr . Quarck

( Soeialdemokrat ) 13 785 Stimmen . Ans einigen Bezirken
fehlt das Ergebnis noch , doch dürfte die Wahl Dr . Cruegers
als gesichert anzusehen sein .

Uetzte NKchvirszken und DepeMzvn .
Hamburg , 11. Dezember . <W. T. B. ) Während heftigen

Sturmes sank gestern unweil Helgoland der Hanibnrger Hochsee -
Fischerdampfer „ Erna " bei dem Versuch , dem durch Schranbenbruch
in Not geratenen englischen Äohlendampfer „ Achroite " Hilfe zu
leisten . Nenn Man » von der „ Erna " ertranken , einer wurde

gerettet . Die „ Achroite " wiirde später von dem englischen Dampfer
Corcnnie " geborgen und nach Hamburg gebracht . Der Gc-

rettete ist der Netzmacher Joseph Reichel aus Neustadt in
Obcrschlesie ». Die Ertrunkenen find , dem „ Hamb . Corr . " zufolge ,
Kapitän Lühmann aus Leswig , Steuerniann Kalhorn , geboren zu
Altpassage in Mecklenburg , Maschiiiist Wagner , geborcil zu
Fiichau

'
bei Dauzig , Maschinist Proschiusky aus Rendnitz -

Leipzig , Heizer Wiechmann aus Fense . Koch Dierking aus Geeste ,
Matrose Turowsky aus Burg in Dithmarschen , Matrose Engel aus
Wismar , Matrose MajuS Poulsen aus Kakskow .

Solingen , 11. Dezember . ( W. T. B. ) Die „ Solinger Zeitung "
meldet : Der Verein der Scherenschleifer hat heute vor -
mittag den Vorschlag der Fabrikanten , betreffend
Herabsetzung des Schleifloh it es , abgelehnt . Die
Fabrikanten beschlossen daraufhin . sämtliche
Scherenschleifer von morgen ab auszusperren . Von
dieser Maßregel werden etwa tausend Scherenschleifer
betroffen .

Wien , 11. Dezember . ( W. T. B. ) Der Wehrausschuß nahm
mit überwiegender Mehrheit die Rekruten - Kontingent »
Vorlage an . Im Laufe der Debatte erklärte der Landes -
Verteidigungsminister Graf WelserSheimb , ein

gänzliches Aufhören der nationalen Agitasion in der Zde - Frage , durch
welche allerdings die Amree , deren Kommandosprache und Disciplin a »f -
recht bleiben müsse , nicht erschüttert werden könnte , wäre in aller Interesse
ivünschenswert . Bezüglich der Neuanschaffung von Kanonen
betonte der M i n i st e r , sämtliche Staaten müßten die Fortschritte
der Technik für ihr Geschützmaterial verwerten . Eine ans -
giebige Ecböhung des Rckruten - Kontingents , welche
in dieser Vorlage nicht aktuell erscheine , sei angesichts der
großartigen Entwicklung der Wehrsysteme andrer
Staaten unerläßlich , nicht nur wegen der Schlag -
fertigkeit der Wehrmacht , welche für den Staat von eminenter volks -
wirtschaftlicher Bedeutung sei , sondern auch wegen der größeren
Möglicbkeit der Gewährung dienstlicher Erleichterungen , insbesondere
in berücksichtiguugswürdige » Fällen . Nur ein mächtiger Staat werde
von Freunden gesucht und von Gegnern gefürchtet nnd könne seine
Interessen mit Nachdruck vertreten .

Wien , 11. Dezember . ( W. T. B. ) Die „ Neue Freie Presse "
meldet aus Leniberg : In Dolinn fand eine Prote st versa m m-
l u n g statt . welche sich in Hefligen Ausdrücken gegen den
Hakatismus wandte und den Bewohnern Wreschens Shin -
p a t b i e und Mitgefühl aussprach . — In Sieninwa wurde
in einer Protestversammlung beschlossen , eine Aktion zur
Verdrängung der preußischen und der übrigen deutschen Pro -
duktion aus Galizien einzuleiten . — Die polnischen Hoch -

chüler in Krakau beschlossen , sich zu G u n st e n d e r V e r -
urteilten ans W r c s ch e n eine freiwillige Steuer
aufzuerlegen und setzten zur Durchsührung dieses Beschlusses ein
Komitee ein .

Vndapest , 11. Dezember . ( B. B. ) Seit heute morgen finde »
größere Straßendemonstrationen seitens der Zlrbcitöloscn statt .
Starke Polizei - Aufgebote bewachen das Parlaments - und die meisten
öffentliche » Gebäude , sowie das Hans des Abgeordneten Jvanka .

Cycrbnrg , 11. Dezember . Der gestrige Sturm Hai enormen
Schaden angerichtet ; die Fischerei ist gänzlich eingestellt . Auch im
Mittclmeer herrscht Sturm ; zahlreiche Fahrzeuge

'
werden vermißt ,

ortgesctzt laufen Hioböpostcu ei ».

Tientsi » , 11. Dezember . ( Telegramm des „ Renterschen
Bureaus " . ) Es hat sich nunmehr herausgestellt , daß der indische
Posten , der Amok lief , ein A f r i d i war . Auch die indischen
Soldaten , welche den Wahnsinnigen festnehmen wollten , waren
Afridis . Es wurden von englischer und deutscher Seite
Ausdrücke des Bedauerns gewechselt . Englische Stabs -
offiziere wohnten der heutigen Beerdigung der beide » Deutschen bei .
Die von beiden Seiten eingeleitete Untersuchung des Falles ist noch
nicht abgeschlossen .

Leramworilicher Nedacteur : <karl Leid in Berlin . Kür den Siiieratenteil veramwortlich : Th . Glocke in Berlin . Druck und Verlag von Max Badliig in Berlin . Hierzu 3 Beilagen ». ttuterhaltuugsblatt .
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Am VundesratLlijckie : Graf Posadowskh , Freiherr
i>. Rhein oaben , Möller , v. Podbielsli .

Die erste Beratung des Zolltarif - Gesetzes tvird
fortgesetzt .

Abg . Graf Kiuiitz ( f . ) :
Die Mahnung des Neichskanzlers . bei der Beratung dieser Bor -

läge nur die nationalen Interessen zu berücksichtige », ist leider nicht
von allen Rednern beherzigt worden . Wohl iiieinals hat man
in der Weise mit dem Schlagivort der „ Broiverteuerung "
operiert wie jetzt . In Frankreich hat die Kanrnier bedeutend
löhere landwirtschaftliche Zölle . als sie unsre Vorlage vor -
sieht , nach ganz kurzen Debatten nrit überirmltigenden Majoritälen
bewilligt . Freilich weiß nian in Frankreich , daß die
Erhaltung der Landwirtschaft gleichbedeutend ist mit der Erhaltung
der Wehrkraft des Landes , eine Ueberzeugung , die sich bei uns
leider noch nicht überall Bahn gebrochen hat . Der socialdeinokratische
Redner hat von der Belastung des Volkes durch die Getreidezolle
gesprochen , aber die industriellen Schutzzölle vergessen . Durch Zolle
ans eiserne Schienen usw . wird der Ackerbau imd damit das Bröl
erheblich verteuert , ebenso wie durch andre industrielle Zölle die
Lebenshaltung auch der ländlichen Bevölkerung . Wir wollen aber
diese Lasten tragen iim der Solidarität willen , die uns mit der In -
dnstrie verbindet ; wir legen das Schwergewicht auf den einheimischen
Markt . Auch die Handwerker wissen ganz genau , wie eng ihr
Erwerb mit dem Wohlergehen der Landivirtschaft zusammenhängt .
Ein Abgeordneter in der bayrischen Kammer erzählte : „allein Vater
war ein kleiner Handwerker . Als die Getreidepreise sehr hoch waren ,
klagte er über die teuren Preise , und als einige Jahre später die
Getreidepreisc niedrig ivaren , jammerte er auch und meinte , was
nützen uns die billige » Preise , wir haben ja kein Geld , weil
wir nichts verdienen . ( Sehr richtig ! rechts . ) Herr Bebel
hat auch von dem Vorzug des Industriestaates gesprochen . Dem
gegenüber möchte ich Sic auf eine sehr interessante Statistik über die
kommunalen Sanitäts - und Mortalitätsverhältnisse der Stadt
London aufmerksam machen . Danach sind ini letzten Jahre in
London 48 Menschen an Huiiger und Entbehrung gestorben . <Hört !
hört ! rechts . ) Bei einem kleinen Kinde von 5 Jahren tvird als
Todesursache angegeben : Armut der Eltern und Mangel an
Nahrung . In vielen Fällen heißt es einfach : Tod durch
Hunger . Wenn Herr Bebel wieder einen Vortrag hält
über die Vorzüge des Industriestaats , so möge er die sämtlichen
48 Fälle mit ihren großen erschütternden Begleiterscheinungen vor -
tragen . ( Unruhe rechts . ) Gerade Sie ( zu den Socialdemokrate » )
bringen ja solche Fälle jetzt immer mit den Getreidezöllen in Ver -
bindnng ! ( Sehr gut ! rechts . ) Eine genügende Fürsorge für die
Slrnicn kann aber mir eine gleichmäßige Verteilung des Wohl -
staiideS über Stadt und Land bringe », nicht eine nnzeitige
Bevölkcrnng der Jndustriccenlrcn . Vor zehn Jahren habe ich
Herrn Stichler einmal gefragt , warum die Leute , die in den Grenz -
distrikten über die Grenze gehen , um sich von jenseits billigeres
Brot zu holen , nicht in dem Lande des billigeren Brotes bleiben ,
sondern imnier wieder zu uns zurückkehren . Herr Richter ist mir
bis heute die Antwort ans jene Frage schuldig geblieben . Die
Llntwort ist aber sehr einfach . Es konimt eben weniger auf die
Brotpreise als aus die Höhe des Arbeitsverdienstes an . ( Sehr ivahr !
rechts . ) Wir wollen mit diesem Zolltarif die deutsche Arbeit gegen
die Konkurrenz des Auslandes schützen und sind deshalb die einzig
wahren Freunde der Arbeiter .

Ich komme zu der Frage der Handelsverträge . Gerade diejenigen
Länder , die den größten Anteil am Weltmarkt aufweisen , haben sich
bis jetzt noch nicht von der Zweckmäßigkeit langfristiger Handels -
Verträge überzeugen können ; das gilt von England / Nordamerika
und Frankreich . Wenn uns die Handelsverträge Vorteile gebracht
haben , so werden sie meines Erachtens doch weit überschätzi. Auch
wir vertreten die Interessen nnsrer Exportindustrie am besten , wenn
wir jede unliebsame Zollerhöhung des Sluslandes sofort mit ent -
sprechenden a ' kaßnahmen unsrerseits beantivorten können . Langfristige
Handelsverträge machen dies aber unmöglich. Wenn man ab -
solnt langfristige Handelverträge haben Ivill , gut ,
so lv ollen >v ir sie abschließen ; ob sie aber zu
stände kommen , ist ja noch eine Frage für sich ,
jedenfalls muß man aber einen Fehler vermeiden , den jene früher
begangen haben . Man darf nicht wieder die Kündigung sämtlicher
Verträge , namentlich der meistbcgünstigsten Verträge , unterlassen .
Diese Kündigung sämtlicher Verträge ist eine der
w i ch t i g st e n Forderungen , die ich stellen nni ß. Ich
verlange damit nichts unmögliches , denn es hat ja auch Frankreich
seine sämtliche » Verträge zum 1. Januar 19<) 2 gekündigt .

Wir müssen es serner unmöglich machen , daß Länder , die von
unsrcn Tarifermäßigungen profitieren , nachher uns die Zölle rück -
sichislos erhöhen , wie wir dies von Amerika erlebt haben . Auf unser
Verhältnis zu Amerika lege ich für meine bescheidene Person das

Schwergewicht . Die Regelung nnsrer Handelsverhältnisse zu Amerika
ist die wichtigste Aufgabe , die wir auf bandclspolitischem Gebiet zu
regeln haben . ( Sehr richtig ! links . ) Der alle Vertrag von 1823 ,
der für das Königreich Preußen abgeschlossen war , ist für uns
materiell ganz wertlos . Dann kam 1891 der Vertrag von Saratoga ,
in dem wir den Amerikanern von vornherein unsre ganzen Tarif -
crmäßignngen einräumten . Dieser Bertrag war eine der
schwächsten diplomatischen Leistungen Deutschlands . ( Sehr wahr !
rechts . ) In dem neuen Vertrage vom 19. Juli 1999 gewährt uns
Amerika seine Meistbegünstigung . Diese Meistbegünstigung bedeutet
aber für uns nur eine Anzahl ganz untergeordneter Ermäßigungen .
Der Wert der ganzen hiervon betroffenen Einsuhr ist für uns gleich
Stull . Trotzdem haben wir noch als Zugabe amerikanisches Obst
ohne Untersuchung nach Deutschland hineingelassen . Als der

Diugley - Tarif geniacht wurde , schrieben amerikanische Blätter :
Wir fürchten , es werden nicht viele an den Humbug glauben ,
nun , in Europa gab es genug Leute , die daran glaubten .
Frankreich hat mit Amerika einen Separatvcrtrag abgeschlossen , der
unsere Parität Amerika gegenüber wieder in Frage stellt . An diesen
schwierigen Verhältnissen , die augenblicklich zwischen Deutschland und
Amerika bestehen , ist der jetzige Reichskanzler , die jetzige Regierung ,
unschuldig ; die Fehler liegen in einer zurückliegenden Zeit . Wenn
Amerika seine Zölle so weiter erhöht wie bisher , so können wir mit
einem Lande , das seine Thürcn nur nach außen offen hat , keinen weiteren

Handelsvertchr pflegen . ( Sehr richtig ! rechts . ) Slnierika bereichert
sich ungebührlich durch seine Handelsvolilik . und das geduldige
Europa geht mit dieser Politik der Verarmung entgegen . Das
deutsche , in Amerika angelegte Kapital dürste in stetem Rückgang
begriffen sei ». Die Amerikaner schätzen heute ihre ganzen Verbind -

lichkeiten gegenüber Europa aus 29 Millionen , höchstens auf
45 Millionen Dollar . Weiler gehen die Rinerikaner darauf aus , die

deutsche » Schiffahrts - Gesellschaflcn aufzukaufen , nachdem sie schon
die englische White Star - Linie käuflich erworben und die Kon -
trolle über zwei andre englische Gesellschaften erlangt haben .
Die Hamburg—Ainerika - Packelfahrt - Aktiengejellschaft hat 89 Millionen
Mark Kapital und 49 Millionen Obligationen ; diese 129 Millionen
kann einer der großen amerikanischen Milliardäre mit Leichtigkeit auf -
kaufen . Wir müssen unbedingt Amerika gegenüber irgend welche

Ausgleichsmaßregeln treffen . ( Sehr , richtig ! rechts . ) - Herr Bebel hat
die Abschaffung des R o h e i s e n - Z o l l s empfohlen . Ich würde die

Abschaffung dieses Zolles für außerordentlich bedenklich

halten . Tie Einfuhr von Roheise » ans Slincrika hat sich seit 1894

von . 18999 aus 31999 Tonnen gesteigert . Wir müssen also den Zoll
möglichst hoch setzen , um Amerika zu zwingen , auch seine Zölle herab -

üks Jonirte " Irrlinrc 5
■ an —

zusetzen . Daß es zu einem Zollkrieg mit Amerika kommt , glauben
Sie ( nach links ) ja . doch nichl . Uebrigens würden wir bei einem
solche » noch imnier die bessere Position haben , denn wir sind die
Käufer und Amerika der Verkäufer .

Herr Spahn erklärte neulich , daß seine Freunde 1891 gegen den
Handelsvertrag mit Lestreich gestimmt hätten , wenn sie die Folgen
vorausgesehen hätten , und die Oestreicher sagen dasselbe . Also die
Aussichten aus einen neuen Handelsvertrag mit Oestreich sind
nicht besonders gute . — Wie steht es mit Rußland .
Die Hoffmingen der dclitjchen Textilindustrie auf Zollerniäßigungen
seitens Rußland sind seiner "Zeit schmählich zu Schanden
geivorden . Rußland behielt sich 1894 freie Hand für diese Arlikel
vor und erhöhte noch in demselbc » Jahre seine Zölle aus Baumwolle
ganz bedeuiend . Dennoch würde ich es mit Freuden begrüßen wenn
ivir zu einem Handelsvertrag mit Rußland käinen , ich fürchte nur ,
es werden große Schivierigkeiten dabei zu überwinden sein . In
eineni Artikel des ofsiziösen Blaiies des russischen Finanzministers
im „Wjestnick Finanzoio " wurde betont , daß man beim Abschluß von neuen
Haiidelsverträgen sich auf den Standpunkt des nationalen Egoismus
stellen müsse . Ich kann es nicht verstehen , warum von russischer Seite ein
so besonderes Gewicht auf die Geireidezölle gelegt wird , die belaiinllich
bei uns gegenüber früher nur uiibedeuiend erhöht werden sollen .
( Lachen bei den Socialdeinokrnlen ) Ich freue mich , daß der Staats -
sekretär Freiherr v. Richlhofen niit mir hier so vollkommen überein -
zuslimnien scheint . ( Staatssekretär v. Richthofen springt auf und
protestiert durch eine abwehrende Gebecde . — ( Große Heilerkeit . )
Dann bitte ich um Entschuldignng . ( Erneute Heiterkeit . )

Das System der Wertzölle will ich nicht verteidigen , aber
es würde eine gnie Maßnahme sein gegenüber denjenigen Ländern ,
die uns niit ihren Werlzöllen belästigen . Die Zollplackereien mit
den amerikanijcheii Wertzöllen sind allmählich unerträglich geworden .
Ich wünsche , die Eiiisührung von Wertzöllen der Regierung zu er -
nlögtichen gegenüber deiijenigenzLändern , die uns gegenüber Wert -
zolle in Amvciiduiig bringen .

Die Notlage der Landwirtschaft steht außer Zweifel . Wir
brauchen aber unsre » einheimischen Körnerba » nicht nur in Friedens -
zeiten , sondern besonders auch in Knegszeiten , damit wir nicht ans -
gehungert werden . Als im alten Rom die Zufuhr des
billigen Getreides ans den römischen Kolonien überhand nahm .
als die Latifnndlen den bäuerlichen Besitz aufsogen ( Sehr richtig !
bei den Soeialdemokraien ) . war es mit der wirtschaftlichen Gesund -
heit des römischen Staates vorüber . Prof . Mommsen , der Ihnen
( nach links ) politisch sehr nahe steht , sagt , das einzige Mittel , nm
den italienischen Bauernstand zu erhalten , Iväre die Einführung
von Getreidezöllen gewesen . Wir wollen dem Ratschlage
Mommsens folgen und iiiisren eiiiheimischen Baueriistaiid er -
halten . ( Bravo ! rechts . ) Als der Banernsohn ans den römischen
Legionen verschwand , ging es mit der Tüchtigkeit deS römischen
Heeres zu Ende . ( Zuruf des Abg . Bebel . ) Ich könnte aus ein

schlagendes Beispiel hinweifen , um die Leistungsfähigkeit einer Armee

darznthun . die sich ans cinem reinen Industriestaat rekrutiert . Be -
loahren Sie uns vor dein llebergaiig zum Jiidustriestaat ; dieser
würde mit dein Verlust misrer ioirtschaftlickieu und polüischeu Selb¬
ständigkeit gleichbedeutend sein . Erhallen Sie uns die ländliche Be -
völkerung und damit unsre Volkskraft , die mehr locrt ist als Reichtum .
( Lebhafter Beifall rechts . )

Abg . Singer ( Soc . ) :

Der Herr Vorredner hat uns am Schlüsse seiner Ausführungen
vor dem Uebergang in den Industriestaat gewarnt und auf den
Untergang des römischen Reiches hingewiesen . Er sollte doch ans
der Geschichte wissen , daß die römischen Bauern eben durch die
Latifniidicnbesitzer zu Grunde gegangeu sind . ( Sehr richtig !
links . Zuruf rechts : Hat Graf Kanitz ja gesagt . ) Sl u ß e r d e m
g a b e s d a in a l s i » R o m kein c n I n d u st r i e st a a t. Graf
Kanitz hat vor dein Schkagivorte der Brotvertcucrnng gewarnt .
DaS ist ein gefährliches Unternehmen für Sie , Herr Graf ! Ein
noch viel schlimmeres Wort hat sich aiigckiiüpft an einen Antrag , der
von Ihnen selbst stammt , das Wort Brotwncher , imd wer das
Wort gebraucht hat , koimte man im „ Reichs - Anzeiger " lesen : das
war der deutsche Kaiser !

Der Vorredner schilderte uns gegenüber die Schädlichkeit der
Eisenzölle . Mein Freund Bebel hat sich ausdrücklich gegen
die E i s e ii z ö l l e erklärt . Es ist nicht wahr , wenn behauptet
wird , wir seien in jedem Fall für den Industriestaat , und es ist auch
nicht richtig , daß man uns als Feinde der Laudioirtschaft hinstellt .
Wir sind gewillt , Mittel zur Verbesserung der
kleinen Landwirte und namentlich der Landarbeiter
— und die gehören doch auch zur Landwirtschaft ! — zn bewilligen .
Wir wollen nur nicht die Hand ' bieten zur Hilfe für die Reichen
in der Landwirtschaft und wollen nicht dulden , daß die
Armen in der Landwirtschaft ausgebeutet
>o er den zn Gunsten ddr 25 999 Großgrundbesitzer ! ( Sehr richtig !
bei den Socialdeniokruten . ) Was wir bekämpfen . das ist ,
daß unter dem falschen Schlagwort : „ Not der Landwirtschaft - den

agrarische » Prinzen und Grafen geholfen werde , die
a i l e i n den Nutzen aus dcni Zolltarif haben . Der Bund der Land¬
wirte will die Jndilstriezölle bewilligen , wenn sie die Laudwirtschafts -
zolle bekommen . Das ist aber die Solidarität der Räuber .
( Große Unruhe rechts , sehr richtig links . ) Gras Kanitz hat uns das
Elend aus London vorgeführt . Wer von uns hat denn dieses
Elend bezioeifelt ? Wir wissen genau . daß auch in den

Jndustricstantcn Massenelend existiert , wir wissen aber auch ,
daß dies die Folge der Produktionsverhältnisse
der b ü r g e r l i ch e ii Gesellschaft ist , n » d wenn Graf Kanitz ans
dieses Massenelend hingewiesen hat , so hat er ebenso , wie mein

Freund Bebel , damit bewiesen , daß die bürgerliche Gesell -
schast nichts taugt und daß sie beseitigt werden muß .
Graf Kanitz lociß doch auch ganz genau , daß auch in den
A g r a r p r o V i ii z e ii Not und Elend vorhanden ist .
Erinnert er sich nicht mehr an die Hungerrevolte im Jahre
in seiner Provinz ? Weiß er nichts von der Hungersnot in Ost -
prenffe » im Jahre lociß er nicht , daß in dem Agrarstaat
Rußland pcruiunente Hungersnot herrscht ? ( Sehr richtig !
bei den Socialdeniokraten . Rufe rechts : Zu niedrige Getreidepreise ! )
Gerade in dem bestehenden Massenelend lonrzelr ja die Social -
dcmokratic .

Graf Kanitz sagt , die Landwirtschaft wolle ihren Arbeitern höhere
Löhne zahlen inid gerade dazu brauche sie die Geireidezölle . Slber
Sie klagen dock gerade deshalb über denJndiistrie -
st a a t . weil e r I h n e n die Löhne verteuert , das ist doch
ein arger Widerspruch ; außerdem ist auch die ganze Behauptung , daß
die Höhe der Löhne von der Höhe der Lebensmittelzölle abhänge ,
ganz falsch . In England und Slmerika , Ivo keine Lebensiiiittel -

zölle bestehen , sind die Lohne viel höher als bei uns in Deutsckland
( Sehr richtig ! bei den Socialdemokraten ) . Wir wollen keine künst -
liche Verieiieruiig des Brotes und weil >oir meinen , daß durch die

Erhöhung der Lebciismittelzöllc , wie sie dieser Tarif vorsieht , das

tägliche Brot der breiten Masse des Volkes verteuert wird , darum

sind ivir gegen die Zölle und werden gegen sie kämpfen trotz der

philosophischen Äussührungen des Grafen Kanitz . ( Sehr richtig ! bei
den Socialdeniokraten . )

Ich nmß zunächst noch einmal auf den Zwischenruf deS Grafen
Arnim in der Sitzimg vom letzten Donnerstag zurückkommen .
Graf Arnim hat am Schlüsse der Sitzung den Versuch gemacht , diesen
Zwischenrus , der gerechte Empörung ans dieser Seite des Hauses
hervorgerufen hatte , dadurch abzumildern , daß er behauptete , er
hätte gefragt : „ Hat der Vater vielleicht alles vertrunken ? - Nein ,
meine Herren , so war die Sacke nicht . Herr Gras
Arnim hat dazwischen gerufen : „ Der Mann
hat vielleicht a l I e S vertrunken ! - Er hat dies
als eine Behauptung hingestellt . ( Sehr richtig ! links . )

#
Dllltttttstag. 12. Dezember 1901 .

Diese ? Ausipruch des Grasen Arnim zeugt euch von der Auffassmig
der Parleien denen er und Gras Kanitz angehören . Für die Not
und daS Elend de : arbeitenden Klaffen , wie sie durch die wiri -

schaftlichen Verhälmiffs erzeugt sind , haben die Herreu nnr Hohn
und Spott !

Präsident Gras Ballestrem ( unlerbrechend ) : Herr Abg Singer .
nur uiner der Voraussetzung , daß Sie keine Mitglieder dieses Hauses
gemeint haben , kann ich diese Ausdrücke durchgehen lassen .

Abg . Singer ( sorlsahreiid ) � Ich habe nur von der Partei ge -
sprochen . ( Heiterkeit . ) Diese Charalteristik . die ich eben gegeben
habe , ivar notweneig . um dem Versuche , diesen Vorfall abzuschwächen ,
eiiigegenzutrelen . Wenn ich mich auch dem Wunsche des Präsidenten .
persöulicke Verhältnisse der Abgeordnelen nicht in die Debatte zu
ziehen , füge , so wird doch der Zurus dadurch , daß er von einem
Mann herrührt , der als G r 0 ß g r u n d b e j i tz e r doch auch
Vorteile von den Getreidezöllen hat , nicht schöner
und feiner . ( Sehr gut ! bei den Soeialdemokraien . )

Abg . Speck hat Bezug genommen ans angebliche Aeußernngen
meiner Parleigenossen ini bayrischen Landtag . Es war übrigens be -
sonders bezeichnend , daß 9lbg . Speck es ebenso wie Graf Kanitz und
seine poliiischen Freunde für seine Aufgabe erachtet , die weitere

Entwicklung der Industrie z 11 hemmen . Das ist um ja bd-

zeichnender , als die Herren im Cenrriim doch auch Industrielle in

ihren Reihen haben und als das Centruni doch a n g e b I i ch
Hunderttausende von katholischen Arbeitern ver -
tritt . Wenn Herr Speck seine Aeußerinigcii in einer katholischen
Arbeiteroersanimluug wiederholen wollte , würden ihn die Arbeiter
um ihrer Selbsterhältmig ivillen schön nach Hanse schicken . Es zeigt
auch von sehr geringer Kenntnis nnsrer ökononiischen Entwicklung ,
wenn man glaubt , die industrielle Entwicklung Deutschlands auf -
halten zu können . Warum hat den » das Centrum , wenn
es die ' e Anschauungen des Herrn Speck teilt , für die
Milliardenflotte gestimmt , warum hat es sich für die Wcltpolitik
begeistert ? Warum hat es Milliarden ausgegeben zur angeblichen
Beförderung von Handel und Industrie , um dann zu sage » : Nun
will ich. daß die Entwicklung still steht ! — Abg . Speck hat behauptet ,
die Abgg . v. Wollmar und Segist hätten ini bayrischen Landtag die

Erhebung städtischer Oktroys in München und Fürth als etioas ganz
Harmloses hingestellt . An d i e s e r Behauptung , die der Abg .
Speck in ' gutem Glauben aufgestellt hat , ist nicht ein wahres
Wort . ( Hört ! hört I bei den Socialdciiiokraten . ) Ich konstatiere
nach den stenographischen Berichten , daß auch nicht eine

Andeutung solcher Aeußerungen der Abgg . v. Wollmar und

Segitz darin enthalten ist . Abg . Segitz präcisierte die Stellung auch
der bayrischen Socialdemokratie dahin , daß sie gegen alle
indirekten Steuern eintrete , weil diese die großen
Massen in ungerechter Weise viel höher bedrücken und belasten , als
die besitzenden Klassen . Unsre Partei hat weiter in der Stadt -

Verwaltung regelmäßig gegen die Erhebung städtischer Octrois ge -
stimmt . ( Hörr ! hört ! bei den Socialdeniokraten . ) Als unsre Partei¬
genossen in München den direkten Antrag auf Beseitigung des
Octrois stellien , da wurden sie durch das Centruni und die
Liberalen niedergestimmt . ( Hört ! hört ! bei den Socialdeniokraten . )
Kollege v. Wollmar ersucht mich , die Behauptung , als ob
er im bayrischen Landtage die städtischen Octrois als etwas
Notwendiges und Harmloses hingestellt hätte , in seinem Namen
für eine Unwahrheit zn erklären . Kollege Segitz schreibt mir .
daß allerdings die Parteigenossen im Fiirther Gemeinde - Kolle¬

gium es versäumt haben , direkten Widerspruch gegen die

Forterhebung des Octrois zu erheben . Dieses Versäumnis
ist ans dem bayrischen Parteitag der Social -
demokratie von allen Seiten ans das stärkste g ein iß -
billigt n 11 d getadelt worden . — Abg . v. Haller hat
eine Rede betreffend die lokalen Verhältnisse zwischen Nürnberg und

Fürth mit der Erklärung geschlossen : „ Geben Sie den Städten ein

richtiges Steuersystem , eine richtige Koininunalbesteneruiig , und an
demselben Tage werden die indirekten Stenern in Fürth beseitigt
sein . - Es gehört doch in der That ein gewisser Mut , eine gewine
Entschlossenheit dazu , diese Vorgänge hier im Reichstage aus -
zuschlachteii gegen die Stellung der soeialdemokratische » Partei zur
Erhöhung der Getreidezölle . ( Sehr richtig ! bei den Socialdemo -
kraten . )

Auch Abg . Freiherr v. Hehl hat sich znni Ankläger meiner

Freimdc gemacht und behauptet , wir hätten , weil wir für den
russischen Handelsvertrag und für den 3. 59 Mark - Zoll gestimmt hätten ,
kein Siecht , uns als Gegner der Geireidezölle aufzuspielen . Herr
v. Heyl hat scheinbar bei seinen Ausführuiigen ans unsre Gedächtnis -
schwäche gerechnet , der Ivir allerdings noch nicht verfallen sind . Wir

haben nur deshalb für den russischen Handelsvertrag gestimmt , weil
cr den Getreidezoll von 5 M. ans 3,59 M. herabsetzte , nachdem
wir uns vorher auch gegen einen 3,59Mark - Zoll
prineipiell erklärt hatten .

Aber an die Behauptung , daß ivir , weil Ivir unsre Zustimminig
für eine Verringerung der Getreidezölle in die Wagschale geworfen
haben und die „ rettende That " des russischen Handelsvertrages cr -
möglicht haben , deshalb Brotverteuerer und Korniviicherer sind ,
glaubt außer Herrn Heyl kein Mensch und vielleicht er
s e l b st nicht . ( Sehr gut I bei den Socialdeniokraten . ) Herr von Hehl
fragt , ob wir wirklich alle Zölle beseitigen wollen . Wir sind
in der That für die gänzliche Beseitigung der

Zölle , insbesondere der Lebensinittelzölle und natürlich gegen jede
Erhöhung der Lebensmittelzölle . Wenn dieser Zustand eingetreten ist
inid wir die politische Macht haben , dann werden wir uns auch die
Mittel , die zur Durchführung der Geschäfte notwendig sind , zn ver -
schaffe » wissen ; allerdings wird Herr vonHcyl dann mit seinen lumpigen
4 Proz . Eiiikonimenfteucr , die er heute zahlt , nicht mehr so gut weg -
kommen .

Herr v. Heyl hat die M e h r h e i t s p n r t e i e n auch als die
Vertreter der Mehrheit der Arbeiter hingestellt , wie es
schon einmal Fürst Bismarck gcthan hatte . Er hat 9 Millionen
Slrbeiter in der letzten Berufszähliiiig gerechnet . In Wirklichteit
waren es aber 12 Millionen Lohnarbeiter in Deuischland . Er sagt
Von diesen 12 Millionen vertraten die Socialdemokraten 2 Millionen ,
folglich vertreten wir den Rest . ( Lachen bei den Socialdemo -
kratcn . ) Unter den 12 816 552 Lohnarbeilern waren !> 070 097
männliche , davon wieder 4 174 902 Arbeiter unter 25 Jahren .
Es bleiben danach für die Berechnung des Herrn v. Hehl mir
4 890 1 95 Wähler übrig . Wenn Sie von dieser Summe die
2 146 999 , die für die Socialdemolratie gestiininl haben , abziehen ,
dann mag der Rest für Herrn 0. Heyl verbleiben ; aber ich erlaube
mir dann an Herrn v. Heyl und seine Freunde die Anfrage : W 0
sind die acht Millionen Arbeiter , auf die die Herren
sich stützen ? Aber auch bei dieser Berechnung ist noch die stärkste
politische Partei , nämlich die Partei der Nichtwählrr ,
nußer acht gelassen . Bei der letzten Reichstagswahl haben von
11 Millionen Wählern T/i Millionen gewählt , 33/4 Millionen haben
nicht geioählt . Bon diesen 33/4 Millionen wird Herr v. Heyl die
Güte haben , auch uns ein gutes Teil z n z nr e ch n e n.
( Zuruf : Nein ! Heiterkeit bei den Socialdeniokraten . ) Wenn er das
nicht thini will , ist das um so merkwürdiger , als die Herren von der
nationalliberalen Partei doch am allerbesten wissen müssen , welche
Unsumme von Wahlbecinflussnngen , welche iv i r t s ch a f t l i ch e n
Nachteile und welche Bcei » trächtig n n g der Wahl -
freiheit sie, soweit sie Großindustrielle find , ihren Arbeitern auf -
erlegen , so daß viele Arbeiter lieber überhaupt auf die Ausübung
ihres SSahlrechtS verzichten . ( Gelächter bei den Nationalliberale ». )

Wir wollen uns die Rechnung nun aber mal von der andren
Seite ansehen . Wenn die Herren von der Notwendigkeit
einer Erhöhung der Zölle sprechen , da » » thun sie so, a l s
wenn sie die Majorität hinter sich haben . Sic habe »
aber lediglich die Majorität des ReichötageS » nicht die



Majorität dcS Volkes hinter fich . ( Bravo I bei den Sociab
demokraten . ) Die Majorität des Volkes steht hinter den
Gegner » deS Brotwuchcrs und diese würden nichts sehn
licher wünschen als die Auflösung des Reichstage
Ob dann viele von den Freunden des Zolltarifs wiederkehren
würden , bleibt abzuwarten . ( Sehr wahr ! bei den Social
demokraten . ) An der Hand der amtlichen Statistik stelle
fest , dah alle Parteien , die kür den Zolltarif oder
für die Erhöhung seiner Positionen stimmen , durchschnittli
IS S7Z pro Gewählten hinter sich haben , während die
Gegner des Tarifs , die Socialdemokraten und die frei
sinnigen Parteien 2S2S2 Stimmen für den Gewählten
hinter sich haben . ( Hört , hört ! links . ) Nun berechnen Sie sich, wo
die wirkliche Majorität des Volkes steht . Bei einer vernünftigen
Einteilung der Wahlkreise würden Sie ja längst nicht in solcher
Stärke hier sein und Sie würden es dem Volke nicht mehr er -
schweren können , sein tägliches Brot zu verdienen . ( Bravo I bei den
Socialdemokraten . ) Auch Herr v. Heyl hat von den Beschlüssen
unsrer Parteitage gesprochen . Ich freue mich . da « diese Beschlüss
so große Beachtung finden . sie werden ja auch gefaßt , um
beachtet zu werden . ( Sehr gut ! bei den Socialdemokraten
Herr v. Heyl hat nun auf unfern Mainzer Parteitag hingewiesen
und sich einverstanden erklärt mit der Auffassung, die unser Freund
C a I w e r dort in Bezug auf die deutsche Zollpolitik gegen Amerika
ausgesprochen hat . Eine harte Strafe für Calwe
( Heiterkeit bei den Socialdemokraten . ) Aber Herr v. Heyl hätte doch
wirklich aus dem Mainzer Protokoll weiter feststellen solle », daß
alle übrige » Redner dort sich gegen die Caliverschen Aus
führungen gewendet haben . In seiner grundsätzlichen Aufi
fassung der Zoll « und Handelsvertrags - Politik ist Calwer
in der Partei gänzlich isoliert . ( Ruf bei den National
liberalen : Schippe ! !) Vielleicht teilt noch Kollege Schippel
die Calwersche Ansicht . Aber es ist doch ein starkes

Stück , diese unsre beiden Freunde hier zu citieren , von
denen Herr v. Heyl ganz genau weiß , daß sie in Bezug auf die
L e b e n s m i t t e lz ö lle durchaus einig mit uns sind . Calwer
und Schippel sind genau in demselben Grade wie wir alle gegen
jede Erhöhung der Lebe nsmittelzölle , und es ist nicht
berechtigt , ihnen aus dieser Haltung einen Vorwurf zu machen .
( Sehr richtig ! bei den Socialdemokraten . ) Uebrigens möchte ich
doch auch bei dieser Gelegenheit grundsätzlich betonen , daß für die
Haltung unserer Partei die Parteibeschlüsse maßgebend find
( Lebh . Zustimmung b. d. Socialdemoktraten . ) , ganz gleichgültig , welche
Auffassung der Einzelne hat . Es wäre wahrhaftig sachlicher und würdiger ,
ivenn Sie die Beschlüsse unsrer Partei zum Gegenstand Ihrer Be
trachtungen mache » wollten , statt den Versuch zu machen , Zwiftigl
leiten in unsre Reihen zu tragen , wobei Sie den gewünschten Erfolg
doch nicht erzielen . ( Abg. Dr . Oertel : Na ! Na I Heiterkeit . )

Auch der neue preußische F i n a n z m i n i st e r hat sich mit
unserm Lübecker Parteitag beschäftigt . Er hat sich dabei mehr als
Polizeimini st er gefühlt ( Sehr gut ! bei den Social
demokraten ) und Sachkenntnis und Verständnis durch Schneidige
keit ersetzt . ( Sehr gut ! bei den Socialdemokraten . ) Er
hat damit auf uns keinen Eindruck gemacht und auch nicht auf das
Haus , das er offenbar mit den , preußischen Land -
tage verwechselt hat ( Sehr richtig I bei den Socialdem . ) , wo
er allerdings hätte darauf rechnen können , daß der Chor der Brot -
verteurer alle seine Ausführungen mit Jubel und Beifall auf
genommen hätte . Herr v. Rhmbaben hat gemeint , die Regierung
wolle sich nicht . bernsteinen " lasse ». Er glaubte damit einen vor -
trefflichen Witz zu machen . Aber er wird ja nun bald
auch die Freude haben , B e r n st e i n , der sicher in
Breslau gewählt werden wird , in voller Ueberein -
stinimung mit uns hier den Brotlvucher be
kämpfen zu sehen . ( Lebhafte Zustimmung bei den Social -
demokraten . ) Der Herr Minister ist wohl wie viele andre recht
enttäuscht über den Ausgang unsrer Lübecker Verhandlungen . Nichts
wäre ihm gewiß qngenehmer gewesen , als wenn die Dinge da einen
andren Verlauf genommen hätten . Natürlich ist es eine ganz irrige
Ansicht , als weun durch eine andre Auffassung in der Bernsteinfrage
unsre thatsächliche Politik irgendwie geändert wird . Nachdem unser
Freund Bernstein die ihn ehrende Erklärung in Lübeck abgegeben
hat , sind wir der Meinung , daß es seiner Würde nicht entspricht ,
ihn gegen das Lob des Herrn Ministers und seiner Freunde hier noch
in Schutz zu nehmen . ( Lebhafte Zustimmung bei den Socialdemokraten . )
Herr v. Rheinbaben hat die Flinte und den Säbel des Hern ,
v. Enlenburg citiert . Das entspricht ja ganz unsrer Politik . Erst
die Massen aushungern und sie dann niederschieße » . ( Sehr
gut ! links . Unruhe rechts . ) Der Minister sagte auch ,

'
er wisse aus

seiner Düsseldorfer Zeit , daß der rheinische Jndustrie - Arbeiter gegen
höhere Getreidezölle nichts einzuwenden habe . Aus welcher
Quelle hat er denn da geschöpft ? Das hat er
wohl auf den Diners gehört , die er bei den Großindustriellen
mitgemacht hat . ( Lebhafte Unruhe rechts . Sehr gut ! links . )
Arbeiter können ihm das nicht gesagt haben . Der rheinische
Jndustrie - Arbeiter ist auch gegen Brotverteuerung und Hungertarif ,
unsre Petition hat dort 146 869 Unterschriften erhalten . Der Minister
hat die Vorlage mit kapitalistischen Nachweisen begründet . Niemals
ist die Statistik ärger mißbraucht worden , als von ihm bei Ver -
tretung dieser Vorlage , durch die der Zollwucher in Permanenz er -
klärt ist . Ich weiß nicht , ob der jetzige Finanzminister »och
Minister des Innern war , als im Auftrage der Regierung
die Landräte für Flugblätter im Sinne der Regierungsvorlage
mobil gemacht worden sind , Jedenfalls weiß das aber der
Staatssekretär des Innern , der ja gewiß der
agrarische Obergott innerhalb der Regierung ist . ( Unruhe
rechts . ) Ich habe hier ein Schreiben des Magistrats von Landeshut
in Schlesien , in welchem es heißt : Im Austrage des Herr »
Landrats übersende ich Ihnen Flugblätter , die Sie , Ivenn es
Ihnen angemessen erscheint , an Ihre erwachsenen Arbeiter
verteilen wollen . Einer Rückgabe der etwa nicht verteilten
Flugblätter bedarf es nicht . Das Schreiben ist au
alle Fabrikanten gegangen . Es handelt sich
um Flugblätter aus der bekannten Hülleschen Fabrik
und jedenfalls hat die Regierung ihre Hand dabei im Spiel .
Hoffentlich hat sie auch jemand gesunde » , der ihr ltitHtV M.
dazu gegeben hat ( Lebhafte Unruhe rechts . Heiterkeit links . ) .
damit sie nicht Geld der Steuerzahler anzugreifen nötig
hatte . Genosse Bebel hat Ihnen hier schon Arbeiterbudgcts vor -
geführt . Ich kann die Liste noch vervollständigen und zwar sind
diefeBudgets von st aatlicken Beamten aufgestellt ,
von Fabrik « und Gewerbe - Jnspektoren , die doch nicht im Verdacht
stehen , die aufhetzerischen Socialdemokraten unterstützen zu wolle ».
Der Münchener Fabrikinipektor hat ausgerechnet , daß eine fünf «

köpfige Familie nur für die Ernährung 16,50 M. ausgeben muß .
Für Wohnung , Kleidung und andre Bedürfnisse verbleibe » dann so
minime Beträge , daß ich wirklich den Centrumsmann sehen will ,
der noch behaupten kann , daß eine Verteuerung des Brotes die

Lebenshaltung der Arbeiter nichr beeinträchtige » könne Dabei verdienen
die hier in Rede stehenden Arbeiter noch Hobe Löhne . Das nennt man
nun Socialpolitik , das nennt sich Socialreforni , für die fich Herr
v. Rheinbaben als Düsseldorfer Regierungspräsident so interessiert
hat . ( Ruf links : Ist auch danach ! ) Der Fabrikinipektor
Laurisch in Kottbus bat ausgerechnet , daß eine fünsköpfige
Familie pro Kopf und Tag nicht mehr als 40 Pf . ausgeben
konnte . Man wird unwillkürlich an die Kochrezepte des Herrn
Hitze erinnert , wenn man von diesen Zuständen hört . ( Lacken im
Centrum ) Die ganze Zollpolilik ist von uns in Lübeck sehr richtig dahin
charakterisiert worden , daß Proz . der Bevölkerung von dem »est -
lichen ' /e Proz . ausgeplündert werden sollen . Sie ist die Sanktion
des Bündnisses , das Kraut - und Schlotjunker abgeschlossen haben .
Die Regierung sollte sich ihrer Verantwortung wirklich etwas mehr
bewußt sein , ehe sie hier durch Herrn von Rheinbaben erklären läßt ,
die Lebenshaltung der Arbeiter werde durch die Vorlage nicht beein -

trächtigt . ( Sehr wahr ! links . )
Ich komme nun zur Vorlage selbst und ihrer Begründung . Die

finanzielle Seite der Frage ist nicht genügend gewürdigl worden .

Ich sage , die agrarische Politik würde die Unterstützung der Regierung

gar nicht in dem jetzigen Maße finden , wenn diese nich
das Geld aus den Zöllen für volksschädliche Militär
und Marinczwecke brauchte . Es ist der Regierung allmählich
unbequem geworden , wenn sich um jedes Schiff eine große Debatte
entspinnt . Sie will Geld haben und ihre Forderung mit dem Hin
lveis auf die volle Kasse durchdrücken . Wir sehen den Geldmangel
beim neuesten Etat . Aber auch hier werden die Einnahmen aus den
Steuern der Aermsten geholt . Warum kommt die Re
gierung nicht mit einer Reichseinkommenfteuer
Weil die Rechte und das Centrum Zeter schreien . Wollte die
Regierung das Gesamtinteresse wahren , sie müßte mit der Reichs
einkommensteuer , die die Reichen belastet , kommen . Statt dessen
wird die Politik getrieben , die überhaupt nur den besitzenden Klaffen
zu gute komnit . ( Sehr wahr ! links . )

Ich habe hier eine Rechnung aufgemacht , die feststellt , um welche
Mehreinnahmen es sich für das Reichsbudget eigentlich handelt .
Wenn neue Handelsverträge zu stände kommen , so ergeben sich nach
den Durchschnitts - Einfuhrziffern der Jahre 1898 —1900 folgende
Mehrerträgc : für Roggen circa ll3i * Millionen Mark� für
Weizen circa 27 Millionen , für Gerste 10 Millionen , für
Haser Millionen , also im ganzen circa 58 Millionen
Kommen nun keine Handelsverträge zu stände und findet der
autonome Tarif Anwendung , so ergiebt sich eine Mehreinnahme bei
Roggen von circa IS Millionen Mark , bei Weizen 41 Millionen
Mark , bei Gerste 20 Millionen Mark , bei Hafer 12 Millionen
Mark , ini ganzen also beinahe S2 Millionen Mark Mehrcinnahme ,
und was bei den unverschämten Forderungen des Bundes der Landwirte
herauskommt , könne " Sie sich ungefähr an diesen Ziffern berechnen
Dabei aber Hand , : es sich nur um Getreide ; es kommen jedoch
noch andre landwirtschaftliche Produkte in Betracht . Bei Buchweizen
würde z. B. der Mehrertrag 4Vs Millionen Mark bei einem Zoll
von 3,50 Mark , bei Mais 2,7 Millionen Mark , bei Raps und Rüpse »
1�/2 Millionen Mark , bei Hopfen 1,1 Millionen Mark , bei Aepfcl und
Birnen 900 000 Mark , bei Pflaumen und Kirscken 600 000 Mark be -
tragen . Dazu kommen noch die Viebzölle . Der Mehrertrag durch
Einfuhr von Pferden würde allein 6 Millionen Mark betragen
von Bullen und Kühen 460 000 Mark , bei Jungvieh 530 600 Mark ,
bei Ochsen 2 730 000 Mark . Bei Gänsen , die bis jetzt
Tei waren , 4 350 000 M. Im ganzen würden diese Zolleinnahmcn
einen Mehrertrag von 17 Millionen Mark einbringen . Dazu kommen
Ivichtige landwirt ' chaftliche Produkte : die Mehreinnahmen der Butter -
einfuhr würden 1660 000 M. , aus Eiern 4 730 000 M. einbringen
Im ganzen würden die Mehreinnahmen aus den landwirt -
chaftlichen Zöllen 130 000 000 M. ausmachen . ( Hört ! Hört !

links . ) Bei den I n d u st r i e z ö l l e n ist ja nur eine einschätzungs
weise Berechnung möglich : wenn ich aber ganz niedrig schätze , so
komme ich zu einem Mehrertrage von 40 Millionen Mark .
Der finanzielle Effekt der Bundesratsvorlage würde also insgesamt
177 Millionen Mark betragen . ( Hört ! hört ! links . ) Angesichts dieser
Thatsache wird es für die verbündeten Regierungen schwer sein , ihre
Behauptung zu wiederholen , daß sie keinen entscheidenden Wert auf
diese Frage legen . Wir legen ein überaus großes Gewicht darauf ,
daß die Reichskasse nicht gespeist wird aus den Taschen der Armen
' ür Ausgaben , die Arbeitern gar nicht zu gute kommen .

Es ivird immer von der Not der Landwirtschaft gesprochen .
Die Not der kleinen Bauern zu mildern und den Arbeitern höhere
Löhne zu zahle », das sind ja die höheren Motive , von
denen die Herren geleitet werden und die die Regierung ver -
anlaßt hat , diese Vorlage einzubringen . Es ist ja schon mehrfach
darauf hingewiefen worden , welche Kreise der Landwirtschaft den
Nutzen der Zollerhöhung haben werden . Ich werde Ihnen hier ans
einem Adreßbuch der notleidenden Landwirtschaft
einige Mitteilungen machen , bannt Sie sehen , wer i n W i r k l i ch -
keit die Notleidenden sind . Vor mir liegt eine Zusammen -
tellung aus dem Werke von Professor Conrad über Grund -
. ' csitz vom Jahre 1889 . Das ist zwar schon etwas lange her , aber
ffcherlich kann ich mit Recht behaupten , daß der Besitz dieser Herren sich
eit jener Zeit nicht verringert hat . Die L o h n z u l a g e, um

einmal einen Arbeiterausdruck zu gebrauchen , die diesen Herren in
Form der Erhöhung der Civilliste zugeflossen ist , wird

zur Verschlechterung ihrer Lage nicht beigetragen haben . Der Grund -
besitz einer großen Reihe von Fürsten — ick nenne Ihnen nur die
Namen Ernst Herzog v. Sachsen - Koburg - Gotha , Fürst
von Hohcnzollrrn - Sigmaringrn , Fürst Friedrich Leopold —

bewegt sich zwischen 5000 — 35 000 Hektar . Diese Herren —
es sind zusammen 15 mit 214 Besitzen — würden aus
den Zöllen bei ihrer jetzigen Höhe 2 380 000 Mark profitieren ,
und wenn die Bundesrats Vorlage Annahme finden sollte
3 442 030 M. pro Jahr . ( Hört ! hört ! bei den Social -
deniokraten . ) Es ist die gröbste Beleidigung für die deutschen
Fürsten , daß der Bundesrat sie in die Lage bringen soll ,

ier bezeichnet zu iv erden als diejenigen , die von
er Belastung und Besteuerung des Hungers u n «

geheure Summen für ihren Privatbesitz ge -
Winne n. ( Sehr gut ! bei den �Socialdemokraten . ) Weiter eine
Reihe von Grundbesitzern ans dem hohen Adel I Fürst Bismarck I .
iguriert dabei an erster Stelle . und der jetzige Fürst

Bismarck wird jedenfalls an seine Stelle getreten sein .
Ich nenne loeiter Fürst Carolath - Beuthcn , Graf Hcnckel

Donncrömarck , Fürst Hohcnlohc - Qehringen , Fürst Pleß ,
Prinz Schönaich - Carolath , Graf v. Culenbnrg , Herr v. Tiele -
Winkler , zusammen sind es 3! 6 Herren mit 244 Besitzungen , ihre
Einnahmen würden sich von 2110 888 M . auf 3 170 000 M.
pro Jahr erhöhen , wenn die Regierungsvorlage Gesetz würde .
Dann zu den bürgerlichen Agrariern mit 75 Besitzungen
zu 83 000 Hektar , ihre Mehreinnahmen würden 1 030 000
Mark betragen . Uebrigens sind unter diesen 10 bürgerlichen Herren
die nieisten ireue Mitglieder des Bundes der Landwirte , sehr be -
kannte agrarische Namen . ( Hört ! hört ! links . ) Im ganzen
haben wir 152 Besitzer , die jetzt allein aus den Getreide -
zöllen 13 Millionen 754000 Mark Profit habe » und
deren Profit sich später , falls die Bundesratsvorlage an -
genommen wird , auf ca. 20 Millionen Mark erhöhen würde . Nun

rage ich Sie : Rechnen Sie diese Leute zu den Notleidenden .
oll das deutsche Volk seinen sauren Schweiß hergeben , um die

Taschen dieser Herren zu füllen ? Können Sie der
deutschen Arbeiterklasse zumuten , für eine Vorlage einzutreten , die
nichts weiter bedeutet , als daß die Aermsten zu Gnnsten der
Reichsten ausgeplündert werde » ? ( sehr gut ! bei den Social -
demokraten . ) Ick möchte Ihnen nock einen Besitzer vorführen .
dessen Besitzungen über ganz Preußen verteilt sind , der in Schlesien ,
Brandenburg , Sachsen , Pommern , Wesiprenße » Güter bat . Dieser
Herr besitzt eine Gesamtfläche von 00 050 000 Hektar , ohne An -

rechmliig der Wiesen . Wälder zc. 27 216 000 Hellar . Hiervon sind
13 608 000 Hektar mit Getreide , welches zum Verbrauch dient , be¬
baut . Die Einnahmen dieses Herrn betragen bei deni jetzigen Zoll
476 286 M. pro Jahr oder kapitalisiert 9 524 600 M. Wenn ich den

Mark - Zoll annehme , so bezieht dieser Herr an Einnahmen aus den
Getreidezöllen 680 400 M. , oder der Wert seiner Besitzungen lavi -
talisiert erhöht sich durch den Zoll um 15 680 000 M. Wissen Sie ,
wer dieser Herr ist ? Das ist der deutsche Kaiser , der krincn Brot -
wuchcr will k ( Hört ! börl ! bei den Socialdemolraten . Unruhe
rechts . )

Vicepräsidem Graf Stolberg - Wernigerode : Herr Abgeordneter ,
ch bitte , die Person des Kaisers nicht in ' dieser Weise in die Debatte

zu ziehen .

Abg . Singer ( forlfahrend ) : Die Herren Vertreter der Mehr -
hettsparreien nennen sich so gern „ staatserhaltende Parteien " , aller¬

dings , sie find so lange staatserhaltend , als sie vom Staate
etwas erhalten . ( Große Heiterkeit lintS . ) Für diese Grenzen ihrer
Regierungsfreundlichkeit bieten die Aeuherungen besonders der

agrarischen Presse ein reiches Material . Die Bündler sogen z. B.
in einem von ihnen verbreiteten Flugblatt : » Wenn die Regierung
den deutschen Bauernstand nicht schützt , so sägen die deutschen
Fürsten und ihre Regierungen den Ast ab , auf
dem sie sitzen . " ( Hört , hört ! bei den Soc . ) Sic ( nach rechis )
ereifern sich immer ganz besonders , wenn Sie aus die Jnternationalilä »

der Socialdemokratie zu reden kommen . Nun , wir werden als die „ Rotö

Internationale " bezeichnet , und Sie stellen die Grüne Intern
nationale dar . Auf dem Internationalen Kongreß für diq
Organisation der Landwirte , der am 28. Juli in Versailles zn- f
sammentrat , wurde unsrem Kollegen Dr . Roesicke - Kaiserslautern die

Ehre zu teil , zum Vorsitzenden gewählt zu werden . Der Präsident
des Internationalen Kongresses stellte in seiner Eröffnungsrede fest, .
daß unter den Landwirten aller Länder eine '

völlige Harmonie bestehe . Dr . Roesicke sagte , daß die land -

wirtschaftlichen Fragen durch die gemeinsame Arbeit auf diesem Kongreß .
zu dem die Jni ' tiative von Frankreich ausgegangen sei ,
einer glücklichen Lösung entgegengingen .

Die Agrarier behaupten immmer , hohe Getreidezölle würden
den Arbeitern besseren Lohn , verkürzte Arbeitszeit , überhaupt bessere

Bedingungen verschaffen . Nach den Aeußerungen der hervor -
ragenden Redner dieser Partei sowohl in der Presse wie im preußi -
schen Abgeordnetenhause scheinen mir die Wünsche der Agrarier
mehr auf niedrige Arbeitslöhne und lange
Arbeitszeit zu gehen . ( Sehr richtig I bei den Socialdemo -

traten . ) Dazu kommen die mangelhaften Arbeiterwohnungen auf
dem Lande ; der Gutsherr von Cadinen hat selbst gesagt , daß die

Arbeiterwohnungen schlechter seien alsSch weine -

st ä l l e. Der nationalliberale Abg . Sieg sagte bei der Be -

sprechung der Interpellation Szmula , betreffend die
�Zu¬

lassung
"

ausländischer Arbeiter , diese Zulassung sei bezüglich
der Wohnungen an Bedingungen geknüpft , die nicht immer

zu erfüllen seien . Und die Regierung wird ihren Lieblingskindern .
den Agrariern , doch gewiß keine schweren Bedingungen auferlegen I

Abg . Sieg sagte weiter : „ Wenn ich als A m t s v o r st e h e r die

Verfügung des Regierungspräsidenten streng b e -

folgen wollte . müßte ich die Arbeiter tvohnun gen der
Domänen nicht mehr bewohnen lassen . ( Hört ! hört !
bei den Socialdemokraten . ) Ich werde das aber nicht t h n n,
weil ich das nicht für den Verhältnissen entsprechend erachte . " lHörts !
hört ! bei den Socialdemokraten . ) Können Sie sich einen stärkeren
Vorwurf gegen die Domänenverwaltung denken als diese Aeußernng
aus nationalliberalem Munde ? Der Hauptgrund der Landflucht der
Arbeiter ist ihre mangelhaste Existenz auf dem Lande . Wenn
Sie ( nach rechts ) tüchtige Arbeiter haben wollen , so benutzen Sie

doch die Gesetzgebung , um die Lebenshaltung der Arbeiter zu verbessern !
Seien Sie nicht so bildungsfeindlich , meine Herren ! Aber Sie wollen

ungebildete Leute haben , die sich ' micht gegen die Ausbeutung zu
verteidigen wissen . Die 15 . Jahresversammlung drs oft -
preußischen landwirtschaftlichen EentralverciiiS hat den Halb -
tagS - Untcrricht gefordert , ( Hört , hört ! bei den Socialdemokraten . )
damit die Kinder mehr zum Viehhüten verwendet werden können .
Statt einer Beschränkung wird also eine Erhöhung der Ausbeutung
der Kinder gefordert . Das ist das Princip , nach dem Sie

handeln . Da dürfen Sie sich nicht wundern , daß der intelligente
Arbeiter , der weiß , was Menschenwürde ist , es müde ist ,
ich in Ostelbien wie das liebe Vieh behandeln zu lassen .
( Bravo I bei den Socialdemokraten . ) Die mecklenburgische Ritler -

ichaft hat die Errichtung der von der Regierung geforderten Prä -
parandenanstalt für Lehrer für überflüssig erklärt , und dabei ist aus -

gesprochen worden , daß den Kindern nur beigebracht werden soll
die Kenntnis des göttlichen Vaters " , eine „ b e -

ch r ä n k t e Kenntnis des engeren und weiteren Vaterlandes " und

soviel Schreiben . Lesen und Rechnen , wie sie es beim

pöteren Hofedienst verwenden können " . ( Hört .
hört ! bei den Socialdemokraten . ) So sollen die Sklave » heran -

gezogen werden , denen Sie dann noch ihr bißchen Brot verteuern I

( Bravo ! bei den Socialdemokrate » . )
Graf Könitz hat die Behauptung aufgestellt , daß von einer Be -

lastung des Volkes durch die Getreidezöllc nicht die Rede sein iverde .

Diese Behauptung ist bereits hundertfach widerlegt worden . Ich
will mir noch darauf hinweifen . daß die Einnahmen des

Reiches ans sänitlichen Zöllen auf Lebensmittel ,
die jetzt 844 Millionen Mark betragen , bei den neuen Mindest -
ätzen auf 1100 Millionc » Mark , beim Inkrafttreten des all -

gemeinen Zolls aber auf 1000 Millionen Mark steigen würden .
Der Prozentsatz dieser Zölle zu den Wettmarklspreisen beträgt 35 bis
50 Proz . Das ist eine ungeheure Belastung des
Volkes . ( Sehr richtig ! bei den Sociald . ) Die Denkschrift des
Bundes der Landwirte über den Zolltarif ist deshalb wertvoll , weil
ie zeigt , wie die Herren eigentlich in Bezug auf die Zölle

denken , wenn sie unter sich sind . Für fast alle landwirtschaftliche
Erzeugnisse wird von den Herren eine Erhöhung der Zölle gefordert ,
äst a 1 l e Produkte sollen verteuert werden , die zum Lebensunterhalt

der ärmeren Bevölkerung dienen und nur einige Artikel haben Gnade
vor den Augen der Herren gefunden . Es find Auster » , Kaviar
nnd Hummer » ! Do wollen Sie die Zölle nicht er -

höhen . ( Bewegung und lebhafte Zustimmung links . Lärm rechts . )
Es ist doch nützlich , das aus der Denkschrift festzustellen . Man lernt

wenigstens die Stimmung kennen , die im Kreise der Herren gc -
herrscht hat , als sie sich zusammenletzten , um einmal zu sehen , lvas

ffch herausschlagen lasse . ( Sehr gut ! links . )
Das Beitreben der Agrarier läuft darauf heraus , einen mo -

dornen Robot einzuführen , ( Bravo l links . ) Im Anfang des vorigen
Jabrhunderts hob Preußen den alten Robot auf . Ini Anfang des
20 . Jahrhunderls sind wir so weit , daß der alte Robot in der
modernen Form der Besteuerung des Hungers wieder eingeführt
werden soll . ( Sehr richtig ! bei den Socialdemokraten . ) Die Agrarier
verstehen die Gesetzgebung ihrem Vorteil dienstbar zu machen . Eine
tolosiale Summe würden die Großgrundbesitzer an den Zöllen auf
Getreide und Fleisch neu einsacken , ivie sie bereits die Liebesgaben und
die Grimdsteuer - Aushebung genießen . Ein Gelehrter , Dr . Finkel -
' teiii , hat ausgerechnet , wie viele Arbeitstage geleistet werden müssen ,

um diese Gummen für die Großgrundbesitzer herbeizuschaffen . Der
alte Robot galt früher nur für die Bauer « , jetzt aber

inuß jeder Staatsbiirgcr ohneUnterschied des Standes
ü r die Agrarier arbeiten » um die Kasse der Großgrundbesitzer

zu erhallen . Sie behaupten immer . daß der Staat auf der

Erhaltung ihres Standes beruhe Ojuein ! Sie sagen , die Land -
wirlichaft erfordert dieie Unterstützung . Aber zu dieser gehöre »

ie ja gar nicht . ( Lärm rechts . ) Zur Lmidwirlicha ' t gehören die
lalidwinsckaftlichen Arbeiter , und fragen Sie die einmal , was sie
von den Millionen , die den Großgrundbesitzern in den Schoß fallen ,
erhalte » werde » . Glaubt auch nur ei » Arbeiter , daß feine Löhne
sich bessern , daß er in einer gesunden Wohnung ivohiien , daß er eine

nständige Behandlung erfahren iverde , nachdem Ihnen die hohen
Zölle Veivilligt sind ? Die Not d e r L a n d w i r l j ch a f t , von
der Sie sprechen , ist nicht eine Not der Großgrund «
besitzer , es ist die Not der Kleinen . ( Bravo ! bei den

ocialdemokralen . )
Nun noch einige Bemerkungen zu der Stellung des

C e n l r u m s zu dieser Vorlage . Die bayrischen Agrarier sind ganz zu
Knappen der preußischen Junker geworden . Das klang aus den
Reden der Herren Nißler und Hilpert hervor , und das wird wohl
auch Dr . Heim , der ja wahrscheinlich noch sprechen wird , ausdrücken .
Die bayrischen Lauern haben mit bajuvarischer Deutlichleil mit
ihren Vertretern gesprochen nnd auch mit der Cenlrnnisparteileilung
wird in Fraktur geredet . Herr Dr . Heim , der ohne die

Zollerb Lbung kein Interesse mehr on der Mon -
r ch i e bat , bot den Bauern geraten , den wankcl -

nlütlgcil Vertretern die Knochen einzuschlagen . wenn
sie » ach Haufe kommen . ( Große Heilerkeil . ) Das find
ja trübe Aussichten fü : die Herren I ( Enieiile Heiterkeit . )
Das Centrum scheint im großen und ganze » über die vom Bundes -
rat gezogene Linie mit Zollcrböhiliigen nicht hmausgeheii zu ivollen .
Da könne » sich ja die Herren aus Bayern auf einen kräftigen
Empfang gefaßt machen . ( Große Heiterkeit . ) Das Centn » » jagt
zwar , es sei die regierende Partei . Aber so wie es aus der einen Seite die

agrarische Strömung bedrängt , so bedrängen es auf der andre » Seite die
katholische » Arbeiter , und auf diesen Umstand lege ich das

größere Gewicht . Da - Centrnm » das sich stets auch als Vertreter
der Arbeiter gcberdcn »wchtc opfert die Jnlcrcsseu der Arbeiter
der agrarischen Begehrlichkeit . Wie lau » man noch wagen von
der Sorge für die Sillerbun zu jxreche », wen » man ihnen das tag -



liche Brot verteuern will . ( Lebhafte Zustimmung Bei den Social -

dcmokraten . ) Wie kann man von der Sarge für die Arbeiter sprechen ,
Ivenn man die Industrie hemmen , die Arbeitsgelegenheit vermindern ,
die Möglichkeit einer gesunden und ausreichenden Ernährung ihnen
«rikbiveren will . ( Lärm im Ccntrnm , Beifall bei den Socialdemokraicn . )
Wissen denn die Herren nicht , dast unter den katholischen
Arbeitern eine wahre Rebellion ausgebrochen ist ?
Die Leute haben es jetzt gemerkt , dast die Herren , die ihre Vertreter
find , sie in ihren Lebensbedürfnissen so erheblich einschränken wollen .
Die Beweise dafür liegen in den Berichten über katholische
Ar b e i ter v e rs a mml u n g e n. Ein Redner hat da gesagt ,

der christlichen Arbeiter seien Gegner der Zoll -
erhöhungrn und die Kapläne und Geistlichen mutzten beruhigend
eingreisen . Meine Herren ! ( zum Centrum ) Hören Sie nicht auf
das Geschreis datz die Junker Not leiden , sehen Sie
dahin . Ivo die Hilfe am notwendigsten ist , zu den Arbeitern .
Dann werden Sie zu der Ueberzeugnng kommen , datz
Ihre jetzige Politik keine volkserhaltende , nein
eine volksverwüstende ist . ( Unruhe im Centrum . ) ( Sehr
wahr , links . ) Herr von Wangenheim hat an Gott appelliert , er möge
die Herzen der Regierung iveich stimmen . Was wird nickt alles unter
Anrufung der Hilfe Gotttes erbeten . Die Bündler flehen seinen
Schutz iür den Brotwucher herab . Unter Anrufnng Gottes verüben
die Engländer in Südafrika die scheutzlichsten Missethate », unter An -
rustuig Gottes haben die europäischen Krieger in China gemordet
und gesengt . ( Unruhe rechts . ) Wenn es einen Gott giebt , er iväre
nicht zn beneiden darum , datz er angerufen wird für alle die Schand -
thaten . ( Sehr gut , links . )

Die M i n i st e r aus den Bundes st aaten sind zum großen
Teil wieder abgereist , hoffentlich nicht ohne
vorher ihre Tagegelder einkassiert zu haben .
( Pfuirufe rechts und im Centrum . ( Sehr gut , links . )
( Bicepräsident Graf von Stolberg bittet um Ruhe . )
Weshalb erregen sich die Herren so ? Ich spreche doch hier nur Tha t -
s o ch en aus . Die Herren vom Bundcöratstisch haben das Recht .
täglich 30 M. zn liquidieren . Das ivunderbarstc ist nur . datz
Sie uiiS vorenthalten , was sie selbst beanspruchen . ( Sehr richtig !
links . ) Ich wiederhole also , die Herren sind abgereist , geivitz nicht
ohne vorher ihre Tagegelder einkassiert zn haben . « Große Heiter «
keit . ) Wowarenaberdie Vertreter der Hansestädte ? ( Sehr
gut , links . ) Haben sie ihre Kraft ganz bei der Seeniannsordnung
verausgabt oder haben sie so etwas wie Schamgefühl ?
Wo ist der Vertreter von Coburg - Gotha ? Er hat
doch von seinem Landtag ausdrückliche » Auftrag , gegen
den Zolltarif zu stimmen . ( Unruhe am Ministeriisch . ) Ich
bore , der Herr ist hier . ( Ruf am Ministertisch : Nein ! ) Stehen die
Vertreter der Hansestädte nicht in diametralem Gegensatz zu ihren
Handelskammern ? Wie beredt waren sie sonst , wenn es galt , staat -
liche Subventionen für hanseatische Dampfschiffahrts - Gescllschaften
durchzusetzen. Wir haben ja den Herren in der Verfassung das Recht
gewahrt , ihre gegensätzliche Meinung hier zum Ausdruck zu bringe ».
Aber dieHerren schweigen . Herr v. Pischek hat gegen die Vor -
läge geredet , aber er kam doch am Schlüsse seiner Rede dazu , ihre An -
nähme zn empfehlen . Auch Herr von Riedel hat in das agrarische
Horn gestoßen , aber vor Ueberspannung des Vogens gewarnt .

Der sächsische Bundesbevollmächtigte hat von Wohlthätigkeits -
bestrebungen gesprochen , die den Arbeitern z » gute kämen . Wir
verlangen aber kcinesivegs , datz die besitzenden Klaffe » „ wohlthätig "
sein sollen ; wir fordern für die Arbeiter keine Wohllhaten , sondern
wir wollen für die breite Masse der Bevölkerung ,
aus deren Arbeit der Reichtum erst entsteht , Gerechtigkeit und
Gleichberechtigung . Wir vertreten keine Politik der Wohl -
thaten , sondern wir behaupten , datz die herrschende Gesell -
schoft bisher ein Verbrechen gegen die breite » Massen
der Bevölkerung begangen hat , indem sie dieselben ausgebeutet
und ausgepowert hat . Wir lvollen die Dame » , die sich zu
wohlthätigen Vereinsgründungen zusamnicnfinden , nicht störe », aber
mit solchen Bestrebungen werden unsre Forderungen nicht erfüllt .
Was hat dies Moment mit einer Zolltarifvorlage zn thun , durch die
die Bevölkerung um Taufende von Millionen ärmer gemacht wird ?
Diese Wohlthaten würden also geleistet werden ans dem ,
waö man zunächst de » Arbeitern genommen hat . ( Sehr richtig !
bei den Socialdemokraten . )

Staatssekretär Freiherr von Thiclniann hat auf die Klagen , datz
die Verhandlungen des wirtschaftlichen Ausschusses nicht genügend
unparteiisch geführt seien , hier im Reichslage am 2. Dezember
erklärt , datz das „Skelett " des Zolllariscs , lange che überhaupt eine

Einstellung der Sätze crsolgte . sämtliche » Biuidcsrcgiernngen vor -
gelegt und von diesen im Verein mit ihren Handelskammern griind -
lich dnrchberaten ivurde . Der Staatssekretär des R e i ch s -
Schatzamtes scheint etwas an Gedächtnisschwäche zu
leide » ; ich bin in der Lage , sein Gedächtnis aufzufrischen . Am
1. Oktober 18Sb ist aus dem Reichs - Schatzamte ein vom Freiherr «
v. Thielmann gezeichneter Erlaß ausgegeben worden , worin die
Behörden aufgefordert werden , den Zolltarif «
Entwurf den Handelskanimern nicht vorzulegen
( Hört I hört I bei den Socialdemokraten ) , weil dies die
Aegiitachtnng durch den Wirtschaftlichen Ausschuß vorgreifen lvürdc .
Herr von Thielmann wußte also am 2. Dezember
1901 n t ch t >n e h r . was e r 1898 g es ch r i e b e » hatte . Es
wäre doch vielleicht nicht zu viel verlangt , daß einer der höchsten
Beamten des Reiches , bevor er im Reichstag solche Behauptungen
ausstellt , wenigstens e i n e n B l i ck in s e i n e A k t e n g e »
worfen hätte . Dann hätte er sich es erspart , daß ihm dieser
Widerspruch nachgewiesen wurde . Was ist nun richtig ? Ich nehme
an , daß allerdings die sachverständigen Gutachten aus den Kreisen
von Handel und Industrie der Regierung etivas undeguem gcivejc » sein
würden und daß ste es vorgezogen hat , in dieser unschuldsvolle »
Unkenntnis zu verharren und , ohne durch Besserwisscn Veschivert
zu sei » . die Forderungen der Agrarier zn erfüllen .

Die Regierung und mit ihr ein Teil der Rechte » behauptet mm ,
wir könnte » auch mit diesem Tarif zu Handelsverträgen kommen .
Dieser Auffossung tritt aber das in den letzten Tagen veröffentlichte
Exposö eines russischen Blattes entgegen , daß gewiß
mit dem Willen des russischen Finanzministers Witte publiziert
worden ist . AuS diesem Expose gehl heivor , daß nia » sich
in Rußland angesichts dcS deutsche » TarisentivurfeS darauf
einrichtet , ohne Handelsvertrag mit Deutschland
zu existieren . Die Bchauvtuiig . daß man mit den Mindestsätzen
Handelsverträge abschließe » könne , scheint also auf sehr jchivachcn
Füßen zu stehen . Rußland wird gegenüber unser » Zollcrhvhungen
Repressalien üben und namentlich einen hohen Zoll ans die Eisen -
einfuhr nach Rußland legen . Wir haben an Eiiemvaren nach Ruß¬
land ausgeführt 1892 für 13 Millionen , 1899 für S8 Millionen

( Hört ! hört ! bei den Socialdemolralen ) und 1900 für 44 Millionen .
Unter den Handelsverträgen also diese cuornie Steige -
rung , die in ähnlicher Weise bei andren Ausfuhrprodulten nach
Rußland aufgetreten ist . Welchem Arbeiter will man da noch
einreden , daß eine Politik , die uiisre Ausfuhr nach Rußland , ivenn
nicht ganz unmöglich macht , so doch erheblich einschränkt , eine Politik
der Arbeiterfreuiidscvait sei ?

Der Reichskanzler meinte , es sei würdelos , auf die Stimmen
und Stimmungen des Auslandes zu achten . Ich muß sagen : es
muß doch ein schlechter General fei », wer nicht die Stellung
des Feindes beachtet . Jni Laufe des Sommers wurde eine

Aeußerung verbreitet : „ Minimalzölle sind Unsinn ;
B ii l o iv ist derselben Meinung ! " Diese Aeußerung wurde

allerdings dann offiziös als „ erlogen " erklärt . Ich weiß
aber ganz genau , daß in hanseatischen Kreisen
Ort und Stunde der Aeußerung genau gekannt
werden . Das pfeifen die Spatzen von den

Dächern ! ( Hört ! hört ! bei de » Socialdeniolraten . Große Un «

ruhe rechts . ) Herr v. Bülow scheint aber nach seinen
Aenßerungen im Reichstag doch nicht derselben Meinung zu sein .
Allerdings hat die offiziöse Presse und das offiziöse
Wolf fs che Telegraphen bureau im Laufe des Sommers
eine Anzahl ausländischer Preßäutzerunaen eifrig
Verbreitet , die sich dagegen wandten , daß bei der Einstellung von

Minimalzöllcn in den deutschen Zolltarif Handelsverträge abgeschlossen
Ivllrden . Hat Graf Bülow damals von all dem gar nichts gewußt ?

Er hätte doch sofort gegen die offiziöse Presse einschreiten können .
Die agrarische Presse , namentlich die „ Deutsche Tagesztg . " , hat da -
mals in drohendem Tone verlangt , daß das Wolffsche Telegraphen -
bureau diese Thätigleit einstelle . ES ist nicht geschehe ». Für
würdelos kann also damals der Reichskanzler die Beachtung der

Stimmen des Auslandes nicht gehalten habe » . ( Sehr gut ! bei den

Socialdemokraten . ) Und wenn heute der Reichskanzler eine noch
so unbedeutende Rede gehalten hat , dann kommt am
andren Morgen daS Wolffsche Telegraphen «
bureau und verkündet auS London , Paris , Madrid , Wien
und Rom , waS dort irgend ei » Journalist Rühmendes und
Anerkennendes über die Rede deS Reichskanzlers geschrieben
hat . ( Sehr gut ! bei den Socialdemokraten . — Unruhe

rechts . ) Das muß doch alles dem Reichskanzler bekannt

sein ; wenn ihm die Beachtung des Auslandes „ würdelos "
erscheint , so würde doch ein Wort von ihm genügt
haben , um es z » verhindern , daß der Reichskanzler
wie eine gefallsüchtige Primadonna oder wie ein Heldentcnor
behandelt wird ( Sehr gut ! bei den Socialdemokraten . Große

Heiterkeit ) , der nach seinem jedesmaligen Austreten die lobenden
Stimmen der Kritik sammelt . ( Sehr gut I bei den Socialdemokraten .

Große Unruhe rechts . ) Der Vorgänger des Reichskanzlers
hat dies R u h in b e d ü r s n i s nicht gekannt , dem Herrn war
die Art des Ueberbrettls noch nicht bekannt , dessen
Einsührung in Dentschland mit dem Amtsantritt
des Grafen Bülow zusammenfällt . ( Stürmische

Heiterkeit . )
Die Regierung hat nach ihrem ganzen Auftreten gar keine

Ahnung davon , welche Unsumme von Haß und Erbitterung diese
Politik hervorrust , wie es im Volke oufgefatzt wird , wenn heute die
verbündeten Regierungen zu einer Vorläge kommen , die auf nichts
anderes hinausläuft als aus eineBesteuerung desHungers .
( Großer Lärm rechts . ) Sic lachen darüber , ganz im Arntmsche »
Sinne ! ( Erneutes Gelächter rechts , große Unruhe . ) Gegen diese
Vorlage richtet sich die 3' / » Millionen - Petition , die unsre Partei dem

Reichstage vorgelegt hat . Wen » ein solcher Protest möglich ist im

Deutschen Reich unter der Polizeiwirtschaft , die wir in Deutschland
haben , und unter der Herrschaft des JniikertnmS , so ist daS gleich -
bedeutend mit einer öffentlichen Abstimmung bei de » Reichstags -
wählen !

Diese 3>/2 Millionen Unterschriften sind nicht gegeben von Leuten ,
die nicht wußten , um was es sich handelt , sie sind der Aufschrei
der Entrüstung , die im ganzen Volke herrscht gegenüber dein

Beginnen der Regierung . Eine Regierung , die wie der Herr Reichs -
kanzler wiederholt erklärt hat , die Gesamtinteressen im Auge hat ,
sollte auch ans diese Stimmen hören . Die Regierung hätte die

Pflicht , nicht die Majorität dieses Reichstages zu hören , sondern s i e
müßte sich beim Volke vergewissern , wie die Meinung desselben
über diese Vorlage ist . Lösen Sie den Reichstag auf , appellieren Siean
die Stimme des Volkes und Sie werden sehen , daß die Wahlen so
ausfallen , daß Sie mit gutem Gewissen diese Vorlage nicht weiter
vertreten können . Wir werden gegen die Vorlage stimmen , wir
werden alles daran setzen , sie zu Fall zu bringen .
Wir sind überzeugt , im Siiine und Austrage der großen Majorität
des Volkes zu handeln , wenn ivir uns leiten lassen von dem Rufe :
Nieder mit dem Hnngertarise , nieder mit dem Brotwncher !
( Stürmischer Beifall bei den Socialdemokraten , Lachen rechts , er -
neutes Bravo ! bei de » Socialdemokraten . )

Abg . Dr . Heim ( C. ) :

Nach den Ansführungen des Herrn Singer scheint es , als ob es
bier nur zivei Parteien giebt , ans der einen Seite die Junkerpartei
und auf der andern Herr Paul Singer als beredter Verteidiger der
Interessen derjenigen , mit denen Brotwncher getrieben werden soll .
( Heiterkeit im Centrum . ) Da weiß ich wirklich nicht , wohin ich
gehöre . ( Heiterkeit im Centrum . ) Zn den Junkern gehöre ich gewiß
nicht , ebenso wenig aber kann ich den Ausführungen deS Herrn
Singer zustimmen . — Doch ich will im Gegensatz zu Herrn Singer
zunächst auf die Sache eingehen .

Es ist eine Thalsache , datz bis jetzt die Handelsverträge der In -
dustric den Hanptporteil gebracht haben . ( Sehr richtig ! im Centrum ! )
In Schmollers Jahrbuch hat ein Herr Dr . Ballo ( Lachen links ) —

ja , Herr Gothein , es kann ja sein , daß Ihnen die Autorität des
Herrn Dr . Ballo nicht genügt , mir genügt Ihre Autorität auch nicht
( Große Heiterkeit ) — , dieser Herr Dr . Ballo hat also nachgewiesen ,
daß der Profit der Jndnstrie aus den Schutzzöllen
d r e i ni a l so groß g e Iv e s e n i st , wie der Prosit
der Landwirtschaft aus ihren Zollen . ( Hört I
hört ! im Centrum , Lachen links . ) Sie ( nach links ) können
es ja nie vertragen , wenn sich ein Gelehrter auf einen
andern Standpunkt stellt — das ist die bekannte Wiffenschast der
Voraussetzungslosigkeit (Heiterkeit und Sehr gut ! linls ) — Herr
Richter hat der Rechten die Millionen vorgeworfen , die sie aus den
Zöllen gehabt hat , Herr Bebel hätte sich jedenfalls anders ans -
gedruckt , er hätte gesagt , «diese Krautjunker , die dem Volke die
Millionen ans der Tasche gestohlen haben " ( Große Heiterkeit im
Centrum . ) Glauben Sie denn , das Großkapital hat nicht
auch dieHände aufgehalten , um die M i 1 1 i o n e n a u S den
Zöllen einzusacken ?

Herr Singer sagte , ich hätte in Regensbiirg der bayrischen Re -
gicrung den Patriotismus gekündigt , ivenn sie nicht für den 7 M. -
Zoll eintrete » würde . Wenn Herr Singer mir auch nur einen Fall
ausweist , wo ich den 7 M. - Zoll gefordert habe , so zahle ich
ihm 5 M. in die Parteikasse . ( Stürmische Heiterkeit . Herr Bebel
bebauptet , ich hätte in Regens bürg das Aenßerste an Ver -
hctznng geleistet . Er hat gewissermaßen die Sensibilität der Regie -
rung angenommen und nagelt mich nun hier vor dem Lande fest als
einen Anfhctzer . Ich habe die Rede hier , Herr Bebel ( Rufe bei den
Socialdemokraten : verlesen ) ; lesen Sie sie nur selbst , sie ist nicht so
lang wie die Jbrige . ( Heiterkeit im Centrum . ) Wir habe » in Bayer »
keine extremen Forderungen gestellt . Der bayrische Landtag hat auch
mit den Stimmen der Freisinnige » — die ja jetzt allerdings , nach
einer Notiz der „Freis . Ztg . " , dimittiert worden sind - sich für eine

Erhöhung der Geireidezölle erklärt . Der Bancrntag in giegenSburg
bat sllr eine » 6 Mark - Zoll für den Dvppclcentner Brotgetreide und
für Erhöhung der Gerste - und Hafcrzölle gestimmt . Kommen Sie
( zu den Socialdemokraten ) nur nach Bayern , dann Ivird Ihnen dort
ein prachtvolles Haberseldtreiben zu teil werden . ( Heiterkeit . )
Auch für die Minimalzölle hat sich der Bauerntag in Regcnsburg
ausgesprochen . Unsre Stellung zu dcr Handelsvcrtragspolilik ist eine
andre wie die des Grasen Kanitz . W i r brauche » Handels -
Verträge , sonst kommt eine Unsicherheit in unsre Konjunktur .
Das schadet Jildustrie /tind Landwirtschaft gleichermaßen . L a n g -

sristige Handelsverträge haben freilich für die Landwirt¬
schaft manches Bedenkliche . Bei längerer Daner der Ver -
träge dürfen der Landwirtschaft nicht Verhältnisse aufgezivnngen
werden , die sie nicht tragen kann . Wir brauchen höhere Gerstenzölle
und ich befinde mich da im Gegensatz zu unsrer Finauz - Excellenz in
München . die leider schon wieder abgereist ist . Ich spreche
nicht für die Brauer . sondern für die Gerstenbauern
in Bayern und Württemberg . Das Ausland legt sich
auf die Getreidesorteu . deren Einführung mit geringcrem
finanziellen Risiko verbunden ist . Die schönste Gersie ist
i » den letzten Jahren unverkäuflich gewesen . Das steht in keiner
Statistik , es hat noch niemand eiiie Doktorarbeit darüber geschrieben ,
aber ivahr ist es doch . ( Heiterkeit . ) Daß die Brau - Jndustrie keine
stärkere Belastung vertragen kann , ist nur zum Teil richtig . Im
Braucreigemerbe ist der kleine und mittlere Betrieb zn Grunde ge -
gangen . Es herrscht da eine ungesunde Konkurrenz . Da hilft
leine Gesetzgebung . Die großen Brauer jagen sich die Wirte gegen -
(eilig ab . Beim Äerslenzoll handelt es sich nicht um Brotgetreide ,
da werden wir hoffentlich die Unterstützung der Socialdemokraten
haben . Gerste wird ja zur Bierbereitmig gebraucht . Aber — die
S»cia1beinokrat >e will sich ja immer mehr vom Alkohol losmachen .
Da steht der Gerstenzoll also nicht im Wege . ( Große Heilerkeil . )
Die Zölle sollen nur dem Grotzgrundbesitzer zu gute kommen . Bei

lln ? in Bayern giebt es keinen Großgrundbesitz und doch verlangen
ivir die Zolle . Ich beneide heute keinen Großgrundbesitzer . Der

Großgrundbesitz geht statistisch stetig zurück , der mittlere und kleine
Besitz hält und vermehrt sich. In Bayern >v e r d e n
47 Millionen Centner Getreide ver kaust , nicht von
Großgrundbesitzern . Ist es da nicht von Vorteil , wenn der Centner
eine halbe oder eine Mark mehr kostet ? ( Ruf bei den Social -
demolraten : Das Brot wird nur teurer ! ) Das ist noch
keine ausgemachte Sache . Darüber werden wir noch
sprechen . Da sind noch andre Dinge dazwischen . Unsre
kleine » Bauern bringen hundert Centner Getreide auf den
Markt . ( Widerspruch bei den Socialdemokraten > Was haben Sie
denn für eine . Vorstellung von 100 Centnern Getreide l Schon bei
5 Hektar kann der Bauer 70 —80 Centner Getreide verkaufen .
( Lebhafter Widerspruch bei den Socialdemokraten . Der Präsident
Graf Ballesirem bittet , die Zwischenrufe zu unterlassen ) Diese Fest -
stellung ist Ihnen unbequem . ( Lachen links . ) Das ist nicht graue
Theorie , das ist praktische Wirklichkeit . ( Lebhaftes Bravo rechts und im
Centrum . Ruf links : Cirkus Busch . ) Gehen Sie nur hin nach dem CirkuS
Busch , da find Elefanten und amerikanische Ochsen . ( Stürm . Heiterkeit . )
Unsre Bauern sagen , sie leiden unter den gegenwärtigen Zoll -
verhältniffen , weil sie ihr Getreide jetzt schwer an den Mann bringen .
Damit haben sie recht . Nun sagt man , die Bauern halten Vieh .
Das mag im allgemeinen richtig sein , obwohl es für viele Gegenden
nicht paßt . Was würde aber sein , wenn alle Bauer » zur Bi' ehzucht
übergehen würden ? Dann würde eine kolossale Konkurrenz ent -
stehen und die Fleischpreise rapid sinken . ( Bravo I rechts . ) Als
Gräserbaner ist der kleine Bauer auf den Absatz an
den mittleren und den Großbauer angewiesen , also hat ex
ein Jntercffe daran , daß seine Abnehmen bar Geld in
den Fingern haben und ist auch ans dieser Jntcressenverbindung
heraus an höheren Zöllen interessiert . ( Lebhafte Zustimmung rechts . )
Sie reden immer nur von Arbeitern , aber ich sage Ihnen ,
mancher Arbeiter hat ein leichteres Los , als die
Bauern bei u » S im Schtvarzwald , im Spessart , im
Mittel - und Fichtelgebirge . ( Lebhafte Zustimniung rechts . )
Sie müssen dem Boden ihr Brot mit Ausdauer , Selbstverleugnung
und Entsagung abringen . ( Sehr richtig ! bei den Soc . ) Sie wollen
ihn forttreiben von der väterlichen Scholle ( Widerspruch bei den Soc . ) ,
und so hart sein Lo § auch ist , er will doch nicht tauschen
mit dem großstädtischen Arbeiter , weil er auf
seiner Erde sitzen bleiben will . ( Bravo ! rechts . ) Ich
bin gewählt von Bauern des deutschen Mittelgebirges . ( Widerspruch
links . ) Nu » , ich muß doch wissen , wo ich gewählt bin . ( Heiterkeit . )
Es ist richtig , daß es Bauerngegenden giebt , wo die Leute unter
bcffcren Bedinguugelr produzieren , aber da ? ist doch nicht die Regek .

Nun zu der B r o t v e r t e n e r u n g. Es ist nachgewiesen , daß
die Getreidepreise und die Brotpreise gar nicht
parallel laufen , sonder » sich oft in ganz entgegengesetzter
Richtung bewegen . Sie reden so, als ob die Erhöhung der Zölle
mit der Erhöhung der Gctreidepreise Hand in Hand gehen ivird .

( Abg Bebel : Weshalb wollen Sie denn da höhere Zölle I) Nehmen
Sie doch die Jmportstatistik zur Hand , Herr Bebel . Von 1887 bis
1893 ist der Getreide - Jmport mährend des 5 Mark - Zolles beträchtlich
zurückgegangen , sind deshalb die Brot - und Getreidepreise gestiegen ?

( Rufe bei den Socialdemokraten : Ja ! ) Nun , doch nur in einem

Jahre , in einem Notjahre . Ich schätze ihren Verstand doch zu hoch .
als daß sie das als Regel aufstellen wolle ». Noch 1893 aber

ist der Import kolossal gestiegen und hat es den Bauern

überhaupt unmöglich gemacht , ihr Getreide los zu werden .

Früher ivar der Gelvinn der Zwischenhändler ein sehr bescheidener .
setzt ist das nicht mehr der Fall . ( Ruf : Schienenwege I> Gewiß , ich
gebe Ihnen das zu . Ich selbst habe gesagt , die Agrarfrage Ivird
aus dem Schienenwege gelöst . Nach dieser Richtung habe ich ganz
vernünftige Ansichten . ( Stürmische Heiterkeit links . ) Ich trete auch
für Genossenschaften ein , aber die Socialdemokraten iversen diesen
Bauern - Gcnossenschaften Knüppel in den Weg . Zum Beispiel in

München bekämpfen die Socialdemokraten die Milchgenossenschast der
Bauern in der Umgebung Münchens . ( Ruf links : Monopol - und
R i n g b estr e b u n g e n !) Die landwirtschaftlichen Arbeiter
bei uns in Bayern leben mindestens so gut wie die

I n d u st r i e a r b e i t e r. Die Höhe der Geireidezölle ist nicht
immer maßgebend fiir den Brotpreis , und ebenso ist die Höhe der
Brotpreise nicht immer die Glückseligkeit für den Konsumenten . Wir
wollen ein Blühen der Industrie , aber nicht datz die Landwirtschaft
rapide zu Grunde geht . Sie lvollen aber , weil es 20 000 Kraut -

junkcr giebt , denen Sie die Köpfe einschlagen lvollen , gleich die zwei
Millionen Baueni mit totschlagen . Das ist die Logik Ihrer Politik .
Es giebt nun hart - nnd weich gesottene Gegner der Getreide -

zölle . Herr Bebel und Herr Singer sind hartgesottene Gegner . Da

weiß man , woran man ist , das ist mir viel lieber . Bei

Herrn Richter ist nian schon zweifelhaft . In einem Flugblatt im
Wahlkreise Wiesbaden wird den Freisinnigen vorgeworfen , datz sie
zur Zollfrage keine klare Stellung einnehmen . ( Ruf bei den Frei -
sinnigen : Wer sagt denn das ? ) Ein socialdemokratisches Flugblatt I
( Ruf bei den Freisinnigen : Na also ! Das sagen unsre Gegner . ) Nim
freilich I Ich ivcrde doch nicht glauben , daß Sie sich selbst die Nase
abbeißen . ( Große Heiterkeit . ) Im bayrischen Landtage haben die

Freisinnigen fiir die Resolution gestimmt , die die bayrische
Regierung ersuchte , für höhere Getreidezölle einzutreten .
Herr Richter hat sie dafür in Acht nnd Bann gethan . Ich
iverdc daftir sorgen , daß im Almanach des bayrischen Landtags
die Bezeichnung „ Freisinn " gestrichen wird . lHeiterkeit . ) Aber auch
die Beurteilung des Herrn Richter ist sehr verschieden . In der einen

Zeitung heißt es , seine Rede Ivar eine Meisterleistung , er habe sich
ordentlich verjüngt — nach den letzten Ereignissen ja kein Wunder
( Stürmische Heiterkeit ) — in der „ Münchcner Allgemeinen Zeitung "
hieß es : Richter ist wirklich alt geworden . ( Erneute Heiterkeit . )
Wie steht es denn mit dem Abg . Beckh ? In Nürnberg , wo er
auf die städtische Verwaltung maßgebenden Einfluß hat , besteht
der höchste Oktroi für Getreide , 54 Pf . für den Doppelcentner .
( Hört ! hört ! rechts und im Centrum . ) In Württemberg haben
mehrere Volksparteiler sich fiir Erhöhung der Geireidezölle ans -
gesprochen . Einer der Herren sagte : die kleinen Landwirte leiden
alle Not .

Kollege Singer hat eine Rede gehalten , die wahrscheinlich als
Flugblatt gedruckt iverdcn ivird . ( Zuruf bei den Socialdemokraten :
Ihre auch ! — Heiterkeit . ) Wir haben nicht so viel Geld wie Sie I
( Große Heiterkeit . ) Abg . Speck hat sich nn�gegen eine u n g e s u n d e
Entwicklung der Industrie geivandt . Allerdings hat er sich mit der
Behauptung geirrt , daß die Abgg . b. Vollmar und Segitz im
bayrischen Landtag sich für die Weitererhebung des städlischen OctroiS
in München und . Fürth ausgesprochen hätten . Diese Be -
Häuptling beruhte aus einer irrigen Zeitliiigsnotiz ; dagegen
hat der s o c i a l d e m o k r a t i s ch e Abgeordnete v. H a l l e r
(ich in verklausulierter Weise in Fürth , wo die Social -
deniokraten i » der Gcmeiiidevcrtretmig die Mehrheil haben , f ü r
die Erhebung des Ocirois ausgesprochen . Er führt dafür an , daß
die Steuerfreist von Fürth sonst geschädigt würde . Das sind
opportunistische Gründe , die man sonst von socialdeniokratischer
Seite nicht hört . Wenn Abg . Singer meint , die Missionare
hätten unter Gottes Beistand in China rauben nnd plündern
lassen , so verletzt ein solches Wort die christlichen Empfindungen
vieler Mitglieder des Hauses mindestens ebenso wie Sie
der Ausrus des Grafen Arnim . ( Widerspruch bei den Social -
demolraten . ) Abgeordneter Singer hat auch die Diätenfrage berührt .
Ich bin der Meinung , daß diese Frage von den verbündeten
Regierungen gelöst sein muß , bevor sie hier einen Zolltarif , sei er
ivie er wolle , zu stände bringen können . Gerade die Freunde einer
gerochte » Zollpolitik besonders aus meiner Heimat , die meist dem
Mittelstände angehören , könne » unmöglich sich täglich ohne Diäten
in Berlin anfhalten , in den schlechten Zeile » hat man auch zu etilem
solchen Verlangen ein Recht . ( Große Heiterkeit . ) Abgeordneter
Singer hat weiter die drei Millionen Unterschriften unter
der socialdcmokratischeii Petition erivähiit . ( Abg. Singer :
3»/ - Millionen ! ) Ja , Zt/s Millionen , entschuldigen Sie , Herr
Kollege Singer , ich kann mit den Millionen nicht so
gut rechnen wie Sie . ( Stürmische Heiterkeit . Zuruf bei den Social -



demokraten : schwach . ) Rufen Sie mir nicht zu : schwach , sonst
müßte ich foRei, . : Frau Nachbarin , Euer Fläschchen . iErueute
Heiterkeit . ) Wie find diese Unterschriften denn zusammen - zekoininen ?
Viele lassen sich durch die Schlaqivorte der Brotoerteurer zur Unter -
schrift verleiten , ohne zu luissen , worum es sich eigentlich handelt�
viele ahmen auch das Beispiel ihrer Nachbarn einfach ohne Üeder -
legnng nach . Die socialdeniokratische Agitation arbeite ! mi : großen
Uebertreibungen .

Im bayrischen Landtage wurde ein Kornzoll geradezu als
Kindermord bezeichnet . Auch in diesem hohen Hause unter -
kaufen den Socialdeniokraten ähnliche Uebertreibungen . Denken Sie
an die Zeit , als von Ihrer Seite <zu den Socialdemokralens der
Schaumwein als „ Volksgetränk " bezeichnet wurde . lHeilerkeil . —
Zurufe bei den Socialdemokraten . s Wenn unsre Bauern Champagner
trinken , dann trinken sie ihn meistens nicht mehr sehr lange . iGroße
Heiterkeit . )

Abg . Bebel wünscht die ganze Vorlage in den OrkuS . öine
solche Ausdrucksiveise nillßte unsren Parlameutarikmus bald
dahin bringen , wo er heute in Oestreich ist . ( Leb -
hafte Zustimmung im Centruin und rechts . Lachen bei
den Socialdemokraten . ) Wir werden mit unsrem Parlameutarisnius
Bankrott machen , wenn , um init dem Abg . Richter zu reden , eine
Vorlage iiur noch durch die Muskelkraft zum Siege gelangen kann .
Dann wird eine Gruppe im Parlament von 40 — 50 Mann hinreichend
sei », um alles zu verhindern . ( Lebhafte Zustimmung rechts . ) Dann werden
wir uns mit unsren Wünsche » nicht mehr an den Reichskanzler
Grafen Bllloiv wenden , sondern wir kommen dann erst zu
Paul I . ' ( Stürmische Heiterkeit . ) Wenn die Socialdemolratie
so fest davon überzeugt wäre , daß dem Centrum diirch seine Unter -
filltzüng der Getreide - Erhohung seine sämtlichen Arbeiter untreu
würden , so würde sie doch lieber die Vorlage passieren lassen und
den Vorteil für sich habe ». Dazu sind Sie ( zu den Socialdemokraten )
viel zu zute Rechenmeister ! Ob allerdings der Wechsel auf Ihren großen
Zusammenbruch , dessen Termin schon lange abgelaufen ist ( Heiterkeit ) ,
inzwischen wieder prolongiert worden ist , weiß ich nicht . ( Große
Heiterkeit ) , und ob der Wechsel reichsbanksicher ist . bezweifle ich auch ,
( Erneute �Heiterkeit . ) Der Weg der Socialdemolratie zu der
Landwirtschaft geht nur über die Leichen der Bauern .
Bei uns aber werden sich die Arbeiter einst noch be -
danken für die Sicherung des inländischen Marktes . Die
Versicherung muß ausgedehnt werden auf diejenigen , die in der
letzte » Novelle » nr fakultativ einbezogen waren . Der Brei wird
nicht so heiß gegessen , wie er gekocht wird . ( Ruf links : Das wollen
wir hoffen !) Ich meine ja Ihre » Brei ! ( Stürmische Heiterkeit
rechts . ) Sie werden es sich überlegen , ob Sie bei Ihrer Politik vcr -
harren . Thun Sie es , so werden Sie noch in Ihren eignen Reihen
eine Konterströmuiig bekommen . Jni Hanse isi bei der Mehrheit
der beste Wille zur Verständigung vorhanden . Die Verstäudiguug
darf aber nicht auf Kosten der 2 Millionen Bauern geschehen , die
auch - Wz Millionen Arbeiter beschäftigen . Den Herren auf der
äußersten Linken rufe ich wiederholt zu : Sie kommen nicht zu
Ihrem Ziele , außer über die Leichen des Bauernstandes . Daß Sie
diese » Weg uickit gehe », dafür tverden wir sorge ». ( Lebhafter Bei -
fall und Händeklatschen rechts und im Centrnm . )

Preuß . Landwirtschaftsniinister v. Podbiclöki :
So sehr ich der Meinung bin . daß die Ansichten des Abg . Singer

von der Mehrheit des Hauses nicht geteilt werde » , muß ich trotz der
späten Stunde einige Aeußeruugcn des Herrn Abgeordneten zurück -
weisen . In meiner langen Lebenserfahrung habe ich gefunden , daß .
wie man im Volke sagt , wer im Unrecht ist , recht grob wird .
Die drei Hauptschlagworte des Abgeordnete » Singer waren :
Zollwucher , Brotwucher und Besteuerung des Hungers . Können
Sie daraus eine Sentenz ziehen ) ? Ich habe sie nicht finden
können . ( Heiterkeit . Ruf links : Das liegt an Ihnen ! )
Die Schlagworte des Herrn Singer treffen schon deshalb nicht zu ,
weil zahlreiche Zollsätze im neuen Tarif herabgesetzt sind . Herr
Singer hat hier viele Zahlen über landwirtschaftlichen Grimdbesitz
angeführt . Ich kann sie im einzelnen nicht nachprüfen . Aber der
größte Teil des von Herrn Singer genannten Besitzes besteht offen -
bar in Wald . So weit der Großgrundbesitz in Frage
komnit , ist er auch verpachtet und der Vorteil kommt
darum nicht dem Besitzer . sondern dem Pächter zu
gute . Die ganze Rede des Abgeordneten Singer war
darauf berechner , Unzufriedenheit im Volke z » säen ; damit habe »
die Herren auch bei heu Jndustrie - Arbeitcrn unverkennbar schon Erfolge
erzielt . Bei de » ländlichen Arbeitern ist es Ihnen noch nicht
gelungen , da haben Sie Halt machen müssen , und daher der Haß
gegen diese ländliche » Arbeiter . Wenn Sie wirklich ein warmes
Herz für die landwirtschaftlichen Arbeiter hätten , . dann müßten
Sie für dix erhöhte » Zölle cinireten . Denn diese Arbeiter
bekommen ihren Lohn nicht hauptsächlich in bar Geld , sondern
in Naturalien , und haben also auch ihren Vorteil davon . Der
Zolltarif stellt die mittlere Linie dar und berücksichtigt gleicherweise
die Interessen von Produzenten und Konsumenten . Er ist durchaus
geeignet , Handel und Wandel im Vatcrlande gedeihe » zu lassen .

Hierauf wird ein Vertagungsainrag angenomnirn .
Persönlich bemerkt
Abg . Dr . Hitze ( Ctr . ) , daß die Kochrezepte nicht von ihm stammen

und ohne sein Wissen und seinen Wille » in ein Büchlein hineinge «
kommen sinh , das häufig von socialdemokratischer Seite ciiiert werde .
Er habe für die Entscruung dieser Rezepte gesorgt und bitte den

Abg . Singer , nunmehr keinen Gebrauch weiter davon zu machen .
Abg . Graf v. Arnim ( Rp. ) ( persönlich ) : Der Abg . Singer hat

meinen Zlvischcnruf in einer der letzten Sitzungen erwähnt und ge -
sagt , ich hätte nur Hohn und Spott gehabt .

Präsident Gras v. Ballestrem : Der Abg . Singer hat ans -
drücktich erklärt , daß er diese Bemerkung nicht auf Mitglieder des
Hauses bezogen wissen ivolltc . Sie , Herr Graf , konnten also nicht
gemeint sei ». ( Große Heiterkeit links . ) Graf v. Arnim begiebt sich
auf seinen Platz zurück . ( Erneute Heiterkeit . )

Abg . Bcckh (frs . Vp. ) ( persönlich ) : Herr Heim hat mir als einein
Führer der freisinnigen Partei Nürnbergs den Vorwurf gemacht ,
daß wir nicht gegen den Octroi aufgetreten sind . Wenn die
bayrische Steuergesetzgebung , namentlich die Häuserstencr geändert
wird , werden wir sofort die Aufhebung des Octroi in die Wege
leiten .

Abg . Singer ( Soc . ) ( persönlich ) : Nach der Erklärung des Abg .
Hitze nehme ich keinen Anstand , meinerseits zu erklären , daß ich
feiner Bitte willfahre » werde .

Abg . Dr . Heim ( C. ) : Ich habe Herrn Beckh nicht als Führer
der Nürnberger Freisinnigen bezeichnet . Ich kenne die leilenden
Personen in der freisinnigen Partei Nürnbergs und werde nie so
weit gehen , Herrn Beckh einen Führer zu nennen . ( Stürmische
Heiterkeit . ) .

Hiermit schließt die Sitzung .
- Nächste Sitzung Donnerstag l l Uhr . ( Fortsetzung der

heutige » Beratung . ) Schluß 63/i Uhr .

NALlÄtnentavifches .
Pctitionskommission .

Einen kecken Sprung auf dem Gebiete der Verfrommnng
versucht die Kreissynode zu Pr . - Eylau . Sie verlangt de » Schluß
der Schankstätten an Sonn - nnd Feiertagen . Nur während
derjenige » Stunden sollen die Schankstätten geöffnet werden , in
denen auch andre Gctvcrbe ihre Geschäftsbetriebe offen hallen dürfen .
Die Petitionskommisston überwies diese Petition nicht dem Papier -
körb , sondern dem Reichskanzler als Material . Nur 7 Stimmen

( Socialdemokraten und einige Freisinnige ) erhoben sich gegen diese
viel zu günstige Censnr .

Zur Warnung für Unsallrcntner diene folgender Fall :
Der Arbeiter Szibulla in Berlin bezog als Arbeiter an der Straßen -

bah » infolge eines Unfalls eine kleine Rente . Auf Zureden ließ er

sich gesund schreiben , da ihm unter dieser Bedingung eine leichte

Beschäftigung au der Straßenbahn zugesichert ivordcu ivar Kurze

Zeit darauf starb der Mann , denr natürlich nach dem Gesimdschreiben
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die Unfellrente entzogen worden war . Die Witwe erhält nun keine

Unterstützung mehr und wendet sich an den Reichstag nm Gewährung
einer Himerbliebenenrenle . — Ihrer Bitte mußte nach dem Sland
der Gesetze jeder Erfolg versagt bleiben .

Tic Kommission für die Vorberatung dcö Schaumwein -
stcncrgesehes tra : heule vornriltag zu einer Sitzung zusammen .
Es war geplant , den Berichr des Abg . Dasbach ( Cir . ) entgegenzu -
nehmen und festzustellen . Ter Bericht wurde indessen nicht allge -
niein als eine geeignete Grundlage sür die Verhandlungen des Ple -
nums angesehen und die Konnnisston beschloß , morgen noch in eine
dci : : e Lesung der Vorlage einzutreten . Es soll vor allen Dingen
die Regierung gefragt iverdcn . ob sie nicht in eine Kontrolle der

Flasche ( durch Banderole «. ) statt der im Gesetzentwurf bisher vor -
gesehenen Kontrolle der Fabrikation - räume willigen wolle .

Mnkerm nruosten Kurs .
November .

1. Berlin . Di ? Genossen Noack , Heidke und ZanowSky
je 5 M. Geldsirnfe wegen Verstoßes gegen § 153 der Gewerbe -

Ordnung .
2. Braunschwcig . In der Berusungsinsianz Genosse Heymann -

Sinttgart 30 M. Geldstrafe
'

wegen Beleidigung eines
Gemeinderats .

4. Würzen . Wegen Verübung groben Unfugs ein Genosse
10 M. Geldstrafe .

, Fürth . 16l/2 Monat Gefängnis 5 Arbeiter wegen Land -
friedensbrnchs .

7. Stuttgart . 200 M. Geldstrafe Genosse H e y m a n n wegen
Beleidigung des ostasiatischen Corps .

8. Krefeld . Ein Arbeiter und eine Arbeiterin 5 Tage Gefängnis
bezw . 10 M. Geldstrafe tvegen Vergehens gegen § 153 der
Geiverbe - Ordmmg .

S. Köln . 5 Tage Gefängnis ein Zimmerer wegen Beleidigung
von Streikbrechern .

„ Tüffcldorf . In der Benifungsinstanz 2 Glasarbeiter je
14 Tage Gefängnis wegen Beleidigung des Fabrikanten
Heye .

„ Waldenburg . 15 M. Geldstrafe ein Sattler wegen Ver -
stoßcs gegen das preußische Vereinsgesetz .

„ Döhle » . Wegen Bedrohung ein Glasmacher einen Monat

Gefängnis .
12. Leipzig . 14 Tage Gefängnis der Arbeiter W i » d i s ch

wegen Nötigung .
13. Frankfurt a. M. Genosse Q » a r ck 3 Woche » Gefängnis

wegen Beleidigung des ostasiatischen Corps .
14. Krefeld . Vier Sammetweber je 5 nnd einer 20 M. Geld -

strafe wegen Beleidigung von Streikbrechern .

„ Leipzig . In der Revisionsinstanz die Genossen S ch a a l
nnd W e i b e z a h l - Solingen wegen Erpressung 1 Monat

bezw . 14 Tage Gefängnis .
16. Ragnit . 15 M. Geldstrafe Genosse Schulz wegen Wer -

stoßes gegen das preußische Verciiisgesetz .
„ Dortmund . Wegen Bcleidignng eines Berichterstatters Ge -

nosse S' ch e i b e 30 M. Geldstrafe .
21. Berlin . Je 3 Wochen Gefängnis die Schuhmacher Rosen -

deck nnd Timpf wegen Vergehens gegen Z 153 der Ge -
werbe - Ordnnng .

„ Erfurt . 1 Monat Gefängnis Genosse Henning wegen
Beleidigung eines Referendars .

„ Krefeld . Genosse Hübsch 30 M. Geldstrafe wegen Be -
leidignng eines Fabrikanten .

23 . Verden . Drei Glasmacher je drei Monate Gefängnis wegen
Mißhandlung von Streikbrechern .

Insgesamt wurden erkannt ans 2 Jahr . 7 Monate . 7 Wochen
und 4 Tage Gcsängnis nnd 395 M. Geldstrafe .

Berlin , den 7. Dezember 1901 .
Der Parteivor stand .

Socinlvs .

Die Großlöpfe .
Die Bedeutung dieses Ausdrucks ist bekannt : im Volksmniide

wird damit eine herrschende Gruppe , sei es in der Gemeinde oder
sonstwo , bezeichnet : die „ Oberen " sind damit gemeint . Daß diesem
Ausdruck auch eine ernsthafte anthropologische Thatsachc zu
Grunde liegt , daß die „ Großköpfe " auch wirklich größere
Köpfe habe » , als die unteren Volksschichten . dafür liefern
die Studien des Dr . med . Professor W. Pfützner in Straß -
bürg den Beweis . Der genannte Forscher veröffentlickit die
Ergebnisse seiner Studien in der „Zeitschrift sür Morphologie und
Anthropologie " , Band IV , Heft 1. Er hat diese Art Studien nur
für Männer in origineller Weise in Hutgeschäfte » gemacht , aber auch ,
und dies gicbt ein besonders klassisches Zeugnis für die Richtigkeit
seiner sonstigen Untersuchungen , durch direkte Kopfincssmigen an de »
Leichen des Bürgerspitals , in dem er als Arzt tbätig ist .

Professor Pfntzner hat selbst einen großen Kops ( 608 Millimeter )
und das hat ihn auf seine Untersuchungen geführt . Er erzählt
darüber zuerst , daß . als er sein „ halbes Jahr " abdiente , sein Extra -
Helm mn Orte gar nicht vorrätig war nnd erst ans Berlin ver -
schriebe » werden nmßte , und als er abging und den Helin verschenken
wollte , war im ganzen Bataillon kein einziger Soldat , der den Helm
gebrauchen konnte . Im Kreise seiner Kollege » aber und sonstiger
studierter Beamte » hat er später häusiger lolche Köpfgrößen an -
getroffen .

In einem Hntgeschäft , das billige Massenartikel führt , wollte
er sich einen Hut kaufen . Nicht ein einziger der vor -
h a n d e n e n Hüte paßte ihm . Dieselbe Erfahrung mit den
billigeren Hutsorten machte er bei einem andren Hntmnchcr . Hüte
im Preise bis zu 2,50 M. überstiegen die Hntnnmmer 56 ( Ccnti -
meter ) nicht und Hüte im Preise von 5 bis 6 M. überstiegen nicht
die Nummer 57. Professor Pfiitziier wünschte in einem Hntgeschäft
einen Cylinderhut für 3 M. Es war unmöglich , einen solche » für seinen
Kopf zu bekommen ; im Laden ivar keiner , beim Fabrikanten war
keiner auf Lager nnd auch auf besondere Bestellung keiner zu
erlange ». Auf die Anfertigung so großer Hüte in dieser Preislage
ivar die Fabrik nicht eingerichtet , sie werden nicht verlangt . Alle

Huthändler bestätigten ihm , daß Hüte in dieser Größe ( 608 Milli -
meter Kopfweile ) in billigen Qualitäten nicht gekauft würden und
daher nicht vorhanden seien . Das Ergebnis seiner jahrelangen
Untersnchniigcn , die mit allen erdenkbaren Vorsichtsmaßregeln zur
Vermeidung von Fehlern betrieben wurden , faßt er in folgende
Formel zusammen :

Hutpreis . . . . M. 3 6 7 12 24

Höchste Hiltnummer . . 56 5ä 59 60 61
Mittlere etwa . . . . 54 53 56 57 58

An 1597 mannlichen Spitalleichen ( also nur Leute aus unteren
Volksschichten ) über 15 Jahre hat er dann festgestellt , daß ei » Kopf -
umfang ( der etwa tz/Z Centimeter größer ist wie die Hutwcite ) von
mehr als 570 Millimeter nur bei 10 Proz . der Untersuchten , von
mehr als 580 Millimeter nur noch bei 3 Proz . der Untersuchten
vorkommt . Unter 556 Millimeter Kopfumfang blieben 67 Proz . der

Untersuchten . Ein Kopfumfang von 560 Millimeter nnd darüber
fand sich nur bei extrem großen Personen . Professor Pfützner
kommt zu den « Schluß :

„ Die oberen socialen Schichten der Straßburger Bevölkerung
besitzen einen mittleren Kopfumfang , wie er bei de » unteren
Schichten als DnrchschnittSmaß nur bei den ansiiahmsweise hoch¬
gewachsenen wiederkehrt . Mit andren Worten : Die oberen sociale »
Schichten haben einen — absolut und relativ — größere » Kopf¬
umfang als die unteren . "

Zu Resultate » von gleicher Bedeutung kommt der Forscher bei

Messung der Körperhöhe , die er an weiblichen Personen vorgenommen
hat . Bei seinen Studien an Spitalleichen war es ihn » aufgefallen ,
daß Individuell von größerer Länge ganz außerordentlich selten
vorkominen nnd zwar sowohl bei männlichen wie bei weiblichen :
bei weiblichen z. B. unter 1360 Fällen mir 5 mit über 170 Cenli -

n Für den Inseratenteil verantwortlich : Th . Glocke in Berlin . Druck un

meter Länge . Er hat dann , angeregt durch die persönliche Er «
fahrnng , daß unter seine » weiblichen Bekannten in den oberesi
Bevölkerungsschichten eine ganze Anzahl größerer Individuen waren .
seine Studien in dieser Richtung an lebenden Personen außerhalb
des Spitals fortgesetzt und sagt dann darüber :

„ Aus diesem Wege habe ich festgestellt , daß in der wohl -
situierten Bevölkerung Straßbnrgs die Körperhöhen von mehr als
175 Centimeter beim weiblichen Geschlecht nichts weniger als selten
sind . Weibliche Individuen , die so groß wie ich ( 1768 Millimeter )
oder größer sind , sehe ich bei jedem Gange durch die Stadt , bei
jedem Besuch im Theater , und zwar durchaus nicht als vereinzelte
Ausnahmen . Alle gehören den „ besseren " Ständen
a n : so lange ich diese Studien treibe , sind mir nur zwei weib -
licho Personen mi : annähernd meiner Körpergröße aufgestoßen .
die nicht dazu g' e hörten , eine Fabrikarbeiterin
und eine Putzfrau .

Also in einer einheitlichen Bevölkerung kommen in den höheren
socialen Schichten die sehr großen Körperlängen , die sich bei den
niederen Schichten nur ausnahmsweise finden , häufiger vor , und
daneben noch größere , die bei jenen gänzlich fehlen .

'
Gerade das

letztere scheint mir das Wesentliche und Wichtigste zu sein . In
den sehr wohlhabenden Straßbucger Familien besitzen die weib -
lichen Angehörigen zum Teil eine Körpergröße , die niemals er -
reicht wird von solchen weiblichen Personen , welche im ErkrankungS -
falle das ( wohleingerichtete nnd musterhaft geleitete ) Straßburger
Bürgerspital aufsuchen .

Die Erreichung einer sonst nicht verwirk -
lichten Körpergröße ist also ausschließlich ab -
hängig von der Zugehörigkeit zu den . besseren
Ständen " .

Professor Pfützner will es unerörtert lassen , auf welche Ursachen
diese Erscheinungen zurückzuführen sind ; dem Socialpolitiker drängt
sich aber ohne weiteres die Vermutung auf , daß beide
Erscheinungen : Körpergröße wie Kopfumfang , mit der wirtschaftlichen
Lage der Bevölkerung zusammenhängen . Die bessere Ernährung , die
günstigeren Wohmingsverhältnisse sind ohne Zweifel ei » wesentlicher .
Iven » nicht ausschlaggebender Faktor für die Erscheinung . Die
„ Großköpie " , die bessersitiiierten Klassen , sind in der Lage , dem
Körper ausreichende Nahrung zuzuführen , ihn rationell zu pflegen .
und sie haben deswegen auch größere Körper und größere Köpfe wie
die Armen , die an allein Not leiden .

Arbeiter - Genoffenschaften .

London , 2. Dezember . Um die Mitte des Monats November
veröffentlichte das Arbeitsamt den ersten selbständigen Bericht über
die Konsum - und Produktiv - Genossenschaften der Arbeiter ( Resort
od Workmen ' s Cooperative Societies ) des Vereinigten Königreichs .
Der Bericht . 252 Seiten stark , umfaßt einen Zeitraum von 38 Jahren —
1862 —1899 .

l . Mitgliederzahl und Geschäftsgebahren .
Im Jahre 1872 betrug die Mitgliederzahl kaum 1 Proz . der

Gesamtbevölkernng . stieg aber langsam und ohne Rückschlag auf
4. 1 Proz . . das ist aiif 1 677 018 im Jahre 1899 .

Der Jahresumsatz der Konsumvereine ( Groß - und Kleinvertrieb )
stieg von rund 15 Millionen Pfund Sterling (1 Pfd . Sterl . — circa
20 Mark ) im Jahre 1874 auf 64 Millionen im Jahre 1899 . Der
von den Produktivgenosseuschaften erzeugte Warenwert betrug im
lctztgcnaiintcii Jahre rund 11 Millionen , davon sür 7 Millionen
Nahrungsmittel .

Der Warenaustausch ist dennialb der Hanptfaktor des englischen
Genosseilschaftswesens . Die große Mehrzahl der Konsum - Vereine

beruht auf dein Kleinhandel ; neun Zehntel der Gesamtmilgliedschaft
— 1 613 461 — nnd zwei Drittel des Geschäftsumsatzes — rund
45 Millionen Pfd . Strl . — gehörte » im Jahre 1899 dem Klein -

Handel an .
Im selben Jahre betrug das Gesamtkapital der Genossenschaften

26 365 000 Pfd . Strl . , also etiva soviel , wie der südafrikanische Krieg
in 20 Wochen verschlingt , oder etwa 27 Proz . der Summe , die die

Kavitalistcn Englands an Zinsen , Dividenden und Frachten jähr -
l i ch vom Auslande bezichen .

Der Profit des Jahres 1899 betrug 7 765 000 Pfd . Sterl .

2. A r b e i t e r z a h I und Entlohnung .
Die Zahl der in den verschiedenen Konsum - und Produktiv -

genosseuschafte » beschäftigten Arbeiter belief sich im letzten Berichts -
jähre ans 82 000 .

Eine genaue Statistik der Löhne liegt nicht vor . Aus den

Bilanzen gehr nur hervor , daß das Lohnkonto 4,3 Proz . des Geschäfts -
Umsatzes veträgt .

In 234 Genossenschaften ist die Gewinnbeteiligmig eingeführt .
Sie betrifft im ganzen 9921 Arbeiter in England und Wales , die
im Durchschnitt einen Bonus von 4. 8 Proz . ihres Lohnes erhielten
und 3228 in Schottland , die 11 Proz . erhielten .

Ebensowenig liegt eine genaue Statistik über die Arbeitszeit
vor . Erniittelniigen über die Arbeitszeit wurden im Jahre 1896

angestellt , die ' sicb indes nnr auf 1123 Konsumvereine mit
27 712 Arbeitern und 522 Produktivgenossenschaften mit 9898 Ar -
beitern erstreckten . Die wöchentliche Arbeitszeit belief sich im Durch -
schnitt auf 53,6 Stunden .

3. Socialpolitische Thätigkeit .
Behaus » » g. I » den letzten Jahren wandten die Genosse » -

schaften ihre Aufmerksamkeit der Wohnungsfrage zu . Nachdem diese
anerkannt nnd auf Konferenzen nnd Kongressen beschlossen worden ,
der Wohnungsnot ihrer Mitglieder abzuhelfen , entstand die wichtige
Frage : „ Sollen die Häuser daS Gemeineigentum der Genossen¬
schaften bleiben , oder sollen sie in den Privatbesitz der Mitglieder
übergehen ?"

Nach zweijährigem Ringen zwischen Socialisten und Jndivi -
dualisten wurde die " Frage ini Sinne des Socialismiis entschieden .

Schiedsgerichte . Nenn Zehntel der Genossenschafter gehören
der „ Cooperativcn Union " an . einer Centralorganisation , die sich mit
den allgemeinen Interessen des Genossenschaftswesens beschäftigt .
Ihre oberste Behörde ist eine au ? 63 Mitgliedern bestehende Central -

leitnng und der Jahrcskongreß . Zwecks Verineidung von industriellen
Konflikten ist es zwischen der Cooperativen Union und dem Parla -
mentarischc » Komitee des Trades - Unions - Kongresses zu folgendem
Einvcrnebnien gekommen : Beide Körperschaften ivählen je vier Mit «

glicder , die zu einem Schiedsgerichte zusammentreten und die

letzte Instanz in Konflikten zivischcn den Genossenschaften und den

von ihnen beschäftigten Arbeitern bilden .

Propaganda und Erziehung . Die Cooperativ - Union
bestellt Redner , die über Zweck nnd Nutzen des Genossenschastswesens
Vorträge halten , beruft Konferenzen über wichtige kooperative Fragen
und hat auf den Universitäten Oxford und Cambridge zwei Stipendien
für Söhne von Genossenschaftlern eingerichtet .

Presse . Die Genossenschaften habe » 9 Organe , davon er -

scheinen 2 ivöchentlich . 1 vierzehntägig . 2 monatlich , 4 jährlich .
Außerdem erscheinen je nach Bedarf 37 lokale Blätter . —

Eingegangene Dructschrifteu .

In seiner soeben erschienenen Nummer 25 widmet der „ Süddeutsche
Postillo » " dem Dichter Grabbe zu desien 190. Geburtstag ein Eriiinerungs -
blatt in einem Aussatz von i . T. und der Wiedergabe FreiligratS Gedichtes
„ Bei Grabbes Tod " .

Bon dem übrigen Inhalt erwähnen wir besonders das Titelbild , daS
uns zeigt , wie die deutsche Muse antreten muh . wenn sie Ansvruch aus den
Schillcrpreis macheu will .

„ Der mcnschcnsreundliche Arbeitgeber " betitelt sich ein nach einer
wahren Begebenheit gezeichneies Bild und ein andres ist eine Jllusiralion
zur eiiglandsrcmidlichcn Politik des osftziellen Deutschland Eine charakteristische
Probe ansländifcher Satire , das Gedjcht „ Kornspeuden und Kornzoll " von
Robert Seidel sind noch besonders erwähnenswert .

Tic Karikatur der europäischen Völker vom Altertum bis zur
Neuzeit von Eduard FuchS und Hans Kraemer , Verlag von A. Hosmann
u. Comp. , Berlin , mit ca. 509 Illustrationen und 69 meist farbigen Bei -
lagen . Hest 15 —29 . ( Schluß . ) Broschiert 15, — M , gebunden 22,59 M.

NSetter - Prognose für TonnerStag , de » 12 . Dezember 1901 .
Ein wenig kälter , vorherrschend wolkig mit geringe » Niederschlägen

und mäßigen nordwestlichen Winden

i Verlag von Max Vading in Berlin
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Berliner Partei - Angelegenheiten .
Parteigenossen , welche bereit sind , zur Wahl lm Kreise

Wilteiibrrg - Tchweinii ? Eoimlac , Flngblätter zu verbreiten , wolle »
sich bei G r e s > e . Stboldstr . 3 melden .

Schöneberg . Heute abend findet eine öfsentliche
K o nr m u n a I m ä h l e r - V e r s a m m l u n g bei O b st . Meininger -
straßc 3, statt . sSiehe Inserat . ) Pacleigenosjen I Es gilt , alles
daran zu setzen , daß wir die beiden Bezirke (4. und 8. ) mit großer
Majorilät wieder erobern . Wem also morgen , am Wahllagc . von
nachmiltags 5 Uhr ab . die Gelegenheit geboten ist . zu Helsen , der
finde sich entweder bei Hoppe . Merjeburgcrsir . 7. oder bei
Hauser . Scdnnstr . 31 , ein .

Im 4. Bezirk kandidiert Geiivsse G u st a v D (5 u m i r im
8. Bezirk Genosje Gustav H o > s m a n n DaS Wahllokal sür den
4. Bezirk ist Grunewaldstr . 27. das sür den 8. Bezirk Golhenslr . I .
Parteigenossen , arbeitet mit ganzer Kraft dahin , daß die Social -
demokratie auch diesmal siege I

Friedrichöhagen . Die nächste Versammlung des A r b e i l e r -
BildiingsvereinS findet am Sonnabend , den 14. Dezember .
abends pünktlich um 8' /Z Uhr . im Vereinslolale Friedrichstr . 137
statt . Ein bewährter Freund unsrcs Vereins , der SchriflsleNer Herr
Wilhelm Bölsche , hat nach langer Pause wieder einen Vor -
trag übernommen und wird uns mit dem Thema . Bk o d e r n e
Dichtungen " jedenfalls wieder einen seltenen Genuß verschafien .
Außerdem steht ans der Tagesordnung der Bericht der Kommission
delressend den bcantragien Ausschluß des Mitgliedes Paatz .

Britz . Der Wahlverein hält morgen , Freitag , seine Mitglieder -
dersaiunilung ab , in ivelcher der Genosse August Hendel einen Vor -
trag über das Thema „Streifziige durch die Mark Brandenburg "
hält . Auch gelangen die Prolokolle vom Parteitage zur Ausgabe .

Alt - Glienickc . Soniitagnachniittag 4 Uhr hält der Wahlverein
seine M i t g I > e d e r o e r s a m m I u n g bei Saß ab . Früh
» We Uhr A g i t a t i o n s t o u r. Um zahlreiche Beteiligung wird ge -
deren .

IToImles .
lieber den Besuch des städtischen Lbdnchö

werden vom Rathaus aus folgende auf den November bezüg -
lichcn Angaben verbreitet . In der Familicnabteilung wurden am
1. November 112 Familien mit 447 Köpfen , außerdem 81 Einzel -
Personen , also überhaupt ö23 Personen beherbergt und verpflegt .
Bis zum 1. Dezember verringerte sich die Zahl der Familien auf
82 mit 288 Köpfen und stieg die Zahl der Einzelpersonen auf 109 ,
so daß der Gesamtbcstand an diesem Tage 397 Personen betrug .
Die Abteilung für nächtlich Obdachlose beherbergte im Laufe des
November 53 101 Männer , 4682 Frauen , zusammen 67 633 Personen .

Zu den Zahlen des Familie nobdachs ivird in der

rathäuslichen Mitteilung bemerkt , daß „ im vorige » Jahre dort vier -
mal so viel beherbergt " wurden . Diese Behauptung ist u n >v a h r.
Nach dem im „ Gemeindeblatt " 1900 , Nr . 60 veröffentlichten amtlichen
Bericht beherbergte die Familienabteilung im Jahre 1900 ani I . No -
vcmber 271 Familien mit 938 Köpfen , außerdem 72 Einzelpersonen ,
alio überhaupt 1060 Personen , am 1. Dezember 206 Familien mit
711 Köpfen , außerdem 70 Einzelpersonen , also überhaupt 781 Personen .
Die Besetzung des Familienobdachs war demnach im vorigen Jahre
an den genannten Tagen nicht „ viermal " , sondern hinsichtlich
der Personenzahl nur doppelt so groß ivie in diesem Jahre . Wir
haben hier einen neuen Beweis für die U n z u v e r l ä s s i g k e i t
der Nachrichten , die über daS Obdach an die Zeitungen versandt
werden . ES drängt sich einem unwillkürlich immer von neuem die

Frage auf , ob eine Absicht und eventuell welche Absicht hinter
diesen unrichtigen Darstellungen der Frequenz -
Verhältnisse des Obdachs steckt . Ihre Wirkung ist
zweifellos die , daß siedle in Berlin herrschende WohnungS -
not iv e n i g e r schlimm erscheinen lassen , als

sie thatsächlich noch ist . Daß die Wohnungsnot in letzter
Zeit etwas nachgelassen hat , da « ist unverkennbar , und
man darf von vornherein annehmen , daß diese erfreuliche

Wendung zuni Besseren auch in den Frcquenzvcrhältnisseii dcS

Obdachs zum Ausdruck kommen ivird . Wir müssen aber entschieden

Berivahrung dagegen einlegen , daß vom Nothause aus Mitteilungen
verbreitet werden , die auf eine unsrcS ErachtcnS durchaus imaii «

gebrachte Schönfärberei hinauslaufen . Es ivird wirklich Zeit ,
daß dieser Unfug endlich aufhört .

Merkwürdig ist , daß bei den Zahlen der Abteilung für

nächtlich Obdachlose das Borjahr nicht zur Vergleichung heran -

gezogen ivird . Sollte auch hier eine bestimmte Absicht dahinter
stecken ? Erst vor kurzem war magistratsosfiziös gemeldet worden ,
der Besuch d eS nächtlichen Obdachs sei in diesem Jahre normal .
Nun hat aber diese Abteilung , wie wir ergänzend hinzufügen wollen ,
im November vorigen Jahres 30 609 Männer , 6057 Frauen , zu «
sammelt 36 666 Personen beherbergt . Der Andrang obdachloser
Männer ist demnach im Novcniber dieses Jahres um 22 492

gegen denselben Monat des Vorjahres gestiegen . In der rat -

häusliche » Mitteilung wird das mit Stillschweigen übergangen . Gegen
den November des Vorjahres vermindert hat sich erfreulicherweise
die Zahl der in der Abteilung sür nächtlich Obdachlose beherbergten

Frauen , und zwar um 1476 . Sic hatte im vorigen Jahre eine

bis dahin unerhörte Steigerung erfahren . Mach im November 1899

waren nur 1062 Frauen beherbergt worden . ) Die jetzt wieder ein -

getretene Verminderung entspricht dem Rückgang der Frequenz
des Familienobdachs und bestärkt unS aufs neue in unsrer bereits

mehrfach ausgesprochenen Ansicht , daß im vorigen Jahre und noch
bis in den Sommer dieses Jahres hinein viele Frauen mit der Ab -

teilung für nächtlich Obdachlose vorlieb nehmen mußten , weil sie im

Familieuobdach leinen Platz fanden oder nicht länger darin geduldet
wurden . _

Tic Nachwahl im 32 . Kommunal - Wahlbezirk , die sich da -

durch nötig geniacht hatte , daß Genosse Karl Liebknecht , der

bei der Hauptwahl zweimal gewählt war , für diesen Bezirk die Wahl

nicht annahm , führte gestern zu dem erwarteten Resultat . Rcdacteur

Karl Lcid , der neue Kandidat des 32 . Bezirkes , wurde

beinahe einstimmig gewählt ! Von 2436 abgegebenen Stimmen

erhielt er nicht weniger als SZSI . Auf seinen freisinnigen

Gegenkandidaten fielen nur 60 S t i m m e n , während

noch 4 Stimmen sich zersplitterten . — Bemerkenswert ist an diesem

Resultat der lobensiverte Eifer unsrer Genossen . Obgleich es sich

um eine absolut s i ch e r e N a ch w a h I handelte , hat sich die

Anzahl der socialdemokratischen Stimmen gegen die Hauptwahl

nicht vermindert , sondern um 123 v e r m e h r t. Die freisinnigen

Stimmen sind dagegen auf etwa ein Viertel der bei der Haupt -

wähl abgegebenen zurückgegangen . — Ein der diesjährigen Berliner

Kommunalwahlbewegnng würdiger Abschluß .

Die Parkdeputation beschloß in ihrer gestrigen Sitzung , die
Parkwächter im Samaliierdtenst ausbilden zu lassen und
sich zu diesem Zweck mit der Krankenhaus - Deputation in Verbindung
zu setzen . — Dem Pächter der E r s r i s ch u n g s h a I l e im Treptower
Park wurde die Erlaubnis erleilt , die Halle mit Fenstern zu ver -
sehen ; so kann sie auch im Winter nutzbar gemacht werden . — An
Stelle des jetzPen Spielplatzes im Kleinen Tiergarten .
der dem Erweiterungsbau des Kriminalgerichts weichen muß , soll
auf der Oftseile ein Play zur Verfügung gestellt werden . — Ein
Gesuch des Generalkommandos öoni GardecorpS , durch den
Treptower Pari und den Pläntermald einen Reitweg anzulegen ,
wurde abgelehnt . Begründet war daS Gesuch u. a. damit , daß
bei Benutzung cineS Reitweges sich die Sicherheit im Park
heben würde . — Für die Benutzung der auf öffentlichen
Straßen und Plätzen aufgestellten Bänke wollte die Polizei
Normen eingeführt wissen. ' die sich auch daraus erstrecken sollten , wie
lange eine Person die sich aus einer Bant niedergelassen habe , aus
dieser Bank Play behalten dürfe . Die Parkdepulation lehnte es
rundweg ab . hier mir Reglementierungen einzugreifen . Für
die gärtnerischen Anlagen in der am »ächstc » Jahre ncuzligcstallenden
Straße Unter de n L i n d e n wurde die Summe von 70 000 M.
als Nachlragseiar eingestellt .

lieber de » Stand der Schnlarztsrage in Berlin berichtet
die medizinische Wochenrundschau „ Medico " : „ Am 1. April
kommenden Jahres ist die Probezeit sür die im Jahre 1900 ge -
schaffene Institution der Schulärzte um . Wie erinnerlich , wurden
damals zunächst nur 10 Schulärzte angestellt , denen die hygienische
Ueberivachung der Kinder in 20 Genieindeschulen übertrage »
wurde . Die Stadtverwallung muß sich nun darüber schlüssig
werde » , ob sie die Einrichtung der Schulärzte zu einer dauernden
machen will , wie dies in Nürnberg , Frankfurt a. M. , Wiesbade » ,
Köuigsbeig und andren größeren Städten längst geschehen ist . Die
von den Schulärzten erstatteten Berichte sind iusgesaint günstig aus -
gefallen , die Institution hat sich als eine tvirksanie und segensreiche
hygienische Einrichtung erwiesen , die sich beim Publikum gut eingelebt
hat und von diesem als ein erheblicher Fortschritt gepriesen wird .
Trotz dieser Thatsachen kann sich die städtische Schuldeputation nicht
dazu entschließen , die schulärztliche Institution nunmehr den Bedürf -
nisten entsprechend auszugestalten . Im ganzen sollen — zwei neue
Schulärzte angestellt werden , damit jeder Schulkrcis über einen Arzt
verfügt . Und dabei sind rund 260 Gemeindeschnle » vorhanden , mit 60
bis 60 Nebenklassen , in denen die Minderbegabte » Kinder unter -
gebracht sind , die der schulärztlichen Fürsorge bis jetzt noch voll -
kommen entbehre ». Man darf ivohl der Erwartung Ausdruck geben ,
daß die städtischen Behörde » über den Vorschlag der Schuldeputation
hinaliSgeheii und keine Sparsamkeitsrückstchten am unrichtigen Platze
ivalten lassen tverdeu . Was die Vororte Berlins und zahlreiche
Provinzialstädte zu stände gebracht und zmn Segen ihrer Bürger
erhalten und entwickelt haben , das wird ivohl auch die Reichshaupt -
stadt noch schaffen können . "

Der StadtUerordueten - AuSschust zur Beratung der Gültigkeit
von Stadtverordneten - Wahlen hat unter dem Vorsitz des Stadt -
verordnetcnvorsteher - Stellvertreters Mi che le t nach eingehender
Beratung beschlysse », der Versammlung zu empfehle » , die Wahl des
Rentners Zylicz in der ersten Abteilung des 13. Wahlbezirks für
gültig zu erklären und ivege » der Einsprüche gegen die Wahl des

Abg . Karl Goldichmidt I in der ziveitcn Abteilung des 9. Wahl «
bezirks die genannten 26 Zeugen zu vernehmen .

Uuzuträgltchkeiten auf Arbeiterkouzerten . Zu unsren
gestrigen Ausführungen über einige auf dem Feste des Arbeiter -
Sängerbundes hervorgetretene Aeuherlichkeiten erhalten wir
von einer dem Bunde nahestehenden Seite eine Zuschrist , die er -
freulicherweise sich zustimmend zu »iisrem Hinweise ausspricht und
beachtenswerte Ergänzungen bringt . Es heißt in dem Schreiben :

„ Zu den größte » Unznträglichkeiten ist noch die des AbfcrtigenS
der Kellner an den Büffetts zu zählen . Sollte cS nicht möglich
sein , während des Konzerts überhaupt kein Bier zu ver -
abfolgcn , so inüßtcn doch unter allen Umständen während der
ciuzclnen Aufführungen die BüffcttS gänzlich geschlossen bleiben , was
sehr ivohl durchzuführen wäre . Das Reinigen der Gläser und Be -
dienen der Kellner an den Büffelts , wodurch das Geräusch dcö
Klirrens verursacht ivird . ist sicherlich die größte Störung bei einem

Konzert . Wie peinlich ferner die Unruhe des Publituins wirkt , das
sollten die Herren Sänger , die einen großen Teil der Zuhörerschaft
bildeten , doch am besten selbst erfahren , wenn sie auf der Bühne
stehen . Bcnicrkt sei noch , daß die Sänger in ciner der letzten
Uebungsstunden ausdrücklich auf die Unzuträglichkeiten aufmerksam
geniacht ivorden sind , die durch eine derartige Unruhe entstehen müssen .
Daß aber auch bei einer Dilettantcn - Verauslaltuiig musterhafte Ord¬

nung herrschen kau », sah ich in einein Konzert , welches die „ Neue
Orchcstervercinigung " letzten Sonntag in der Singakademie nuter

Leitung des Herrn Professors Holländer gab . Sobald der Dirigent
das Zeiche » gegeben hatte , trat strengste Ruhe ein , und hatte wirklich
ein Zuhörer sich vergessen , so genügte eine Wendung des Leiters , den
Mann auf seine Verfehlimg aufmerksam zu machen . Auch nach Be «

eudigung eines Stückes blieb der Dirigent auf seinem Platz und ließ den
Mitwirkenden nur die Zeit , die zur Abstimmung derJnstrumcnte nötig war .
Unter solcher Ordnung ivar in der Thal von einem Genuß zu rede »' ,
das Ohr wurde nicht abgelenkt und blieb im Bann der Töne . Viel -
leicht iichmen die Mitglieder dcS Bundes hier und da einmal Ge -

legenheil . an ciner der eben erwähnten Veranstaltungen sich zu
schulen . " Diese Konzerte werden in den Wintermonate » öfter ab -

gehalten ; nian kann sich einen solchen Genuß für 60 Pf . schaffen .

Mit dem gegenwärtigen Stand dcö Milchkriegeö beschäftigte
sich gestern eine zahlreich besuchte M i l ch h ä n d l e r - V e r s a in ni -
l u n g. Der Vorsitzende Wies euer erklärte , die Sachlage Habesich
wcseiiilich zu Gunsteii der Milchhändler geändert . Der gesamte
Berliner Milchbedarf sei gedeckt und die Centrale müsse noch nahezu
100 000 Liter Milch verarbeiten . Mit ihren Läden mache sie über -
dies recht schlechte Geschäfte , ivie ihr Suchen nach andern Verkaufs -
artikeln bcivcise . Die Stimmung unter den . Genossen " des Milch -
ringes sei übrigens angesichts der bisherigen Mißerfolge reckt flau ,
zumal das Gerücht umgehe , die Centrale beabsichtige , den Genossen statt
>/ , Pf . voin 1. Januar ab anderthalb von jedem Liter Milch in Abzug
zu bringen . In der sehr lebhaften Debatte wurde darauf hin -
gewiesen , daß der Milchkrieg vielleicht schon im Januar sein Ende

finden würde , da die von dem Ring aufgenommene Drei -
Millionen - Anleihe gedeckt werden müßte . Andrerseits
betonte man jedoch die Notwendigkeit , für alle Fälle schon jetzt für
Massenpachtung ringfreier Milch Sorge zu tragen . Von besonderem
Interesse war die Debatte über die H a l b in i l ch f r a g c. Auch
die Milchhändler sind entschlossen , die Halbniilch aus ihren
Geschäften zu verbannen , in Schöneberg und Charlotten -
bürg ist dies bereits geschehen . In eine » Besprechung
mit den dortigen Vcreinsvorständen hat sich auch der V o r st a u d
des Berliner Milchhändler - Vereins e i n st i m m i g
für Abschaffung der Halb milch ausgesprochen . Milch -
chemiker Dr . Reich ' konstatierte , daß die Bezeichnung „ Halbmilch "
bisher vielfach bloß als Schutzmittel beim Verkauf von anscheinend
schwächerer Vollmilch angewandt wurde und deshalb lange nicht
so viel Halbmilch in Berlin verkauft würde , als mau glaube .
Sämtliche Redner stimmten der Abschaffung der Halbmilch zu. doch
soll dies nicht plötzlich und sofort geschehen , um nicht den Schein zu
crivecken , als hätte die Agitation der Milchcentrale diese Maßnahme
veranlaßt .

Droschke , l - Fuhrherm , gegen die Straßenbahn . Eine gut
besuchte Versammlung von Fuhrwerksbesitzern tagte gestern unter
dem Vorsitz des Fuhrhcrni Streu im Handwerkerverein in der

Sophienstraße . Fnhrwcrksbesitzer H. Peitsch entlvickelte in seinem
Referat , wie die Straßenbahn allmählich selbst die engsten Verkehrs -

punkte für sich erobert hätte . Die Direktion setze sich über eine

ganze Reihe von polizeilichen Verordnungen ohne weiteres hinweg .
Die Schienen seien keine drei Meter vom Bürgerstcige entfernt .

Aus jeder Brücke , auf der sonst kein Fuhrwerk hallen dürfe , befinde

sich eine Haltestelle . Die Intervalle würde nicht eingehalten und
die Wagenführer seien nach wenigen Tagen ohne polizeiliche Prüfung
ausgebildet Alle Eingaben der Berliner Polizei hätten auch bei der

Verkehrs - Depuialion leinen Erfolg gehabt . Referent forderte
Entlastung de , Leipzizerstraße durch die Nebenstraßen , von denen die

Jägerstraße leicht nach dem Spittelmarlt und die Mohrenstraße
nach Beseitigung des Wilhclmplatzes zur Tiergarlenstrnße durchgesührt
werden könne . ' Endlich behauptete der Referent , die Straßenbahn
se, schon aus der » Grunde keine Kleinbahn , iveil sie beim Nahen von

Mililär , Feuerwehr und kaiserlichen Wagen Halt machen müßte . Die

Versammlung nahm nach längerer Debatte eine Resolution an . in
der sie forderte : 1. Gesetzliche Regelung des gesamten Straßenbahn -
Wesens , keine Bestrasung nach dem Kleinbahn - Gcsetz sowie Be -

seiligung der Anhäugeivagen innerhalb der Sladt . 2. Einhaltung
der vorgeschriebenen Jutcroalle . 3. Entlastung der Hauptverkehrs -
straße » durch die Nebenftraßen und Verlegung von Halteplaylaseln
au Engpässen nach geeigneteren Stellen . 4. Einsiihrung von Fahrt -
richtungs - Anzeigern .

Die öffentliche » Springbrunnen sind ein nicht ganz billiges
Vergnügen . Zu ihrer Speisung sind in der Zeit vom 1. April 1900
bis 31. März 1901 von den städtischen Wasserwerken 1 202 550 Kubik -
mcter Wasser unentgeltlich geliefert ivorden . Um diese Wasscrmenge
richtig beurteilen zu können' , muß man sich gegenwärtig halten , daß
in demselben Jahre zur Besprengung der Straßen Berlins nicht viel

mehr Wasser verbraucht worden ist , nänilich 1 236 199 Kubikmeter .
Da der Selbstkostenpreis sür 1 Kubikmeter Wasser 0,09175 M. betrug ,
so hatte die zur Speisung der Springbrunnen gelieferte Wassermenge
einen Wert von 110 334 M.

Die Influenza hat im November , wohl infolge der rauhen
Witterinig , wieder um sich zu greifen begonnen . Nach den jetzt bis

zur dritten Nooc >nber - Woche vollständig vorliegenden Meldungen
starben an Influenza in der Woche vom 10 . —16. November
6 Personen , in der Woche vom 17 . —23. November 9 Personen , Bis
in die erste November - Woche hinein waren nur vereuizclte Influenza -
Todesfälle vorgekommen .

Die Zahl der Havel - und Spreeschwäne um Potsdam und

zwischen Berlin und Spandau ist neuzeitig von 6 zu 6 Jahren immer
auf die Hälfte des vorherigen Bestandes gesunken . So waren ihrer
vor 10 Jahren rund 1600, ' vor 6 Jahren ' 800 vorhanden und gegen -
wärtig tverden nur noch 400 gezählt . Die Brut ivar in diesem
Jahre durchweg gut ausgekommen , und mau sah fünf bis neu » Tiere
als Familiengliedcr beisammen . Die Ursachen der Abnahme der
schönen Tiere sind in Flußregulierungen , vermehrter Schiffahrt , zu -
nehmenden Nachstellungen und Fabrikanlagen an den Ufern zu suchen ,
aus deren giftdurchsctzlen Abwässern Nahrungsstoffe abgehen , durch
deren Aufnahme viele Schiväne eingehen . Dagegen ist im Spree »
walde eine erfreuliche Zunahme der Schwäne zu konstatieren .
Hier vereinigten sich vor Jahren mehrere Besitzer zu dem Vorhaben
der Bevölkerung des Sprccivalds mit Schwänen . Ein Paar wurde
angekauft und ausgesetzt . ES fand alle LcbcnSbedingiNigeu erfüllt ,
sodaß es ihm gefiel und es sich vermehrte . Die Nachkömmenschaft
dieser Stammeltern ist zur Zeit bereits auf ein halbes Schock an -
gewachsen . Im vorigen Jahre ist den Tieren ein hübsches ge -
räimiiges Winterquartier im Stile der bekannten wendischen Block -
Häuser hergerichtet ivorden , tvorin sie sorgfällige Wartung finden .

Auf dem Postamt 83 in der Pllcklerstraße sind vor einigen
Tage » aus einer Postkassctte 1000 Mark verschwunden , ohne
daß es bisher gelungen wäre , festzustellen , auf welche Weise dies
geschah . AlS Montagabend in dem Postamt der Dienst beendet
ivar , zählte der Schalterbeamte daS eingenommene Geld in den
sogenannten Ablieferungskasten , um es »ach dem Postamt 33 in
der Skalitzerstraße 74 , dem das Nebenamt in der Pücklerstraße unter -
stellt ist , überzuführen . Das Geld ivar in Rollen verpackt , zwei
Rohrpostbeamte voni Amt 33 sahen jju , wie eS eingezählt und
der Kasten ordimiigSmäßig verschlossen wurde . Diese beiden
Beamten begleiteten auch den andren , als er mit dem Geld und
den Absührungsbücheru nach dem Anit 33 hinüberging . AlS hier
nun aber der Kasten tvicder geöffnet und das Geld aufgezählt
wurde , zeigte es sich, daß eine Rolle mit 1000 M. fehlte . Diese
Rolle ist bis heute noch nicht wiedergefunden . Daß ein Rechenfehler
vorläge , ist kaum anzunehmen , denn nian hätte ihn sonst ivohl schon
Herausgefunde » . Die zuständige Postbehvrde hat sofort eine Unter -
suchung angeordnet , die aber bisher noch Ivcitcr nichts als de » mit -
geteilten Thatbcstand ergeben hat .

Ein rätselhafter Selbstmord wird aus der Höchstestraße ge¬
meldet . Hier hat in dein Hause Nr . 31 im dritten Stock eine
Schneiderin Helene Jübuer von einem Beamten ein Zimmer ab -
geniietct , das sie mit einem andren Mädchen zu teilen pflegt . Ain
1. d . M. war nun die Zimmcrgenossin Fräulein JübuerS , die längere
Zeit bei ihr gewohnt hatte , ausgezogen . Am Montagabend fand sich
eine neue Mieterin ein , die sick als eine unverheiratete Schneiderin
Anna Müller vorstellte , ein Mädchen in den zwanziger Jahre » . Da
es schon ziemlich spät ivar , so verschob mau die Ausfüllung dcS
Meldezettels auf den nächste » Tag . Fräulein Jübner mußte nun
aber zeitig ihre Wohnung verlassen , um ihrer Arbeit uachzugehen ,
während die angebliche Anna Müller weiter schlafen wollte und im
Bette liegen blieb . Als die Schneiderin aber des Abends voir der
Arbeit heimkehrte , fand sie ihre neue Zimmergcnossi » tot im Bette
liegen . Sie hatte sich durch ciucii Revolverschuß getötet . Die Revier «
Polizei ließ die Leiche nach dem Sckauhause bringe ». Wer die
Selbstmörderin ist und was sie veranlaßtc , zum Revolver zu greifen ,
ist nicht bekannt .

Mgcutiimer gesucht . Ein Straßcnbahn - Bcamter sah vor drei
Jahren an einer Weiche einen Stein liegen , der in Metall eingefaßt
Ivar . Er steckte ihn ein imd warf ihn zu Hause in eine Schachtel
mit alten Knöpfen . Bor einigen Tagen halte er zufällig Gelegenheit ,
den Stein einem Goldarbciter zu zeigen . Dieser sah sosort , daß eS
ein in Gold gefaßter Brillant ivar . Der Straßenbahner gab jetzt
den Fund der Polizei , die nun den Eigentümer sucht . Der Brillant ,
der im Zimmer 37 des Polizeipräsidiums besichtigt iverden kau »,
ivicgt 3t/e Karat und ist mindestens 1000 M. wert . Er scheint zu
einer Nadel gehört zu haben .

Verschwunden ist seit dem 8. November d. I . der wegen
Geisteskrankheit entmündigte Rentier Benno Pollack aus seiner
Wohnung in Groß - Lichterfclde , Lanklvitzstr . 11. Derselbe ist 66 Jahre
alt , 1,70 Meter groß , schlank , hat etwas gebückte Haltung , schleppenden
Gang , stark melierten Vollbart , oben falsches Gebiß , ist pockennarbig
und zeigt stark nervöses Wesen . Er trug einen braunen Gchrock -
anzug , iveißes Oberhemd , dunkelgrmien Filzhut mit hellem Band .
schwarzen Regenschirm mit weißer Krücke , in der Westentasche eine
ivertvolle silberne Uhr ohne Kette . Er spricht deutsch, italienisch ,
französisch und etwas englisch und redet gern von seinen
VcrntögenSverhältiiissen . Pollack ist in der Nacht vom
12. zum 13. November in Gr . Lichterfelde , Moltkestraße , in der Nähe
des Augustaplatzes zuletzt gesehen ivorden und hat die Absicht ge -
äußert , sich nach Oppeln zu begeben , ist dort aber nicht gesehen .
De » Beniiihungen der Polizei ist es bisher nickt gelungen , den Ver -
schwundcilen ausfindig zu machen . Ein Unglücksfall oder Verbrechen
erscheint nicht ansgeschlossen . Auf die Auffindung des Verschwundenen
ist von dem Vormund eine Belohnung von 300 M. ausgesetzt .
Etivaige Nachrichten werden auf dem Königlichen Polizei - Präsidium ,
Alexanderplatz , 2 Treppen , Zimmer 336 . m den Vormittagsstunden
oder in dem hiesigen Polizei - Revier - Burean eiitgegengenomnien .

Wegen Sittlichkcitövcrbrccheuö ist der 24 Jahre alte Pro -
duktenhändler M. ans der Garlenstraße 166 verhaftet worden . Die



Frau eines Arbeiters aus der Borsigstratze schickte vorgestern ihre
elfjährige Tochter niit Lumpen zu M. Als sie ihr zu lange aus -
blieb , ging die Mutter selbst hin , fand aber den Keller verlchlosseu
und erhielt auf ihr Klopfen keine Antwort . Nun holte die Frau
ciiicii Schutzmann , dem M. öffnete . Nach dem Verhör auf der
Rcvicrtvachc nahm die Arbeiterfrau ihre Tochter wieder mit nach
Haufe , während der Unhold der Kriminalpolizei am Alexanderplatz
zugeführt wurde .

Mit dem Steige » der Weihnachtsgeschäfte mehre » sich auch
die Taschendiebe wieder . Während an dein verregneten
„kupfernen Sonntag " im Gegensatz zu den früheren Jahren nicht
ein einziger gefastt wurde , ergriffe » die Kriminalbeamten am
Ticnstagabend nicht tveniger als elf der Langfinger , die sich das
Gedränge in und vor den Warenhäusern und Kaufläden zu nutze
machen . Dabei sind die Helfershelfer , die die eigentlichen Diebe
bei der Arbeit decken , nicht einmal mitgerechnet . Bei einer
gewissen Dombrolvski aus der Skalitzerstratze fand man in
der Tasche fünf Portemonnaies aller Formen und Farben mit
einem erheblichen Inhalt und in der Wohnung der Festgenommenen
eine beträchtliche Summe Geldes , obwohl sie schon längere Zeit leine
ehrliche Arbeit mehr gehabt hat . Diese Diebin ivurde vor dem
Schaufenster eines Warenhauses in der Rosenthalerstraße fest -
genommen . In einem Warenhause der Leipzigerstraffe wurden allein
fünf Taschendiebe ergriffen , außerdem eine Ladendiebin , eine Beamten -
fran . Dieser holte » lau aus den unergründlichen Taschen des
Radmantels drei seidene Unterröcke , die sie schon in einein andern
Geschäfte gestohlen hatte , mehrere seidene Halstücher und eine große
Menge Spielzeug heraus , das sie ihren Kindern bescheren Ivollte .

Feuerbericht . Ein Schadenfeuer , welches Dienstag früh Uhr
in der Brunnenstr . 74 auskam , machte der Wehr viel zu schaffen » nd
verursachte einen beträchtlichen Schaden . In dem Dachgeschoß des
zweiten Quergebändes befinden sich Lagerräume der Tischlerei von
Schuck und der Tapezicrerfirma Slvoboda . An der Grenze beider
Lager war das Feuer entstanden und hatte nicht nur die Tischler -
Hölzer , sondern auch einen größeren Posten Polstermöbel erfaßt , noch
bevor es bemerkt wurde . Als dann von einem benachbarten Holz -
platze aus die Gefahr erkannt und die Feuerwehr herbeigerufen ivar ,
hatte das Feuer eine solche Verqualmung des Dachgeschosses herbei -
geführt , daß die Feuerivehr anfangs den Treppenaufgang nicht benutzen
konnte . Es blieb dabei nur übrig , vom zivciten Hof aus über eine
mechanische Leiter und vom dritten Hofe ans über Hakenleitern nach
dein Brandherde vorzudringen . Erst nachdem durch Einschlagen des
Daches Lilft geschaffen war , ermöglichte sich eine energische Bc -
kämpfung der Flammen . Immerhin hatten drei Rohre längere Zeit
Wasser zu geben , bevor die Gefahr beseitigt war . Außer dem zer -
störten Dachstnhle hat namentlich die Finna Slvoboda erhebliche
Verluste erlitten . Zur selben Zeit ivar Palisadcnstraße 9 ein Zimmer -
brand abzulöschen . Dienstag abend 8 Uhr wnrde die Wehr nach
Wrangelstraßc 34 gerufen , Ivo die Balkenläge in der Waschküche
Feuer gefangen hatte . Außerdem erfolgten kurz vorher noch Elsasscr -
straße 61 und Watcrloo - Ufer 5 kleine WohmmgSbrände .

AuS den Nachbarorte » .

Tod im Berufe . Im Dienste gestorben ist der 66 Jahre alte
Banwächter Stenz ans dem Neubau des Rathauses zu Char -
! o t te n b u r g. Bei einem Rundgang fiel er gestern , Mittwoch ,
morgens um SVe Uhr plötzlich um und war tot . Wahrscheinlich hat
ein Herzschlag seinem Leben ein Ende gemacht .

Lichtenberg . DaS Ortsftatnt zum Gewerbcgericht wird
aller Voraussicht nach noch einmal die Gemeindevertretung bc -
schäftigen . Dieselben Elemente , die in dem nun zur ständigen Ein -
richtung der Gemeinde Lichtenberg gewordenen Kommunal - Wahl -
kämpf die treibenden Kräfte sind , haben auch hier wieder eine
„ Gesetzesverletzung " entdeckt . Die Gewerbetreibenden sind wohl über
die Errichtung eines Gewcrbegerichts „ gehört " worden , diese haben
natürlich die „ Notwendigkeit " dazu nicht einsehen können ; nun
„sollen " aber auch die Gewerbetreibendeu vor Erlaß des OrtSstatntS
gehört werden , und das , so wird behauptet , sei unterlassen worden .

Vom Schöucbcrgcr Arbeitsnachweis . Die Stellen¬
vermittelung ini Monat November zeigt ein leider nicht sehr er -
freulichcs Bild . Offene Stellen für männliche Arbeitsuchende
waren vorhanden 28, für weibliche ISO , zusammen 178 sim Oktober
waren deren zusammen 272 ) ; Arbeitsuchende waren gemeldet
42 männliche und 23S weibliche , zusammen 297 sim Oktober zu -
sammen 438 ) : besetzt wurden 19 Stellen für männliche und
131 Stellen für weibliche Arbeiter , zusammen 150 Stellen . Nur
etwa die Hälfte aller Arbeitsnchcndeu onnte demnach untergebracht
iverden . Die Nachweisung von Arbeit im städtischen Arbeitsnachweis ,
Kaiser Wilhclmplatz 3, erfolgt kostenlos , und zwar für gelernte und
ungelernte Arbeiter und Lehrlinge von 8 bis 1 Uhr und für Arbeite -
rinnen und Dieustmädche » von 2 bis 7 Uhr nachmittags .

In Wilmersdorf siedelt das Bureau der gemeinsamen Orts -
Krankenkasse »ach dem einem Genicindeschöffen gehörende » Hause
Brandcnbnrgischcstr . 104 über . Des Umzuges wegen ist das Bureau
am 30. und 31. Dezember geschloffen .

Ucber die Thätigkcit der Charlottenburger Armcndirektion
entnehmen wir dem soeben erschienenen Verwaltungsbericht für das

Rechnungsjahr 1900 eine Reihe allgemein interessierender Daten .
Die Thätigkcit der Armenverwaltung ist außerordentlich ' stark in An -
spruch genommen worden , und zwar sind die Ursachen , die zum Ein -
greise » der Armenpflege Anlaß gegeben haben , überwiegend Krank -
h e i t und Altersschwäche ' gewesen . Daneben hat sich in ver -
stärktem Maße der Einfluß der Wohnungsnot bemerkbar ge -
macht . Die Zahl der leerstehenden kleinen Wohnungen ist immer mehr
zurückgegangen . Im Januar 1901 standen nur noch drei Wohnungen
von einem Zimmer und 25 von 2 Zimmern , leer . Hand in Hand
mit dieser Verminderung de ? Angebots ist eine außerordentlich starke
Erhöhung der Mieten gegangen , die in vielen Fällen auch
eine Erhöhung der laufenden Unterstützung notwendig gemacht hat .
Die Armenverwaltung ist gezwungen gewesen . mit Hauswirten
fortgesetzt in Vcrhandiungcn einzutreten , um Zwangsansweisungen zu
vernieideii , und in zahlreichen Fällen mit baren Unterstützungen sowohl
zur Abwendung der Zwangsausweisnngen als auch zur Erlangung eines
neue » Unterkommens einzugreifen . Die Wohnungsnot nahm einen
immer schlimmeren Charakter an . Die Zahl der untergebrachten
obdachlosen Familien ist von 23 mit 113 Köpfen am
1. April 1900 bis ans 66 mit 369 Köpfen am 1. April 1901 an -
gewachsen und am . 3. Oktober 1901 bis auf 101 mit 583 Köpfen
gestiegen . Unter den obdachlos gewordenen Familien befanden sich
eine große Anzahl solcher , deren Haupt ständige Beschäftigung
hatte , denen es aber wegen großer Kinderzahl unmöglich
war , eine Wohnung zu erhalten . Auch auf die erhebliche
Zunahme der Zahl der P s l e g e k i n d e r ist der Wohnungs -
niangel nicht selten von Einfluß gewesen . Die Beschaffung
von Pflegestellen hat namentlich bei Säuglingen und größeren
Knaben dauernd Schwierigkeiten gehabt . Es müßten infolgedessen ,
zugleich mit Rücksicht aus die Erhöhung der Wohnungsmieten und
die Steigerung der Lebensmittelpreise , seit dem 1. Januar 1901 die

regelmäßigen Pflegegeldsätze erhöht werden . Ans den Kopf der Be -

volkerung entfielen im Berichtsjahre 3,42 M. für Armcnausgaben ,
eine Zahl , die zwar größer als die der letzten Jahre , aber im Ver -

gleich zn andern gleich großen Städten immer noch keineswegs über -

mäßig hoch zu nennen ist .

Ans Ober - Schöiicwcide schreibt man uns : Als ein bedenk -
sicher Zustand » ruß es bezeichnet werden , daß in den frühen Morgen -
stunden Tausende von Arbeitern , welche in den in Ober - Schöneweide
gelegenen zahlreichen Fabriken beschäftigt sind , die Hasselivcrderstraße in

Nieder - Schönewcide in vollständigem Dunkel passieren müsse » . Ans dem

Wege von der „Kaiserstcg " genannten Brücke bis zur Berlinerstraße
brennt in der Zeit bis 7 Uhr inorgens auch nicht eine Laterne , trotzdem
man zur Zurücklegung dieser Strecke ivcnigstens 6 Minuten gebraucht .
Das Pflaster der Berliner Straße an der Kreuzung mit der Hassel -
werdcrstraße befindet sich ebenfalls in einem schliminen Zustande , so -
daß man bei schmutzigem Wetter zn der Annahine gedrängt
tvird , man befinde sich in einem Dorfe Ostelbiens .
Auch die Bclenchtinig der von Nieder - Schöneweide nach
Ober - Schöneweide führenden Brücke läßt in der That nicht mehr
wie alles zu wünschen übrig . Die Bogenlampen brennen morgens zu
der Zeit der größten Frequenz niemals , nur einige wenige Glüh -
lanipen verraten dem Fußgänger , daß hier ein öffentlicher Weg vor -
Händen ist . Sollten die Gemeiden Nieder - bezw . Ober - Schöneweide
wirklich keine Mittel besitzen , uni diesem traurige » Znstande abhelfen
zu köniien ? Jedenfalls wäre eine solche Ausgabe viel nötiger und
auch im Interesse der Allgemeinhcil mehr angebracht , als ei »

„ Beitrag zn der Bisniarcksänle in den Mnggelbergen . "

Ein umfangreicher Tampfepbrand hat gestern ans der
Havel in Spandau stattgefmiden . Der Schleppdampser
„ Rathenow " , Eigentum der Berlin - Hainburger Schlcppsckiiffahrts -
Gesellschaft Rothenbücher u. Co. . Berlin . Kronprinzenufer 13. hatte
in Spandau Kohlen eingenommen und lag zur Abfahrt bereit , als
vom Ufer her bemerkt wurde , daß ' aus der Thür der mittleren
Kajüte Ranch hervordrang , Man entdeckte sodann , daß das Innere
dieser Kajüte , die dem Maschiiicnranm benachbart ist . bereits

lichterloh brannte . Das Schiffspersonal und Kohlenarbeiter
begannen sofort die Löscharbeilen ; von der nahen Artillerie -
kascrne wurde eine Spritze entsandt . Inzwischen breitete sich
das Feuer im Schiffe weiter aus . und bald schlugen meterhohe
Flamme » ans dein Verdeck empor , die bei dem gerade
herrschenden orkanartigen Winde einen noch größeren Umfang an¬

zunehmen drohten . Da man mit den bis dahin zur Verfügung
stehenden Kräften und Löschgeräten das verheerende Element nicht

beivältigen koiintc . so wurde die städtische Feuerwehr alarmiert . Den
vereinten Anstrengungen gelang es dann , de » Brand zu löschen .
Der angerichtete

'
Schaden ist beträchtlich . Der Dampfer mußte

außer Dienst gestellt werden und wnrde zur Reparatur nach Branden -

bürg geschleppt . Das Feuer ist vermutlich durch Funken verursacht
worden , die der starke Wind ans dem Kajütenofen geweht hatte .

Unmöglichkeit zu machen , abermals aufgerollt . Da diese Frage
gerade in diesen Tagen in allen Kreisen eifrig erörtert wird , so sei
darauf aufmerksam gemacht , daß auch dieser Unfall nicht vor -

gekommen wäre , wenn diese Kopfstation einen hydraulischen
Sicherheits - Prellbock gehabt hätte . Derartige Prcllböcke haben sich
ans verschiedenen Bahnhöfen bei ähnlichen Unfällen durchaus
bewährt sii . a. befinden sich in Deutschland hydraulische Prellböcke
auf : Wannseebahilhof Berlin , Köln Norden . Straßburg , Altona .
Kassel und Erfurt ) . Wenn man bedenkt , daß der in Frankfurt an -

gerichtete Schaden miiidestens über 50 000 M. beträgt , so erscheint
es kaum glaublich , daß von den Eisenbahnen ein zn Gebote stehendes
technisches Sicherheitsinittel , das sich noch dazu in den letzten
Jahren wiederholt gut bewährt hat , wesentlich infolge der

leidigen Sparsamkeitspolitik nicht überall angebracht wird .

Gefährdete Kopfstationcn sollten überall mit den hydraulischen
Sicherheits - Prellböcken ausgerüstet werden , denn für den
in Frankfurt angerichteten Materialschaden könnten allein

sechs solcher Vorrichtungen aufgestellt werden . In diesem Fall
verlief das Unglück noch gut . indem weder Mensche » verletzt noch
getötet wurden : wäre dagegen das Unglück bei Tage zur Reisezeit
passiert , so wären sicher viele Menschen schwer verunglückt . Vielleicht
trägt aber der Frankfurter Unglücksfall doch dazu bei , daß die Eisen -
bahnen im Jnleresse der Sicherheit des Verkehrs auf den Kopf -
stationen die Sicherheits - Prellböcke aufstellen , sodatz derartige Unfälle
unmöglich find . was im Interesse der Erhaltung von Gesundheit
und Leben der Reisenden und des Fahrpersonals . sowie zur Ver -

hütung von meist bedeutendem Materialschaden dringend zu
ivünschc » ist . _

VvvmiMzke - s «
Zum Eisenbahu - Uuglück in Fraukfurt a . M. Uns wird

geschrieben : Der Aufsehen erregende Unfall , daß der Orient -

Expreßzng in Frankfurt a. M. in de » Wartesaal II . Klasse gefahren
ist , hat naturgemäß die Frage , ob denn die Technik gar kein Mittel
bietet , um derartige Unfälle selbst beim Versagen der Bremsen zur

am 10 . Dezember IS0I
tgl . Polizeipräsidiums .
KortoffiIn, »eile,D - Clr .
Rliidileisch , Keule 1 kg

dv. B. mch „
Schweinefleisch „
Kalbfleisch
Hammelfleisch
Butter

60 SltU
I kg

6 -
1,70
1,40
1. 70
1,80
1,60
2,80
580
2,20
2 50
250
2,00
1,80
3 -
1. 40

15 -

4 -
120
1 -
I 30
I, -
1 -
2 -
2 80
1,20
1,40
120
1 -
0,80
1 40
0,80

M arklpreise lw » Berit »
»ach ErmiUIi/iige » des

«Pelzen , fl »t D,- Etr ,
, mittel
„ gerinz ,

•Jktffliien , gut
, mittel
> gering

-fWcrfle , gnt .
„ mittel . 13. 90 13,40 Eier

gering „ 13,30 12,90 Karpfen
teafer , gilt . 17,20 16,60 Aale

inttlel . 16 50 15,90 Zander
gering • 15. 80 15,30 Hechte

Nlchlftroh . 7,66 7, - Barsche
Hen , 8,30 6,20 Schleie
Sibten . 40. — 25, — Bleie
Spelsebohne » . 50, — 25, — Krebse per Schoä
Lnisen

») ab Bahn .
■j- frei Wagen und ab Bah » .

Produticnmarki vom 11, Dezember Beileide , Der Getreide -
markt war schwächer ans die flaue Haltung Amerikas , Weizen gab 1' / « bis

1' /, , Roggen M, im Preise nach, Oesireich - Ungarn meldete gleichfalls
etwas schwächere Preise . Das Geschäft blieb beschränkt , das Warenangebot
war klein . Eine Ladung südrusstschen Roggens ist aus zweiter Hand über

Hamburg angeboten , aber der Preis stellt sich ca, l " z M, über Dezember -
Notierung , so daß ein Abjchtuh nicht zu stände kam. Dagegen ist Bulgaren -
roggen zu rentablen Preisen in kleineren Posten osierierl , Mehl behauptete
im Gegensatz zu Getreide seine letzten Preise und ging ziemlich stott nach
der Provinz , Haser war ruhig , behauptet . Mais wiiger aus Amerika ,
Rüböl notierte s' ür Frühsahrslieferunge » 20 Pf , niedriger ; nahe Sichten
blieben sest, „ . �

Spiritus , Am Sxiritustnarkte wurde <0er loco mit ol . SO M.
( - 0,10 M ) gehande' . i ,

Städtischer Schlachtviehinarkt . Berlin . 11. Dezember 1901 , Ami -
licher Bericht der Direkilon , Zum Verkauf standen : 651 Ninder .
1453 Kälber , 1340 Schafe , 9315 Schweine , Bezahlt wurden für 100 Pfund
oder 50 Kilogramm Schlachtgewicht in Mark ( beziehungsweise für 1 Pfnnd
in Pfennigen ) : Lchscn : -r) vollsieischige , aitsgeuiäftete , höchste » Schlacht -
wertes , döchslens 7 Jahre all 00 - 00, d) » mgc fleischige , nicht aus¬

gemästete und ältere aiisgemäslctc 00 - 00 ; o) luähia genährte junge und gut
genährte ältere 00 - 00 ; ä ) gering genährte ieden Alters 00 —00, — Bullen :
a) vvllfleiichlge höchsten Schlachtwerts 00 - 00 ; b) mähig genährte iüngcre
und gnt genährte ältere 00 - 00 ; o) gering genährte 47 —50 — Färsen und
Kühe : a) pollflesichige , ausgemästete Färsen höchste » Schlachtwcrts 00 —00 ;
b) pollsleischige , ausgcmäsiete Kühe höchsten SchlnchNverts bis zu 7 Jahren
00 - 00 : c) ältere ausgemästete Kühe » nd wenig gut entwickelte jüngere
Kühe und Fnrien 00 —00; 0) mähig genäbrte Stiche und Färse » 43 - 47 ;
e) gering genährte Stiche » nd Färsen 37 —41 — Kälber : a) seinsle Mast -
kaibcr ( Bolliuilchmast ) » Nd beste Saugkälber 74 —78 , b) mittlere Mast -
und gute Saugkälber 60 - 68, e) geringe Saugkälber 45 —54, ä) ältere , gering
genährte iFresier ) 38 —45 , — Schafe : a) Mastlännuer und jüngere Mast -
hauiuiel 62 —65 , b) ältere Masthammel 54 —60 , c) mäßig genährt «
Hammel und Sckase ( Merzschase ) 40 —48 , ä ) Holfleiner NicderiUlgs -
schafc ( Lebendgewicht ) 00 —00 , — Schweine : a) vollfleifchige , der seineren
Rasse » und deren Kreuzungen im Alter bis zu !>/ « Jahren 220 —230 Pfund
schwer , 60 ; beschwere , 280 Psund und darüber ( Käser ) 60 ; o) fleischige
57 —59 ; 0) geuiig einwickelte 53 —56 ; e) Sailen 53 —55 . Für 100 Psund
mit 20 Proz , Tara ,

B e r l a u s und Tendenz , Vom Rinderaustri eb blieben ungefähr
350 Stück unverkauft . Der Kälberhandel gestaltete sich ruhig . Bei den
Schafen fand ungefähr ein Viertel des Austriebes Absatz , Der Schweine -
markt verlief schleppend , er wird kaum ganz geräumt . In der Festwoche
und i » der Nenjahrowoche wird nur ie ein Markt , und zwar am Sonn -
abend , abgehallen werden , die Märkte am 25, Dezember und 1, Januar
fallen aus

Verbstnä ller öaii - , Erck - n .

gewerblichen Hiltsrarbeite

Dentscblaiids .

Zahlstelle Berlin III .
Den Mitgliedern zur Kenntnis , daß

der Kollege

Adolf Kaltenbrunn
am 6. Dezember freiwillig aus dem
Leben geschieden ist.

Die Beerdigung findet heute ,
Donnerstag , den 12, Dez , nachni
3 Uhr , von der Leichenhalle des
Sebastian - Kirchhofes in Dalldorf ,
Berlinerstraße aus statt ,

Um rege Beteiligung bittet
44/10 Die Ortsverwaltnng .

Todes - Anzeige .
Allen Freunden und Bekannten die

traurige Nachricht , daß meine liebe Frau

Maria Lubermerski
geb. Perl

am 9. Dezember nach schweren Leiden
im 28. Lebensjahr verstorben ist.

Die Beerdigung findet am Freitag ,
nachmittags Zc/z Uhr , von der Leichen¬
halle des Neu - Weißenscer Kirchhofs
aus statt , Y' ltl

Der trauernde Gatte
Franz LnberincrSki .

Danksagung .
Für die vielen Beweise herzlicher

Teilnahme und Kranzspenden bei der
Beerdigung unsrer lieben unvergeh -
Ilchen Tochter

Frieda Flöter

sagen wir allen Verwandten und

Freunden , insbesondere dcui Verein
für Frauen und Mädchen Schöne -
bergs für die hilfreiche Unterstützung ,
sowie de » Lehrern und Lehrerinnen
nebst Mitschülerinnen und Herrn
Rektor Röcher , serner mtsrem Haus -
Witt nebst Mieter » unsren ausrichtigen
Dank ,
Die trauernd Hinterbliebene Fannlic

t ' lvtor . 2531b

Am 10, er, morgens starb
nach kurzem schweren Kranken -
lager mein lieber Manu , unser
guter Vater , der Schankwirt ,
frühere Hutmacher

Roberl Griineberg
( Neue Grünstr , 39)

im Alter von 42 Jahren ,
Die Beerdigung findet Sonn -

tag , den 15, cr, , nachni . 2 Uhr ,
von der Halle des Louisen -
Kirchhofs , Ripdorf , Hermann -
straße , aus statt , 2524b
lila trauernden Hinterbliebenen

Besten Dank dem Gesang -
verein Freiheit " , Weißenfee , für
den Gesang bei der Beerdigung unsres
Kameraden August Krüger .
30080 H, St. C R,

Album - u. Lederwarenfabrik

Oskar Gundau ,
Oraniencitr . 30 Ecke AdalberUtr .
Gr . Lager aller Arten Lederwaren
u. Schmucksachen zu bill . Preisen .

Mihililchtg - Mmklmf .
Puppenwage » i auücrordent -
Kinderwagcn , , • >,
Sportwagen 1 " <» ) blUlg !
IHaxUri naer , J erusalemerstr . 42'
2976C *] Filiale : Brunnenstr . 6.

Grösstes Lager aller Arten J
Uhren uiid Ooldwaren

sowie
Hochzells - und Patengeschenkc

in Silber und Alfenide von den einfachsten bis zu den |
elegantesten , [ 3007Ö *

Massen - Auswahl " WU
in sämtlichen SchuiuctS . Specialität - Opal - und Färb -
steine , « « - { fnlatem - a und Freischwinger mit Schlag - j

wert von 14 M, an,
R« in « mtoii - - UlI » i - cn von 5 M, an,
Ooldene Ringe von 1,25 M, an

RlldOlf PIUUZ, Brunnenslr . 112.
1

Fernsprecher Amt III . Nr . 6560 .

kroße zronksurterstraße 39.

Chic ,
Gelegenheitskäufe

für moderne 24708 '

Herren- Artikel
Spocialitüt der Pinna :

Hüte, Handschuhe ,
Wäsche , Krawatten ,

Trikotagen , Schirme, Stöcke ,
Hosenträger .

Stets das Allerneueste

zn spottbilligen Preisen .

Große Frankfurterstraße 39.

Wer seinen Kindern
zu Weihnachten eine
Freude bereiten will ,
der bestelle ein Kist -
che » von unsre » Ge-
nosien aus Lauscha
selbst angefertigten

Christbaumschmuck ,
Das Klstchen franko
gegen Nachnahme zu
5 M, oder vorherige
Etilscndnng von 5 M,
In dem Kistchcn be-

findet sich der gold - und silberglitzenide
Christbailmschmnck , Kugel » und Eier ,
glatt und übersponnen , bemalt und
iinbcnialt , tu allen Farben und
Formen , immer das Neueste , Ferner
Aepfel , Birnen und Früchte jeder
Art Glocken ; Eiszapfen , 100 Stück
silberne oder goldene Strangkugeln ,
Lauiettajachell usw. Als Gratisbeilage
einen schöneil Wachsengcl mit beweg -
lichen Glasflügeln , Auch versenden
wir in gröberen Quantitäten und
garautierefi für volle Zufriedenheit
der Käufer , 28066 ' *

Guido Müller jnnior ,
Oris - Bertrauensmanu ,

Lauscha in Thüringen .

Berlins grösste Fischhandlung
empfiehlt von täglich frischem Fange und täglich
frischer Zufuhr in KUblwaggons frische , ge¬

räucherte und marinierte

Seefische
zu bekannt billigen Preisen .

Preise : " 903

Schellfische tn allen Crössen 25 —45 Pf . pro Pfd .

Cabliau 35 Pf. , IM Ausschnitt 40 —45 Pf . . „

Seelachs 30 Pf. , . 40 Pf . „ „

Rotzangen 45 - 5o Pf , Bratfluudern 25 Pf. ,
Schollen 40 —50 Pf . , Seehecht 40 —45 Pf .

feinste Tafelzander 70 —80 Pf . pro Pfd .

„ Steinbutten ÖÄ 1, 10 - 1 ,so m. pro Pfd .

„ Kleine Steinbatten 60 - 70 Pf . pro pfd

„ Seeznng en gÄ 1, - 1 . « » Mk. pro Pfd .

„ Holland . Austern BS. Wh . l . so - 2,0 o .

Helgol . Nordsee - Austern pro DtZ Mk . l,oo .

Pfahlmnscheln proioo stück Mk . 0,90 —1,00 .
Lebende Hummern Mk . 2,30 —2,40 pro Pfd .

Jobs . Skorczyk
Generalvertretep der

Dentsclien IVtlPllttOp "
Danipffischcrei - tiesellschaft UOLC .

Hauptfiliale Berlin C. 22, Bahnhof Börse , Bogen 9 —10 .

II Filiale : Irünebnrgerstrasse , Ecke Paulstrasse .
III . „ Prinzenstrasso 30 .
IV . - Madaistr . SS , im Schleslschen Bahnhof .
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Zahne vorzügl , sitzend , Garantie . Teilzohl , Plomb, , schmerzt
Zahnz . vmarb , schlecht! , Geb ooldsfoln . Oranictt�r , 123 �



Heute , Donnerstagabend 8 % Uhr , im Gewerkschaftshans ,
_ _ Engel . Ufer 15t

� Vertrauensmänner - Versamlitlung
sämtlichen Bezirke und Branchen .

i .
2.

Die Auflösung des Uevtragsverhaltuistes durch die Unternehmer .
Werkstattstrciks und Differenzen .

ZV Mitgliedsbuch nebst Vertrauenslilänner - Karte legitimiert .
Die Kollegen werden ersucht , aus jeder Werkstatt einen Vertreter zu entsenden .

132' ' 2 , , _ _ . . . . . _ . . Die Ortsverwaltung .
D,e M. tglredcr der Ortsverwaltung werde » ersncht , sich um 7 > o Uhr auf dem

Bcrbandsburcan cinzusinden . _

Donnerstag , den 12 . d. Mts . , abends 8' /s Uhr , bei Bauer . Roscnthalcrstr . 37 :

VerlÄ » n » nlu » rg der öketlnmrtier .
Tages - Ordnung :

L Krankenkassen - Angelegenheiten . 2. Berbands - Angelegenheite ». 3. Verschiedenes .
Tie Kommission .

Morgen , Freitagabend 8Vt Uhr , im GewerkschaftShans :

Sitzuttg dev OvtsVevttkelkung .
Sottaldemokrattscher ivahlverem

für den 6. Berliner Reichstags - Wahlkreis .
Donnerstag , deit IS . Dezember , abends VeS Uhr :

General - Versa mm lung
im „ Eiskeller " , Chausseestrahe Nr . 88 .

Tagesordnung :
1. Bericht des Vorstandes und des Kassierers . 2. Bericht der Revisoren .

5 Neuwahl des Gesaintvorstandes sowie der Mitglieder sür die Prch - .
Lokal - und Agitationskoniinission , ferner der Zeitungsrcvisoren . 4 Ver -
schiedcnes . _

"
249/14

ÄV Mitgliedsbuch legitimiert .
Zahlreichen Besuch erbittet

_
Der Porstand .

Schöneberg .

Werke mit aus¬
wechselbare » Noten -
scheiben , geringe Teil -

zahlung
26582 " . 1. liui - ? . Iteex .

Laudöbergerstr . lZ . hart .

I

Dr . med , Schaper
homöop . Arzt w. Spez . - Arzt f .

Haut - u . Harnleiden ,
Frauenkrankh eiteu ,

Eöniggrätzerstr . 27 . Spr . 9- 1. 4- 7.

Sclbafspielende
u. iuni Drehen tgit
ai ' sdfectiseibaren

Metall - . ßibe ( j
! , ° w
Preise v. 29 M. aufwärts j

gegen Monatsraten
v. 2 fil . an .

_ _ nur

erstklassige , radello�
FunKNonirende

Apparate mits
Wachsv/alzeij B
u. bssktgummi - AMMM�I

platten
zum Preise v. 20M . aufwärts \

gegen Monatsraten�" v, 2 M. an . �

• T

aller Sysierste
sowie sänin�rl .

Zubehör u.
Bestandteile
gur erstklassige fahrt kate
gegen massige ftonatsrateg .

Wlusfn ' Spezialkatäloge
. uberjedenArti�el gratis u. franco .

Biäl & Freund 8
in Breslau ü . * I

EB3EBBDB1H

Heute Donnerstagabend 8 Uhr . im Lbstschcn Lokale ,
Meiningerstrahe 8 : 204/7

Oeffentliche KoMmunalwähler- Vttsanlmlnttg .
TageS - Ordnung :

Tie Bedeutung der Komnuinalwahlen . Referent : Fritz Zubeil .

* 118 ! Kupferschmiede .
Tonnabcud ,

Alsitiiilg \
8- /2 Uhr .den 14 . Dezember l ! >l >1 , abends

im Gewcrkschaftshaus , Saal 7, Engelufer 15 ;

V ereins - V ersaiaiuaiiing .
Tages - Ordnung :

Neuwahl des gesamten Filialvorstandes .
25605

_ Ster Vorstand .

+ Männer - Vortrag
Morgen , Freitagabend 8- /i Ilhr , Konimandantenstr . 20 : Prakt . ' Natur -
heilkundiger Grundmann erklärt an Lichtbildern lVei - v « » . « nck
<» e « elilevl » t ! « - Eintritt 20 Psg . Broschüre gratis
Berl . Naturheilverein . Namrärztl . Sprechst . : Kuranstalt Kvvcnickerftr . 72
MZT - . Heute Donnerstag : Vortrag . Rumnielsburg , Türrschmidtstr 45.

A�llenBrillenhediirttigeii
empfiehlt sich das altrenommirte Institut für Präcisions - Optik von

Ernst Riek vorm . H. Richter , Berlin N. P Weinbergsweg 15b,
• zweites Geschäft vom Rosenthalor Thor .

Bitte genau auf Firma zu achten , da sich in der Xiihe
noch andere derartige Geschäfte befinden .

Fachgemässes Anpassen der Augengläser , sowie der Brillen und
Pmcenei nach Kopf - und Nasenform .

Specialitilt :

Theater - "-Reiseperspective.
Triumphs mit Loder - Etuis und

Riemen , gross , Mk. 8, —
Excoisior : mit Loder - Etuis , zwei

Riemen und Compass Mk. 12, —
Ganz besonders zu empfehlen sind

meine Seriep Monopol u. TRapid .
Monopol : Glas mit grosser Licht¬

stärke , klein , Mk. 12, —
gross „ 16, —

Rapid : Combination für Reise
und Theater , No. I klein 18, —
alle extra n 2 mittel 22, —

scharf „ 3 gross 28 . —
Garantirt achromatischs

Theatorglässr von Mk. G, — an.
Grosse Auswahl in Barometern ,

Themiometeru . Reisszeugen .
Dampfmaschinen�ötnebsmodellen

Eisenbahnen , Laterna magica .

Photographiscbe Apparate
in allen Preislagen .

elektrische I ehr - Nittel .

und Neugold - Brlllon
von Mk. 2�0 bis Mk. 3,50

Micicel - Orlllan u. Pincenez
Mk. 1,50

do. feinste Qualität
von Mk. 2. — bis Mk. 4, —

Rethenower Stahlbrillan
von Mk. I, — bis Mk. 4, —

Feinste Gold - OoubI6 - Briilen
u, Plnc e no * v Mit. 4 . —bis Mk. 13,00

Gediegene Auswahl

in Gold - Brillen und Pincenez
von Mk. 8, — bis zu den theuersten .

Alles mit den besten Rathenower

Krystallgläsern versehen .
- — B

Eigene Reparatur - Werkstatt .
Lieferung für Krankenkassen .

m * Umsonst �

erhalt jeder Känfcr giOBll DälllBR
bei einem Einkauf von 30 Mk.

Der Eliizelverlismf
findet nnr so innge statt , als der Vorrat reicht .

Mantel
109/20 *

Serufs-Bekleiiiung an * Wische - Fabrik
23942 *] 1 > . Wurzel & Co .

jetzt ; Röpniekerstrasse 168, ,
Ecke

Manteiiärelstrassc .

Freie Volksbühne .
SonotaR , den 15 . Dezember , nachmittags 83/i Ehr ,

Berliner Theater : 5. und 6. Abteilung :

Heimg ' funden .
M S . Serie im Lessirm - Theater am 22, Dezember : Der

2 eingebildete Kranke , Lustspiel von Moliere , und

W Die üledaille von Tboma .

J 6 . Serie im Carl Weiss - Theater am 12. Januar 1902 ;

J Dantons Tod . Drama von Georg Büchner .

M 231/14 Der Vorstand . I. A. : C. Winkler .

Gfiimittß ! für den igen
für jede Haushaltung ist

Nur echt
mit

vollem Namenszug
Dr. med . Woerleln «,

prall Arzt .

AVoer

Mag <

a Mk . 1, - ,

1,50 , 3 . -

— Per Flasche . -

Ferner nach dessen Vorschrift :

Diaiasvke Thees .
Fabrikant : Jean Becker , Ludwigshafen a. Rh.

Erhältlich in Berlin :

3005SS *

Zum bevorstehenden Weihnachtsseste
cnipfchle ich meine Geschnfle in

8]liel - villi Böttcherwaren ,
Haus - nud Kücliengeräteu .

Cr. Slichelchen ,
1. Gcschäst : Kottbuser Damm NS .
2. ,. DrcSdencrstrasi e 15 .

kfflVWHrkilimililllkMg —

amen -
« facketts , Paletots , Capes etc
in den neuest . Stoffen u. Fa ( ; ons

bedeutend unter Preis .

Reisemuster
und einzelne

Modelle

spottbillig .

Gilten Nebenverdienst
durch Handel mit meinen höchst ort -
ginellen echt japanischen Vögeln mit
Federn , Stiilk 10 Pf . Graste Christ -
baumschmuck - Ausstellnng . Für Handler
und Hausierer hohen Rabatt . 2993S *
Rcinickendorferstr . 56 b .

Gegenüber der Weddingstraßc .

Usmen - MättlsI - ksbrüt ÜLfnjizpll IfoGl'
Engros — Export

miui u hhui

Niederwallstr . 35/36 part . , nahe nausvogte . piau .

8onntags von IS —8 Ehr abends geöffnet .

C.
Dr. Albert Bernards Einhorn - Apotheke ,

Kurstr . 34/35 .
Max Schwarzlose , Königl . Hoflieferant ,

Königstr . 59.
A. Thleme & Co. , Landsbergerstr . 54.
Otto Kretzschmar , Rosenihalerstr . 6/7 .
Robert Goetze Nachfl . , Auguststr 30.
Bernhard Moock , Alte Schonhauser -

straste 42.
Doedhel & Co. , Münzstr . 30.
Gebr . Schutze Nachfl . , Hoher Stein -

weg 9 —10
P. Haese Nach «. , Niederwallstr . 28- 29.
Max Arndt , Seydelstr . 31a .
Richard Loose , Kaiser Wilhelmstr . 12.

W .
Max Schwarzlose , Königl . Hoslieferant ,

Potsdamerstr . 7a.
C. A Winkler Nachf. , Droguerie , Kur -

fürstenstr . 139.
Max Eckert , Adler - Droguerie , Knlm -

firnfee 1, Ecke Alvenslebenstraste .
Bruno Storkow , Nollendorsplay 8.
W. Koppen , Alvenstebenstr . 26a .
Dr. H. Rosemann & Co. Nacht , Pallas¬

straste 24.
Hans Schoene , Magdcburgerstr . 25.
Eugen Gowln , Linkstr . 15.
Paul Oelgart . Denncwitzstr 14.
M F. Berger , Neue Sreinmehstr . 3.

VW .
G, A. Hesterberg , Droguerie u. Par -

sümerie , Luisenstr . 39.
Henn . Bardorff , Goizkowskystr . 30.
H. Bischoff , Beuffelstr . 34.
Herrlich MehMz , Bredowsir . 42.
F u R Rades , Wilhelmshavenerstr . 52.
Felix Günther , Stromstr . 40
Hans Nossack , Stevhaustr . 56.

SW .
Franz Schwarzlose , Leipzigerstr . 56.
Apotb . E. B. Heiniger , Drog . , Kochstr . 3,
Gustav Rettig , Belleallianeestr . 91.
Ernst WIM. Weirich , Blücherstr . X.
C. F. Aneker , Friedrichstr . 249
Johannes Scopa , Friedrichstr . 240/241 .
Kurt Bahr , Blücherstr . 15.

8 .
Max Lichterfeld , Löwen - Droguerie ,

Prinzenstr . 66.
Apotheker H. Chronfks Droguerie .

Gneisenaustr . 54.
Paul Oelgart , Hasenheide 61
Ernst Schröter , Blücherstr . 27
Hugo Wolter , KoUdoler Damm 42

am Hermannplaiz .
Max Rost , Rillerstl . 4 —b
Oscar Knauth , Kommandantenstr . 30.

O.
Julius Beetz , Petersburgerstr . 72.
Jos . Gillpen , Petersburgerstr . 37.
Gustav Rehm , Frankfurter Allee 120.
Max Angermann , Königsbergersir . 13.
Gustav Bersug , Weidenweg 75.
Franz Zimmer , Thaersir . 62a .
Albert Bürde , Äoppenstr . 9.
E. Tschaler , Ktistrinerplatz I
Hormann Müller , Langestr . 16.
F. Jacob , Andreas - Droguerie , Kloine

Andreasstr . II lAndreasplay ) .
VQ .

Rieh . Loose , Nachs . E. Ulrich , Neue
Königstr . 18.

Franz Buhl, Neue Königstr . 85
Ernst Werk , Kl. Fraukfurierstr . 18 —19.
Fritz Wehers Nach «. , Inh . Arthur

Zorll , Landsbergerstr . 09, Eingang
Palliiadenstraste .

Arthur Schebeler , Pallisadenstr 17.
J. Majcherkiewlcz , Gr . Aranljurler -

straste 35 —36 .
Emil Vehl , Marienburgerstr 36.
Eugen Retzdorff , Rnkeslr . 40.

80 .
Dr. v. Walcks Lulsenstädt , Apotheke ,

Köpnickerstr . 119.
Paul Schulze , Köpnickerstr . 23a .
ApolH . J. Vaterlose , Köpnickerstr . 6.
Apoth . Rud. Schräder , Köpnicker -

straste 80 —81 .
Eugen Krelch , Köpnickerstr . 134/135 ,
Apoth . Roh. Mühlenbach , Pücklerstr . 40.
Apoth . B. Rothmann , Neanderstr . 3.
Richard Kayser , Reichenbergersir . 16a .

Ph. Lorch , Reichenbergersir . 116.
F. Gast , Reichenbergersir . 184.
Th. Körner , Mantenffelstr . 73.
Georg Scharnetzky , Cuvrystr . 24.
Willy Domsalla , Falckensteinstr . 44.
Otto Wandrey , Oppeln erst r. 45.
Droguerie Flnsterbusch , Skalitzer -

straste 63 - 64 .
Oskar Petrl , Oranienstr . 7.
Herrn . Voss , Admiralstr . 6.
Gustav Kohl , Kottbuserstr . 7.
Otto Reichel , EisenbaHnstr . 4.

Ii .
G. A. Hesterberg , Droguerie u. Par -

fümerie , Elsassersir . 97.
Hugo Barth , Brnnnenstr . 18.
Franz Bsrneoker , Brnnnenstr . 102.
W. Kapell , Brunnenstr . 118.
Ferdinand Amman » , Juvalidenstr . 115.
Apoth . Eugen Dultz , Juvalidenstr . 153.
Oskar Ihlow , Veteranenstr . 26.
Paul Böhme , Chorinerstr . 20, Ecke

Schwedterstrahe .
August Wolff , Meherstr . 9.
Adolf Gaul , Schönhauser Allee 27.
Bernhard Michaelis , Schönhauser

Allee 183.
H. Kröning , Ramlerstr . 7.
Arthur Mothes , Swinemünderstr . 43.
Avoth . Carl Mey, Usedomstr . 11.
Hugo Lubowsky , Wollinerftr . 30.
Hugo Schulz , Müllerstr . 166a .
Otto Rost , BNrgsdorfstr . 16,
H. Lauterbach Nachfl . R. Richter ,

Reinickeudorserstr . 61, am Nettelbeck -
platz .

Paul RecoIIIn , Reinickendorferstr . 26a .
Max Noa, Reinickeudorserstr . 48.
G. Pfotenhauer , Weihenburgerstr . 39.
Emil Fischer , Lothringerstr . 26.
Carl v. Weydenberg , Gr . Hamburger -

firate 12.

Charlottenbui ' g .
Carl Tusche , Savignvplatz o.
A. Lütter & Co. , Berlinerstr . 56 und

Spandauerberg 0.
Emil Cossee , Berlinerstr . 137.
Erich Schindel , WilmerSdorserstr . 130.
P. Habermann , Pestalozzistr . 28.
W. Hinze , Kantstr . 59.
Otto Arnold 4 Co. ( M. Zetsche ) ,

Leibnizstr . 23.
Albert Kühne , Scharrenstr . 36
Hermann Munter , Dänckelmannstr . 2.
Hugo Plaschke , Spandauersir . 14.
Victoria - Droguerie Max Mayer ,

Joachimsthalerstr . 3.
Alfred Arendt , Potsdamerstr . 8.

Friedenau .
Georg Oelgart , Rhein - u. Hedwigst . - Ecke.
Dankmar Hermann , Dürerplatz 1.

Gr . Lilchterfelde .
Max Winde , Dürerstr . 7a.
Apotheker M. Gartz , Droguerie West »

Bazar . Karlstr . 1/2.
Paul Remus , Sieglitzerstr . 47.
Otto ßorstell , Bismarckstr . 31.

Pankow .
Apoth . WIM. Elchstaedts Löwen -

Droguerie , Breitestr . 8 —9 .
Gebrüder Härtung , Breitestr . 16.
Richard Rosemann , Brehmeftr . 61.

Rlxdorf .
Paul Lemcke , Kaiser Friedrichstr . 242.
Robert Trinkkeller Nachs Max KUnzel ,

Berlinerstr . 26.
G. R. Prenzel , Prinz Handjerystr . 45

und Hermannstraße 227.
A. Jungblut , Bergstr . 157 u. Walter -

stiade 26.
Johannes Golok , Steiumetzstr . 37.

8eböneberg .
Borussia - Apotheke und Droguerie

H. Doehl , Haupistr . 141.

Hermann Voges , Haupistr . 100.
Heinrich Hotze , Sedanstr . 82.
August Korlonbach , Bahltstr . 42.
H. Rychlttzkl , . vohenfriedbergstr 17.
M. F. Berger , Neue Sieinmetzstr . 3.

Steglitz .
Heinrich Hasselmann , Droguerie zur

Post , Albrechistr . 16.
Wiln > er » d » rF .

Carl Tusche , Fasaitenstr . 79,

/L 3i g - e r

in

fertiger Herren -
und

Knaben- KonfektiGD.
— « —

Billige Preise .

Oeutsche Herren - Moden
Max KoSiiier . Schneidernieistef

Bergstrasse 30/31 . R I X H O R F Bergstrasse 30/31 .

Anfertigung eleganter Herren - Garderobe .
Eigne Werkstatt im Hause . [ 2550L *] Eigne Werkstatt im Hause .

Specialität :

Arbeiter Berufs

Kleidung.
— ♦ —

— Feste Preise . —



Hut vorzüglichste » geeignet als

Meihnaebts - Gesckenke
für alle Ssmfs - und Gesdlschaftshlasscn !

tait ' s Diamante
sind die beste Imitation der feit

una werden in Folge ihres unerreichten Glanzes und Feuers von Leuten getragen , die berechtigt sind ,

die höchsten Ansprüche an Schmucksachen zu stellen .

Sie kaven die Meft in Grstannen

und Gntzüiken versetzt .

kommen und sehen Sie wie sie funkeln .

PcistSsestoiiiigigetf
an unsre Adresse Berlin W. , Friedriclistr . 169, werden prompt und sorgfältig ausgeführt . Jeder hier ab¬

gebildete Gegenstand wird nach Empfang von 6,30 Mark franko , oder gegen Nachnahme von 6,50 Mark versandt .

Nichtkonvenierendes wird bereitwilligst kostenlos umgetauscht

Ringe, Broschen , Hemdenknöpfe , Ohrringe ,
Krawattennadeln , Haarnadeln , Halsketten ,

Schnallen , Manschetten - Knöpfe
in ungosShlten Mustern zum EinfUhrungspreis von

Ifen *

Ohrringe , Ohrschranhen

Sfausctaettenknöpre

6 Marls

das Paar .

das Stück , « «

Cail ' s flmerkan Diamond Palace beruh
Friedrichstrasse 169
zwlsclieu Behren - end Französische Strasse .

Friedrichstrasse 181
zwischen Hehren - und Tanhenstrasse .

Central - Hotel , Laden 15
zwischen Dorotheen - und Goorgenstrasse .

Verantwortsicher äHebacteur : Carl Leid in Berlin . Für den Inseratenteil verantwortlich - Tb . « locke in Berlin . Druck und Verlas von Mar Vadeug in Berlin .
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VevsÄmmlungen »
Tic Arbeiterinnen in RcinigungSinstitutcu ( Wcischfrnuen ,

Echenerfrauen zc. j ivaren mn Dienstag durch die Geschäfts -
koininissioii der Vertraucnsmäniicr - Centralisationen zu einer öffent -
lichcn Persammlung eingeladen wordein Es handelte sich darum ,
diese Kategorie der Arbeiterinnen , die zu den Ansgebeutetsten ihrer
Klasse gehören , für die Organisation zu interessieren , und ihnen zu
zeigen , das ; sie nur auf diesem Wege cme Verbesserung ihrer Lage durch -
letzen können . Leider war die Versammlung , die in Stecherls Saal
stattfand , nur sehr schwach besucht , . und gerade von denen , um die
es sich handelte , waren nur einzelne erschienen . Frau G n b e I a
schilderte die traurigen Verhältnisse , unter denen die Wasch - und
Scheuerfrauen , die Auflvärteriniien , Ansträgerinnen usw . zu leiden
haben ; Frl . K o s ch i n s ki >vies auf den Wert der Organisation
bin , und zun , Schlnst wurde eine aus vier in . den in Frage
ionimendcn Erwerbszweigen thätigen Frauen zusammengesetzte
Agitationskomniission gewählt , welche das weitere zu veranlassen hat .

Ucbcr das Verhältnis der politischen und gcwcrkschaft -
lichcn zur genossenschaftlichen Vewegung und die Bedeutung
der letzteren nir die Arbeiter sprach Neickstags - Abgeordneter Pens
in einer gut besuchten Volksversammlung , die am Dienstag in Peters
GcsellschaftshauS , Alt - Moabit , stattfand . Von dem Gedanken aus -
gehend , daß es nun , nachdem die politische Partei der Arbeiter und
die Gewerkschaften so fest gegründet seien , dasi keine reaktionäre
Gewalt sie mehr vernichten könne , an der Zeit sei , auch die Arbeiter
als ' Konsumenten zu organisieren , legt der Vortragende die Zweck -
mähigkeil und Vorteilhafligkeit der Konsuinvereins - Bestrcbungen ein -
gehend dar und zeigt , was an verschiedenen Orten in dieser Hinsicht schon
erreicht ist und welche Entwilklungsmöglichkeiten auf diesem Gebiete
vorhanden sind - Der Redner hobt u. a. die Bedeutung der erziehe -
rischen Kraft hervor , die von solchen Organisationen ausgeht und
weist ferner auf den ftiiidamentalcn Unterschied hin , der zwischen
einer Organisation von Konsumenten , die die Produktion in die
Hand nehmen und einer Prodiizentenorganisation besteht ; Produktion
innerhalb der Konsunigenosseiischasten müsse die Losung für die nächste
Zuliinfl sein . — An den mit lebhaften ! Beifall aufgenommenen Vor -
lrag schlost sich eine längere Diskussion . Kliehrere Anträge und Rc -
solntionen kommen ans Wunsch des Vorsitzenden . Genossen Walther ,

um den Streit zwischen eingetragener und nicht eingetragener Ge -

nossenschaft nicht in die Debatte zu ziehen , nicht zur Verlesung .

Der Berliner Konsumverein hatte am Sonntag , den 8. De -

zember , seine Haupt - Gencralversammlung . Aus dcni Geschäftsbericht
ist hervorzuheben , daß der Umsatz im Jahre 19( X) /19lZl 337 193 M. ,
der erzielte Reingewinn 29 34l ) ,4t M. betrug . Die Genecalversamm -

lung genehmigte die Bilanz und nahm den Vorstandsantrag , 9 Proz .
Dividende zu verteilen , an . Ferner wurde eine von Lamm ein -

gebrachte Resolution gegen nur wenige Stimmen angenommen :
„ Die Generalversammlung des Berliner Konsumvereins steht
Einigungsbestrebungen niit den eingetragenen Genossenschaften

sympathisch gegenüber , erklärt aber , dag dieselben die Frage , ob ein -

getragen oder nicht , nicht berühren darf ; die Autonomie der Vereine

also gewahrt bleibt . Die Vereinigung soll sich demnach auf gemein -
schaftlichen Einkauf , Bekämpfung der Rabatt - Sparvereine ( also ge -
meinsame , für beide Teile ersprießliche Agitation ) , kein gegenseitiges
Konkurrenzmachen , sowie Regelung der Arbeitsverhältnisse der An -

gestellten -ec. beschränken . " Veranlassung zu dieser Resolution gab
die von einigen Mitgliedern beantragte Debatte über Vereinigimg
der Berliner Konsulnvereine . Der Vorstand sowie Aufsichtsrat und

Abteilungsleitungeu behalten ihr Amt so lange , bis das in Be -

arbeitung stehende neue Statut vollendet ist .

Gegenerklärung . Zur Klarstellung des in Nr . 287 des

„ Vorwärts " veröffentlichten Versammlungsberichls des Fachvereins
der Maurer , den Kollege Gustav Becker teilweise als unwahr

bezeichnet . . sehe ich mich genötigt richtig zu stellen , daß freilich ein

lokalorganistcrter Kollege auf Veranlassung des Verbandskollegen
Georg Becker entlassen ivurde , welches Gustav Becker vor Gericht
selbst zugegeben hat .

Dem zweiten Absatz der Berichtigung , in dem Gustav Becker

selbst zngiebt , als Arbeitervertrcter einen Unternehmer vertreten zu
haben , ist von mir nichts hinzuzufügen und überlasse ich das Urteil

hierüber den Parteigenossen .
Daß ich i » der Baubude gesagt habe , eine Maßregelung liegt

nicht vor . ist richtig ; nur ist diese Aeußcrnng von mir gefallen ,
nachdem die Beckers erklärten , an der Entlassung des lokalorganisierten
Kollegen außer Schuld zu sein , und die Erklärung des Poliers , daß
Gcora Becker zu ihm gesagt habe , „ Mensch , schaff Dir bloß den Kerl
vom Halse " , noch nicht vorlag . Der Hergang der betreffenden Ge -

schichte ist in Nr . 49 der „Einigkeit " unter der Ueberschrift „ Auch ein

Agitator " wahrheitsgetreu erzählt . Julius Gehl .

Zum Apotheken - Boykott . Herr Apotheker Dr . Fraenkel schreibt
uns : Unter der Ueberschrift „ Der Apotheken - Boykott " wird in Ihrer
heutigen Nummer u. a. mitgeteilt : „ — und wurden die vom

Apotheker F r ä n k l präsentierten Rezepte zurückgewiesen " . Da hier
ein Apotheker F r ä n k l nicht existiert , sondern nur ich gemeint sein
kann , so ersuche ich Sie , die Mitteilung dahin richtig zu stellen , daß
ich bei keiner der beiden in Betracht kommenden Kassen weder selbst
noch durch einen Boten Rezepte präsentiert habe , mithin solche auch
nicht zurückgewiesen werden lonnlen .

Eine Versammlung von Arbeitslosen tagte gestern auch in

Neu - Weißensee . Der Reichslags - Abgcordnete F ö r st c r wies in

seinem mit Beifall aufgenommenen Vortrage darauf hin . daß die

heute herrschende Arbeitslosigkeit und das Sinken der Löhne mit
der von nnsrer „ weisen " Regierung inaugurierten Verteuerung der
Lebensmittel durchaus nicht in Einklang zu bringen ist . Alle cvcntl .
in Angriff genommenen Notstandsarbeiten würden nur Palliativ -
mittel

"
sein

'
— eine wirklich durchgreifende Nendernng hierin

biete erst die Beseitigung der kapitalistischen Gesellschafts -
ordnung . In der Diskussion wurde auf „ das gute Herz " des

Gemeindevorstehers hingewiesen , der anläßlich eines Ausrufes zu einer

privaten Sammlung auf die heutige unbegrenzte , aus Anlaß des

Arbeitsmangels herrschende Notlage der ärmeren Schichten der Be -

völkerung hingewiesen hat ; der Befürwortung einer Petition für
etwa auf Kosten der Gemeinde vorzunehmende Notstandsarbeiten
glaubten die Amvesenden jedoch entraten zu dürfen , da „ privat " und

�amtlich " zweierlei Dinge sind . Nach der mit Beifall aufgenommenen
Aufforderung des Vorsitzenden , sich politisch und gewerkschaftlich zu
organisieren , ging die Versammlung auseinander .

„ Es werde Licht ! " Derein zur Unterhaltung und Belehrung . Heute
abend 8>/z Uhr , Dresdenerstrahe 43 : Versammlung , Vortrag des Herrn
A. Domnick über „ Die modernen Reprodultionsversahren " .

Verband deutfchcr Barbiere , Friseure und Pcrriickcnmacher
( Zweigverein Charlottenburg ) , Bismarckstrahe 34 bei W ernicke , abends
19 Ubr : Sitzung . Gäste willkommen .

Vegetarier - Vercinigiing , Centrale Berlin . Donnerstag , den
12. Dezember , ' abends 8 Uhr , im Lokale Gontardstrahe 3 I : Vortrag des
Herrn Baumeister Lilienthal über „ Die Verbesserung unsrer Wohnungeu " .
Gäste willkommen .

Verein für Kinderpsychologic zu Berlin . Freitag , den 13. De -
zember 1991, abends 8 Uhr , im Psychologischen Institut der Universität ,
Dorothecnstr . 93/96 , III ( Ecke der Charlottenstrahe ) . Vortrag des Herrn
Universitäts - Professors Dr . C. Stumpf : Eigenartige sprachliche Entwicklung
eines Kindes . Uin pünktliches Erscheinen wird gebeten .

Für den Inhalt der Inserate
übernimmt die Redaktion dem
Pnbliknni gegenüber keinerlei

Verniitivortnng .
mmmummiimsim

Donnerstag , 12. Dezember .

Opernhaus . Margarete . Ansang
Tf , Ahr .

Schanspirlhans . Ein Sommer -
nachtstraum . Ansang ?>/ , Uhr .

Neues Over « - Theater ( Kroll ) .
Geschlossen .

Schiller . Die schöne Melusine .
Ausoiig 8 Uhr .

Deutsches . Der rote Hahn . Anfang
7' / - Uhr .

Berliner . Alt - Heidclbcrg . Anfang
7>/ , Uhr .

Lessing . Heimat . Aniaug 7>/z Uhr .
Residenz . Sein Doppelgänger .

Vorher : EriAUsi » spoken . An¬
sang 7' /2 Nbr .

Neues . Coralie ». Co. Anfang
7>/z Uhr .

Weste » . Rigoleito . Ansang 7l/z Uhr .
SercssiouSbiihiie , Detlev Lilien -

crons Bunies Brettl . Ansang
8 Ubr .

E. v. Wolzogens Buntes Theater
( Ueberbrettl ) . Anfang 8 Uhr .

Scholl und Rauch . Vorstellung .
Anfang 8 1/2 Uhr .

Central . Die Geisha . Anfang
7- /z Uhr .

Thalia . Die Badepuppe . Ansang
7r/ , Uhr .

Luisen . Schiedsmann Hempel . An-
sang 8 Uhr.

Carl Weis ) . Der Märchenbrunnen .
Vorher 1 Adelaide . Anfang 8 Uhr .

Friedrich Will , rliiisiädtisches .
Offenbach - Cuklns . Pariser Leben .
Anlang 7l/z Ulir .

Bclle - Ktlltauee . Kein Hüning . An-
sang 8 Uhr.

Casino - Theater . Weihnachten .
Mädchenjäger . Specialitäie ». An-
sang 8 Uhr .

Orpheus . Specialitäten - Vorstellnng .
Ansang 8 Uhr .

Melropol , Schön wars doch. An-
sang 8 Uhr .

Ztpvllo . Specialitälen - Vorstellung .
König Aqua . Lustballctt „Grigo -
liilie ". Ansang 8 Uhr .

Passage - Theater . Specialitälen -
Borsirlliing . Anfang iiachniittags
3 Uhr .

Passage - Panoptikum . Specials -
täleii -Vorslelliiiig .

Reichshallen . Steltiner Sänger .
Ansang 8 Uhr .

Palast . Specialitälen - Vorstellniig .
Grohsladtzanber . Anfang 8 Uhr .

llrania . Taubrustr . 4! ! t/49 . ( Jni
Thcatersaal . ) Abends 8 Uhr :
„lieber den Wollen . "

Jlivalidcuftrasje S7/tiL .
Täglich : Slernwarte . _

llrania .
Tauben - Strasse 48/49 .

Im Theater um 8 Uhr :

Ueber den Wolken

Tägl
InvnUdciiNtr . 57 , BS .

Sternwarte .

Passage ' Panopücum .
Neu ! Der intlisclie Neu !

ßoppelnieiiscli !
4 Arme , 4 Beine , 1 Kopf , lebend .

Anfang ; Sonntags 3, Wochen¬
tags 5 Uhr . Ende 11 Uhr .

Grosses Festprogramm
des Wcilinachtsmonats .

fvlme. JToiircla
in ihrer grossartig . Imitation

der Sada Vacco .

Die Harrison - Truppe .
Hella v. Schmidt . Lotte Lelms .

Sisters Ponteiii .

„ Maaeagni " etc . etc .
16 neue erstklass . Nummern .

Castans Paoopticii .
Neu ! — Neu !

Das n e n c s t e Wnnder |
der Eicktricltlit :

Borfuhrnng d. Tclegraphic |
ohne Draht .

StT " Vorstellungen von 11 bis
1 Uhr und 4 - 19 Uhr .

farl Weiss - Theater .

tt! roste Frankiurierstr . 132 .

Der Märchenbrunnen .
Paffe mit Gesang in 4 Akten

von K. Junge . Musik von A Wicher
Vorher : Adelaide .

Choraktergemäldc in 1 Alto H Müller .
Anfang 8 Uhr .

Ab 23. Tezember : Operetten - Saison .

VöNlifllil' IIiösiös.
Vorletzte Woche :

ScbSn war ' s doch .
Gr. Berliner Ausstattungsposse

mit Gesang u. Tanz in 5 Bildern .

Thomas, Joseph! , Sender,
ü - ' rld - Frld , de Vcr6 ,

! ! Bender als Sabaret ! !
Anfang 8 Uhr .

Rauchen überall gestattet .

Casino - Theater .
Lothnldgerstr . 37.

Ken ! Das Volksstiick :

„ Weihnachten " .
Neu ! Die Gesongspoffe : „ Mädchen -
jäger " . Sens . Spec . - Progr Conradlnl .
Ans. Wvch. 8 Uhr . Sonnt . 7� Uhr .

Orpheus - Tbeater .
Fricdrlchstr . £ 36 .

Das neue Dezember - Programm .
28 Internationale

KUnstler 1. Ranges ,
unter anderm die Cantomimen
und Chansons animes in der

Pariser Original - Besetzung .
Anfang 8 Uhr .

Lirkus Renz - Konzert - Tunnel
Karlstrasse .

Wochentags 7 Uhr Nur erstllassigc Direktion :
Sonntags 3 Uhr. gySClüIltätzSIl . J . JI . Hütt .

Jeden Sonnabend nach der Vorstellung ; Tanz ohne Nachzahlung .

Die richtige , wirkliche , grosse

Weilmachts - Messe u. Ausstellung
Luisenbor , Dresdenerstr . 34/35

ist eröffnet ! !

E. von Wolzogens
Bnntes Theater ( Ueberbrettl )

Köpnlckerstr . 68 .
Gastspiel der japanischen Truppe

SadaYacco •• Kawakarai
Gerlchtsscene aus dem Kaufmann

von Venedig , in japanischer Um*
dlchtung .

Vorstellung des Bunten Theaters .
U. a. : Der Unverschämte von

Rooul Auernheimer ; Der Nacht -
Wandler , Musik von R. Schönberg ;
Brunnenzauber , Musik von Zepler ;
Das tote Eichhorn von Rudolf
Presber . Anfang 8 Uhr .

Ekiiirkl - TIirater .
Heute Anfang 7>/ , Uhr zum 784. Mol :

l > le Cxelslia .
Overette in 3 Alten v Sidney Jones .
Morgen Anfang 7>/z Uhr . Jubilänniö -
Vorstellung . Zum ' 299. lvlal : Die
l ' nppe . Operette in 3 Akten von

E Andron .

LlhiMpter
. ( Wallncr - Theater ) .

Donnerstagabend 8 Uhr :
Die sclidnc Zlelnslne .

Tramatische Dtchtung in 4 Auszügen
von Georg Reicke.

Freitagabend 8 Uhr :
Die schöne Relnsine .

Thalia - ThEater .
Tresdcncrslr . 72/73 .

cutc n ii d folgende Tage :

Tie Badepnppe .
sroße Ansslaltungoposse mit Gesang

und Tanz in 3 Alten .
inla Vorm a. G Guido Ihlelscher ,
almeriüng , Junkermann , paulmllller ,
lämiovius , Junker - Schatz . Ansang

Uhr.
Sonntag , den lö. Dezember , nach -

dtsags 3 Uhr. lleiue Preise : Tie
rei Hauleuiäuuerchen .

Teliiill uiiä
Unter den Linden 44 .

Donnerstag , 12 Dezember 1991.
abends S' /j Uhr ;

Vorstellung vor Serenissimus .
Auftreten der Harfen - Virtuosin
u. Sängerin Mlle . Jeanne de la Praz :

Morgen u. die folgenden Tage :
Dieselbe Vorstellung .

Cirkis A Sctiumann .
DonnerStäg . d. 12. Dezember , abends

präe . 7>/z ubr :

tlite #öiill . ltols -?i ' 0i)i ' gim
Neu ! U. a. zum 12. Mal ' Neu !

Allabendlich stürmischer Beifall !

The Louisiana Amazon - Guard
Zum erstes ! mal aus dem Kontsnent
Schwarze Damen ans dem Staate
Louisiaiia , darunter die schwarze Pattl .

Mr . Thompsons
wunderbar dressierte

Elefanten .
Direktor Albert Schumanns neueste
Original - Dreffuren und die neuen

spectalitäten .
Zum Schlns ! zum 61 . Mal :

jjsj - Der Schlager der Saison :

Oner durch Varls
( . A. Travers Paris ) .

Schlnhaft : Nordseebad Scheveningen
Gröhte und glänzendste Aiisstaitimgs -

und Waffer - Pantomime in 8 Alten .

ADHo- TMer .
Sscnsationcllcr Krfolg

durch Neubesetzung u Umarbeitung
der Ausstattungs - Burleske :

ICo�ig
mit WI| II Waiden , Georg Kaiser , Emil
Richard , Arnold Rleck , Martin Kellner ,

Emmy Kröchert . • Ferner

10 auserlesene Specialitäten
und

La Roland . *• Georg Kaiser .
Kasseneröffnung 7 Uhr

Anfang der Vorstellung 8 Uhr

An der Spandauer Brücke 3
Vornehmst . Vergnügungslokal I

Täglich ; Internationale
Knnaerte .

Speclalität . - Doppel - Vorslellimg |
von mir erstklassigen Kräften

Special - Ausschank der

Berliner Bock - Brauerei .
Vorzügliche Küche .

Gut >f 1 e ! Biers .

Reichshalle n .

Stettiner Sänger .
Zum Schlust : 9ieu !

Ö Tanneboom !
AllilMg 8 Uhr .

Sonnlags 7 Uhr.

Im prachlvollen , weihnadillich delorlerteii Ausstellungs - Palast
ksuti jeckermsun bllligsl und amüsiert sicli köstlich !

Hfinll Qphtl 6 intern . Kapellen . 3 Karoussels , Erste Pano -
lllll l . ut - lll . r�nien . Panoptikum , Borsührimg fremder
Völker , dressierte Keldhasen und Katzen , Varietes mit ersten
Kräften , Automaten - Aiisstelluim , Illusionen , China , Beeren -
kneipe nnier Leitung vo » Ohm Krüger , MusolinoS . Räuber -

höhte , Schletzstände , Kajpartheater , Oliiuipia - Billards
und vieles andre !

IVerkaufs - Genlrale für Vieihnactrtsartikel !
Geöffnet vormUtag ; IO bis abend 11 Uhr ,

auch Sonn - u . Feiertag ! Entrec IO Pf .
Bis 3 Uhr nachniitiag Entree srei ! Direktion : 0. Granz .

Donnerstag , 12. Dezbr . abds . 7»/ , Uhr :
Klondike " . Origw - Pantomime

des Cirkus Rulch .

Ger grosse indische

Menagerie- Girkus «

mW 15 Wagen
trifft im Laufe dieser Woche , von Chemnitz kommend , in Berlin
ein und wird in dem

grossen Exerclerhause am Prenzlauer Tbor ,
Lothringerstr . 1 — 7

Aufstellung nehmen . — Die Menagehe führt Tiere ans allen
Weltteilen mit sich , unter andem ; IO Löwen von seltener
Pracht und Scliöalicit , Königstiger , Leoparden ,
Panther , Jaguare , Silberlöwen , Hyänen , Eisbären ,
schwarzse a brnnne Bären , rnsslsche u sibirische
Wölfe , Schakale , Dingos , I . arnas , Kehns , sowie Ge¬
spenster - u. Panzcrtlere . Ein H Fuss langer Seelöwe ,
Kondor , Pelikane , Kasuare u. Reptilien aller Art .
Eine Kollektion Riesenschlangen , darunter die grösste
und gewaltigste Schlange der ganzen Erde .

Das grossartigste und neueste auf dem Gebiete
der Raubtier Dressur .
I . Teil : Auftreten des Erl E e n: o mit einer Meute Wölfe

und Hyänen .
II . Teil ; Auftreten der beriühnitenDoinptenre Riss

Hello mit 5 prachtvollen Eöwen .
III . Teil : Die wilde Jagd mit Königstiger im Feuerwagen ,

ausgeführt von Mstr Stefano Gnmberto , die hervor¬
ragendste Leistung auf dem Gebiete der Eaubtier - Dressur

IV . Teil : Der Eö wen Ringkampf , ausgeführt von Miss
Hello mit dem Eöwen , . Vaake " , das grösste Wage¬
stück , welches jemals im Leben eine Dame ausgeführt hat .
Sodann Vorzeigung der Rlesentchlangen , darunter die grösste
Schlange der Welt .

V . Teil : Die Fütterung . SeelSwen , Eisbären , Pelikane
werden mit Seefischen gefüttert .

Raupt Dressur und FUttcrnng
finden nachmittags » m 4 , 6 und S>/z Uhr statt .

Entree : 1. Platz 1 M. , 2. Platz 39 Pf. , 3. Platz 29 Pf .
Kinder bis 19 Jahren zahlen auf allen Plätzen die Hälfte .

Eigene elektrische Belcnchtnng . ' 9V1
Die Eröffnung wird später bekannt gegeben ,
Alles Nähere durch Anschlagsäulen . 2518b *

Die Direktion .

Palast - Theater
( früher Feen - Palast )

Burifftr . 22 .
Direktion : Winkler u. Fröbel .

Ganz Verlin lacht !
und amüsiert sich ! über das

neue riesengrobe

Dezember - Programm
Um i» Uhr

die allabendlidi mit koloflalem
Beifall ausgeführie erfolgreiche
Ausstattnngs - Gcsangsburleske

Grotzstadtzauber
Hugo Luftig : Direktor R. Winkler .
Ansang 8 Uhr . Entree 50 Pf .
Billet - Vorverkauf v. 11 —1 Uhr .

San�sooel
Kottbnserstr . 4 a .

Jeden Sonntag ,
Montag und Donnerstag

II o ff m u n a s

NMeMe Siiitgec
Nach jeder Soiree : Tanz .

Neu ! Neu ! Neu !

LthiiianilsHtmkthr.
Entree 50 und 75 Ps . Wochentags
Ansang 8 Uhr , Entree 30 u. 50 Pf .
Wochentags Vcreinsbillets gültig und
Tanz frei . Alle andern Tage bleiben
die Säle zu Festlichkeiten und Ber -
samiiilnngen frei . _

N. Niicks Theater .
Brunnenstrabe lü .

DerAölkiitr vouNotreDame .
Romantisches Drama

i » 8 Bildern von Charl . Birch - Pfciffer .

Leute Tuul- Kriinicheii .
Freitag :

Die beiden Waisen .

Haahea- Karllerahe
am hililgsten und reellsten
direti in der Fabrik von | 2937l <*

Karl Hnstädt ,
O. , Koppeustraste 85 , parterre .

2 Mm vom Schlcstschei » BaHnHej .

1«!
Paletots , Kaisermäntel , Jovhen ,

Holen , Herren - und Knaben - Aiizüge ,
Koffer , Oxerngläler , Teppiche , Kessel,
Revolver , Tkschings , Goldsachen ,
Uhren , Ketten , Ringe , Regulatoren ,
Reibzeuge , Harmonika , Geigen /

Zithern ustv . 2793L *

zu spottbilligen Preisen .

Gustav Lacke ,
Min . 131 LrnnitM . 131.



m . Schneider ä Cic
Spittelmarkt No. 11 Special ' /Ca uf haus Ecke Kurstrasse

für schwarze und farbige Kleiderstoffe , Seidenstoffe , Leinen - und Banmwollwaren , fertige Wäsche , Trlcotagen , Unterröcke .

Schürzen , Korsetts , Gardinen , Portieren , Teppiche , Läufer , Tisch - , Stepp - , Schlaf - und Bettdeken .

Täglich grosser

Reste - Ausverkauf
speciell in schwarzen und farbigen Kleiderstoffen , Seide und

Sammet . — Auch für Kleider und Blusen passende Masse .

Specialität :

Damenkleider - Stoffe

In Seide, Wolle und Baumwolle.

Bis Ende d. M, gewähren wir auf sämtliche schon nnter Preis ansgezeichnete RESTE und sonst schon zurückgesetzte Waren jeder Art noch

Grösste Auswahl !
CXtra lO PrOK . Rabatt .

Sonntags geöffnet von 8 —10 und 12 —8 Uhr .

Billigste Preise !

Zu jedem Kleid ein

Weihnachtskarton gratis !

öbeistoffe

au dl
< « . » " » ■

_ _ _ _, OcUflen�eitgf, ; » mite

Moquelte - Plüsche 5,35
per Meter ( 130 Centimeter Breit ) .

Huster bei näherer Angabe franco !
Uorlln

Oranienstr . 158 .

_ __ _ _ _ __ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _rtiiyaua iiauou

Emil Lefevre ,
UerUn s -

Prüfung elektrischer Anlagen und der Projekte usw .

dazu, nach Art der Kessel - Revision !
Ppürungs - und Ueberwaehungs - Anstalt

für elektrische Anlagen .

Direktor ; Dr. Franz Pelers ,
Berlin NW. , Calvin - Strasse 14 .

Femspr . ; II , 289. — . Drahtadresse ; Gewerbehygiene Berlin .
Geschäfts - und Gebührenordnung kostenfrei .

Patentanwalt Dammann ,
. Woritzplatz 57 .

Auskunft Bis aBends neun . f767K�

�iilznv
_ _ _ __ � ohne Wurzrl -

fdÖF ��13 Entfernung !
« ( Snrantiert

schmerzlos
Zahn - u. Wurzel -

( F I Operat . , Plomben etc .
Langjährige Garantie .

Teilzahlung Woche 1 Mark .

Briliio Tttffeiis,Ntaill >erst.N

}Freiiap I Grosser Vortrag Freitag
( Damen nnd Herren )

tn Berlin X. , Belforterstr . 15 ( Schneider ) :
Thema 1; „ Heirat unb Ehe in Beziehung uns die Gesundheit - oder

. Wie veredeln wir das Verhältnis der beide u Geschlechter
zu einander ? -

„ 2: Diskussion . Fragebeantwortnng ! ( Sehr interessanter und
lehrreicher Bortrag . )

Referent : Herr Bundesredaetmr H. Gerling , Oranienburg .
20 Pfg . Eintrittsgeld ( Broschüre gratis ) .

Naturheilverei » Charlottenburg - Berlin ( Bd. - Nr . 1130) .
I . A. : F. Lange , Charlottenburg , Sophie - Charlottenstrahe 101.

Man verlange Statuten , Broschüren sc. , gratis und franco . 2527b

'

H . Esders & Dyckhoff
Z Leipzigerstrasse 50 a , Ecke Jernsalemerstrasse , am Dönhoifplatz .
1

Kerren » « . KnavenveKkeidung
fertiK nnä näeli �laa88 .

Herren - und Knaßsen - Sport - und Mocie - Artikel r1� ' "

Herren - und Knaben - Hüte , Mützen , Wäsche , Oberhemden , Normalhemden , Strickwesten , Unterzenge , Stöcke , Schirme , Handschuhe , | |
Hosenträger , Reisekoffer , Reisedecken etc . 9

HOPPCII " und Damen - Nchnhe und Stiefel deutschen , östreichischen und amerikanischen Fabrikats. G

PUT Bis Weihnachten an Sonntagen geöffnet von 8 — 10 und von 12 — 8 Uhr . - Wg

Kleine Anzeiuen ,
Dr Wort feit , Worte mit mehr als SSA E Ä ä ä MaMk � zu tvW SS Ak V

y 16 Buchstaben zählen doppelt . Ma

Anzeigen
in den Anjiahmestel/en für Berlin

bis 2 Uhr , für die Vororte bis 1 Uhr ,
in der Hauptexped ition Beuihstr . S

bis 4- Uhr angenommen .

Nähinaschine » , preisroeriefte Be¬
zugsquelle , ohneAnzahlung , Woche 1,00,
Lieferung nach allen Sladiiciien fo-
fort , Landsbergerstrahe „ 82 ', üöpuicker -
sirahe «V/KI. 22S0b '

Vermlsehle Aoielgell .

SiechtSbureau . Teltornerstrafte
fünsuiidvierzig . Eingabengesuche , Rat -
erteilung . _ _ _ 921g *

ssiechtsbureau . erfolgreich , reell ,
billig , Nauck . Schlicinannsirage 13. *

Oiechisburcan Rechtshilfe , Rat -
erteiluiig . Andreassirahe dreiund -
sechzig ( neben Toncorbiasäle ) . 2Z01b *

llnfallsachen ,
Nekiaiuaiioiienl
strahe 65.

Klagen ,
Putzger ,

Eingaben ,
Steglitzer -

17405 *

Kunststopferci von Frau Kokoskp ,
Stcini »etzstrabe48 , Ouergebäude hoch-
parterre ,

Znhiiatclicr
gardersirasse 3,

C. Gedicke Star -
- ( -139*

Metallbruch aller Art kaust
Broderick , Oppeluerstrahe 16, Raunyli -
firahe 18. 2474b *

Kanarieniveibchen kaust
hau diung Flottwellsttahe 6.

Bogel -
2516b *

Nngustabad . Küpiiickerstrabe 60
Bäbcr jeder Art für sämtliche Kranken -
kassen . _ 736St *

Fnttcr - und Gasereste kauft Cohn ,
Blumeiistraste 49. 109/19

50 Pfennige ! Stellnnggesuche ,
Biiischristen ! Allerbilligst : Rechts -
lachen , Uiliallsache », Berufungen .
Raicrieilungen Lil >ienstraste36 . ( 2528b

Blbisektion ! Wer sich über diese
ruchloseste Grausamkeit unsrer Zeil
nntetiidileu will , verlange die Flug -
bläiier deS Weltbundes gegen Vivi¬
sektion , welche uuenigeltlich versendet
werden vom Tierschutzverein Berlin ,
Königgrätzerstrahe 108. Daselbst können
auch Referenten für Vorträge in
Arbeitervereinen über Vivisektion be-
stellt werben . Um gütigen Abdruck
wird gebeten . IKlh *

Vermietungen .

RestauratlonS - Räume für Bier -
ausschank ober bessere Destillation ,
ganz neu renoviert , zum 1. Januar
vermietbar Wriezenerstrasje 33, Por¬
tier . 145/9 *

Arbeitsmarkt .

Stellengesuche .

Blinder Stuhlflechter bittet um
Arbeit . Stühle werden zu den
billigsten Preisen geflochten , werden
abgeholt und unentgeltlich zurück -
geliefert . Adresse : Mulackstraße 27,
A. Gläser . *

Stell ensngehete .

Achtung ! Herren und Damen
aus allen Kreisen können durch Nach -
Weisung von Lebens - , Volks - , Sterbe -
kassen - und Kinderversjcherungeii viel
Geld verdienen , insbesondere solche,
die in Fabriken und grösseren Arbeits -
Plätze » bekannt sind . Auch Arbeiter
und Arbeiterinnen können dadurch
grossen Nebenverdienst erwerben . Auch
werde » auf Wunsch Herren und Damen
jeden Standes fest angestellt . Au-
lestung leicht und schnell . Persönliche
Meldungen von 8 —8 Uhr abends .
Jduua . Generalagentur Spitiechiarkt ,
Wallstrasse 1. 24t4d

Kleidchen - Näherinnen im und
ausser dem Hause Schröder , Pankow ,
Kaiser Friedlichstrasse 67. 2484d

Im Nrbeiisiuarkt durch
besondere » Trurk hervoegedvdene
» luzeigeu koste » 40 Pf . pro Zirile

Achtttng !

Klavier - Arbeiter !
Der Zuzug von Klavierarbeiiern

aller Brauchen ist wegen Lohndiffe -
rcnzen bei der Firma E. ? ieu »
gebaucr Stnchf . , Bell n. Comp . ,
Äudrrasstr . 32 , ( Sriine » Weg 7<J
l Andreashof ) , streng fern , zuhalten .
*] Die Orisverwaitung .

Verantwortlicher Redacteur : Carl Leid in Berlin . Für den Jmeratuiteü verantworilich : Tb . Glocke m Berlin . Druck und Verlag von Max Babing m Vertut .
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